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Vorwort 

Vor Ihnen liegt die Chronik unseres Turnvereins in Meerholz, 
die sich bewusst durch ihre Aufmachung von den zu 
Jubiläen üblichen Festbüchern unterscheidet. 

Sie soll weder unterhaltsame Lektüre, noch eine Sammlung 
von Anzeigen sein. Vielmehr soll sie durch eine Anein-
anderreihung von Vereinsereignissen und Zeitgeschehen 
in chronologischer Form und ohne persönliche Stellung-
nahme eine Symbiose aus den gesellschaftlichen, sozialen 
und politischen Entwicklungen in 100 Jahren Vereinsge-
schichte darstellen. 

Zeitzeugen aus der Gründerzeit existieren nicht mehr, die 
Wirren von 2 Weltkriegen sowie die Gleichschaltung 
während des "Tausendjährigen Reiches" haben wichtige 
Dokumente und Spuren verwischt. Die wieder ans Tageslicht 
geförderten Zeitdokumente, die bis zu den 20er Jahren 
vornehmlich aus den Tageszeitungen stammen, sprechen 
ihre eigene farbige Sprache. Die Marginalien dienen der 
Abrundung der vielen Ereignisse am Rande der Vereins-
entwicklung, ebenso wie die punktuelle Erwähnung der 
Aktivitäten unserer befreundeten Nachbarvereine. 

Viele Leser werden sich sicherlich wieder erkennen, auf 
Fotografien, die sie zwanzig, dreißig oder gar vierzig 
Jahre jünger zeigen, vielleicht werden auch alte Freunde, 

Nachbarn, Geschwister oder Eltern wieder entdeckt. Und 
da die Zeit nicht spurlos an uns Menschen vorübergeht, 
wurden die Bilder möglichst vollständig mit den Namen 
der Abgebildeten versehen, um das Wieder erkennen zu 
erleichtern. 

Die Chronik ist in 3 Teile gegliedert: Im ersten Teil wird 
die Entwicklung von der Gründung bis zum Jubiläumsjahr 
1990 geschildert. Der zweite Teil ist -stellvertretend für 
alle bisherigen - denjenigen gewidmet, die durch ihre 
ehrenamtliche Arbeit dem Verein die Existenzgrundlage 
schaffen. Außerdem stellt er die vielfältige Struktur des 
Vereins dar. Im dritten Teil werden all jene vorgestellt, 
die durch die Nutzung seines Angebotes den Verein im 
100. Jahr seines Bestehens mit Leben erfüllen. 

Bei einem Berichtszeitraum von 100 Jahren wäre es 
vermessen, einen Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben. 
Es sind Kompromisse zu schließen, eine Auswahl muss 
getroffen, auf manch erwähnenswerte Begebenheit aus 
Platzgründen verzichtet werden. Trotzdem hoffe ich, dass 
diese Chronik nicht nur bei den Mitgliedern und Freunden 
des Turnvereins, sondern auch von den anderen Bürgern 
als aufschlussreiches Dokument der Geschichte des 
Turnens in Meerholz angenommen wird. 

Meerholz, im Mai 1990 

1. Vorsitzender Der Verfasser   

 

  

Hans-Dietrich Ullrich Peter Walther 



Die Anfänge 

  

In das Rampenlicht der Öffentlichkeit tritt der Turnverein 
Meerholz am 29. Januar 1891. An diesem Tage steht im 
Kreisblatt, dem Vorgänger des heutigen "Gelnhäuser 
Tageblattes", ein Bericht über den Maingau-Turnverband, 
in dem es heißt: 

 
Offensichtlich ist es soweit: Auch in Meerholz haben sich 
einige Idealisten zusammengefunden, um die Ideale der 
Turnidee zu praktizieren und zu verwirklichen. 
Damit stehen die Meerholzer Turner nicht alleine da. 
Nach vielen Jahren einer stürmischen und durchaus 
politischen Entwicklung der Turnsache werden zum Ende 
des 19. Jahrhunderts die Turnvereine weniger kritisch 
angesehen, haben sie doch die Kaisertreue ganz oben auf 
ihr Panier geschrieben! 

Der Kaiserkult der Deutschen Turnerschaft, ihre Forderung 
nach forcierter Wehrerziehung und die Unterstützung der 
Bismarckschen Innenpolitik führt im Jahre 1893 dann 
auch zur Spaltung. Neben der Deutschen Turnerschaft 
entsteht der Arbeiterturnerbund, der sich als Teil der 
Arbeiterbewegung versteht. Aber das sind Richtungs-
kämpfe, die für die Meerholzer Turner nicht aus-
schlaggebend sind. In guter Gesellschaft befinden sie sich 
ohnehin, wie dem schon erwähnten Zeitungsbericht vom 
29. Januar zu entnehmen ist: 

 

Die Statistik, die auch heute noch alljährlich den Vorstand 
quält, spricht für sich: 

Innerhalb 5 Jahren verdoppelt sich die Anzahl der Vereine, 
die Mitgliederzahl steigt um fast das 3-fache, wobei sich 
der Anteil der "Zöglinge", also der Jugendlichen, von 
24% 1886 auf 36% 1891 erhöht! Bemerkenswert ist die 
regionale Ausbreitung der Turnvereine: 

 

Danach bestehen im benachbarten Gelnhausen gleich 
zwei Turnvereine, nämlich die Turngesellschaft mit 88 
und der Turnverein mit 120 Mitgliedern. Ausdruck der 
Begeisterung oder der Zerstrittenheit? Wir wissen es 
nicht. Der Bericht über die Wettkampfaktivitäten beschließt 
diesen Artikel. 

 



All diese Voraussetzungen finden die Gründer vor als sie 
versuchen, endlich "Nägel mit Köpfen" zu machen. Erst 
100 Jahre später, am 10. Januar 1990 werden uns ihre 
Namen bekannt. In einem Artikel des Gelnhäuser Tageblattes 
vom 16. August 1920 werden die 23 Gründer in einem 
Zeitungsbericht über das 30. Stiftungsfest genannt: 

Georg Schmidt, Heinrich Löffler l, Heinrich Gerlach l 
und Karl Dörr, die in späteren Jahren als Vorsitzende dem 
Verein vorstehen werden, sowie Karl Griesmann, Richard 
Hatsch, Johannes Gerlach, Konrad Löffler, Konrad Gerlach, 
Konrad Boß, Karl Rieß, Christian Rücken, Gustav 
Hirschmann, Georg Glück, Ludwig Wagner, Heinrich 
Schmidt, Friedrich Maldfeld, Karl Eller, Heinrich Frickel, 
Georg Bechthold, Karl Dähler, Adolf Hatsch und Heinrich 
Hermann Löffler 2. 

Der größte Teil von ihnen ist nicht einmal 20 Jahre alt, und 
man kann sich die Begeisterung dieser Schar junger Leute 
recht gut vorstellen. Innerhalb der nächsten 5 Jahre vergrößert 
sich die Zahl der Turner mit Heinrich Wagner (1891), 
Konrad Dörr (1892), Wilhelm Stumpf, Ernst Heeg und 
Karl Wagner (1893), Leo Stern (1894) sowie Ludwig 
Boos und Wilhelm Scharf (1895). Von ihnen sollen in 
späteren Jahren Karl Wagner und Konrad Dörr ebenfalls 
als Vorsitzende die Geschicke des Vereins leiten. 

Sie haben keine leichte Aufgabe, die Satzung so auszu-
arbeiten, damit sie die Zustimmung der übrigen Turner 
und der Obrigkeit findet. Zwar stehen auch hier schon 
existierende Vereine und der Maingau-Turnverband Pate, 
aber problemlos übertragbar ist auch heute noch keine 
"Mustersatzung". Am 15. Juni 1890 ist es soweit: 

Der Turnverein ist gegründet!!! 

Den offiziellen amtlichen Segen erhalten die Turner von 
Bürgermeister Paul, der die Statuten 5 Tage später 
gegenzeichnet. 

Die Statuten bestehen aus der eigentlichen Satzung und 
2 Anhängen, nämlich der Geschäfts- und der Turnordnung. 
Insgesamt gesehen spiegelt sich in allen Teilen das 
Selbstverständnis der damaligen Zeit wider. 

 



 
Bemerkenswert ist der § 5, welcher den Mitgliedern 
schon mit 16 Jahren das aktive Wahlrecht zubilligt. Die 
Geschäftsordnung im Anhang l regelt das Miteinander 
zwischen Vorstand und Mitgliedern sowie die Aufnahme 
neuer Mitglieder. 



 

So ganz einfach ist es nicht, Mitglied im Verein zu 
werden. Voraussetzung ist die eindeutige Absicht, sich am 
aktiven Turnbetrieb zu beteiligen. Die hohen Ziele der 
Turnidee stehen ganz oben an, was im § 7 zum Ausdruck . 
kommt. Genau so ernst werden eventuelle Streitigkeiten 
genommen, wobei ein ganzer Katalog von Verstößen 
gegen die strenge Disziplin zum Ausschluss eines Mitgliedes 
führen kann: 

 

Die Grundlage für die Beurteilung disziplinarer Verstöße 
bildet der Anhang 2, der sich mit der "Turnordnung" 
befasst. Unschwer lassen sich in ihr all die "preußischen 
Tugenden" erkennen, die das Selbstverständnis der Bürger 
bestimmen. 

 



...die ersten Wettkämpfe 

  

 

Ein hartes Stück Arbeit ist also nun geschafft. Es kann 
losgehen. Durch die offizielle Konstituierung des Vereins 
können jetzt auch Wettkämpfe besucht werden. 

Eine Teilnehmer- und Siegerliste liegt zwar nicht vor, 
jedoch ist durchaus vorstellbar, dass sich am 26.8.1890 
auch Meerholzer Turner am 8. Volksturnfest in Schlüchtern 
beteiligen, vielleicht sogar gemeinsam mit den Turnbriidern 
aus Gelnhausen. Zumindest gibt uns der Zeitungsbericht 
vom 28. August 1890 einen Überblick über die Turnübungen 
jener Zeit: 

 

 

Ein weiter Weg der beiden Turnfestsieger von Schlierbach 
bzw. Fechenheim nach Schlüchtern, zumal es auch etliche 
Verkehrsprobleme gibt! 

Das Mittelrheinische Turnfest in Hanau 

In den kommenden Jahren werden etliche Turnfeste und 
Wettkämpfe besucht. Gelegenheit dazu gibt es genügend. 
Am 20. März 1891 findet das 19. mittelrheinische Turn-
fest in Hanau statt, das heute einem Landesturnfest ent-
spräche. Auch dabei finden die Turner Unterstützung bei 
den kommunalen Behörden, da die Schulen für Massen-
quartiere zur Verfügung gestellt werden, was auch noch 
heute bei Landes- und Deutschen Turnfesten üblich ist. 

 

Bei den Wettkämpfen werden außer den "leichtathleti-
schen" Disziplinen nun auch die Geräte berücksichtigt. 

 

Auch das Fechten und Ringen hat dabei seinen festen 
Platz. 

 



Und billig ist eine Teilnahme an diesem Turnfest auch 
nicht, bedenkt man, dass der Turnverein in Meerholz 
einen Wochenbeitrag von 10 Pfennigen erhebt! 

 
Das 1. große Turnfest in der Nachbarschaft 
Im Jahre 1892 steht das Gauturnfest in Gelnhausen bevor. 
Als Vorbereitung für die zu erwartenden Wettkämpfe 
dient das Anturnen des Maingauturnverbandes, das am 3. 
Mai im Kreisblatt angekündigt wird. ; : 

 

Die Beteiligung an diesem Anturnen ist für unsere heuti-
gen Verhältnisse riesengroß, was für die Begeisterung der 
Turner spricht. Sind es doch immerhin mehr als die Hälfte 
der dem Gau angehörenden Vereine mit mehr als der 
Hälfte ihrer Mitglieder! 

 
Dann ist es endlich soweit: In unmittelbarer Nachbar-
schaft wird in Gelnhausen das 23. Turnfest des Maingau-
es gefeiert. Die Berichterstattung spricht für sich selbst, 
weshalb sie in ungekürzter Form dargestellt wird. 

Nicht zuletzt auch deshalb, weil der Turnverein Meerholz 
den Festzug mitgestaltet, wobei der aufmerksame Leser 
die Turnbrüder aus Hailer vermisst. Der Turnverein in 
Hailer wird nämlich erst in diesem Jahr gegründet. Offen-
sichtlich ist die Welle der Begeisterung nun auch in Hailer 
übergeschwappt. 

 

Nebenbei ist natürlich auch für allerlei Kurzweil gesorgt. 
Si, 



 



 

Dieser Zeitungsbericht spiegelt den ganzen Enthusiasmus 
wider, den die Turnerei entfacht. Groß ist auch die Begei-
sterung der Meerholzer Turner, hat doch einer der ihren 
2 Jahre nach der Gründung die ersten Lorbeeren errungen. 



Turnen wird gesellschaftsfähig 

  

In diesem Jahr zählt der Verein 32 Mitglieder, ebenso wie 
der neugegründete Turnverein in Hailer. Das Kreisblatt 
berichtet am 24. Januar 1893. 

 

Der Turngau Kinzig entsteht 
Die rasante Entwicklung bleibt natürlich auch im Turn-
gau nicht ohne Folgen. Die vielen Neugründungen 
zwingen dazu, dass eine Umorganisation unumgänglich 
ist. 
Am 26. März und dann später am 14. Mai 1896 heißt es 
im Kreisblatt: ,  •  r- 

 

Die Gründung des "Turngaues Kinzig" ist jetzt nicht 
mehr aufzuhalten. 

 

Am 7. Juli lesen wir als Nachtrag im Kreisblatt:



"Die gesellige Seite der Medaille" 

  

Geselligkeit im Turnverein 
Bei all dieser turnerischen Entwicklung wird aber auch 
nicht der § l der Satzung vergessen, nämlich die Förde-
rung des "Gemeinsinns" - was immer auch darunter zu 
verstehen ist. Unser Nachbarverein, der sich in diesem 
Jahr 1892 gegründet hat, tritt schon im ersten Jahr seines 
Bestehens mit der "geselligen Seite der Medaille" in das 
Rampenlicht 

 

 
•-•"SMHMI 

Das Jahr 1896 beginnt also aus gesellschaftlicher Sicht 
mit der Veranstaltung der Turner, jedoch wird dieses Jahr 
noch von 2 anderen wichtigen Ereignissen geprägt, zu 
deren Gestaltung der Turnverein einen wesentlichen Teil 
beiträgt: 

 

Graf Gustav ist durch seine Bürgernähe sehr beliebt. Die 
Gustavsbrücke erinnert noch heute an ihn. Wen wundert 
es da, dass dem Hochzeitspaar ein triumphaler Empfang 
unter Beteiligung der Vereine bereitet wird. 

  

In Meerholz dauert es noch 3 Jahre, bis es öffentlich 
bekannt gegeben wird: "Abendunterhaltung mit Tanz" 
ist 
angesagt. 

 
Ob der Grund für diese Veröffentlichung im Kreisblatt 
mangelnde Zuschauerzahlen der vergangenen Jahre sind 
oder einfach das Rühren der Werbetrommel, wir wissen es 
nicht. Gefallen hat es jedenfalls allen, wie der darauf 
folgende Bericht am 20. Februar 1896 zeigt: 

 

 

Das erwähnte "Musik- und Trommlercorps" wird von den 
Turnern gebildet. Da die Hochzeit am 21. April stattfindet 
und man davon ausgehen muss, dass vor einem 
öffentlichen 
Auftritt eine gehörige Übungsphase liegt, schließlich will 
sich ja keiner blamieren, ist die Gründung der Meerholzer 
Turnermusiker sicherlich im vorangegangenen Jahr 1895 
anzusetzen. . -=....- •.-:—•> •„-
, 
Dass es tatsächlich unsere Musiker sind, steht 7 Wochen 
später in dem Zeitungsbericht vom 9. Juni, dessen Inhalt 
das 2. gesellschaftliche Großereignis in Meerholz be-
schreibt. (Siehe Abbildung l .1) 

Bemerkenswert ist, dass nicht die Gründung des Gesang-
vereins, sondern das 50. Jubiläum der Fahne gefeiert wird. 
Der nachhaltige Eindruck dieses Fahnenjubiläums beflü-
gelt nun auch den Wunsch der Turner nach ihrer eigenen 
Fahne. 



 
Dass diese auch in Turnerkreisen ihren eigenen Stellen-
wert hat, bezeugt der Zeitungsbericht vom 24. September 
1896, in dem der Bundesvorsitzende vor einer fortschrei-
tenden Entwürdigung warnt. 



Die Fahnenweihe 

  

Im Jahre 1897 ist es dann soweit: 
Schon 3 Monate vor dem Termin wird am 30. März das 
große Ereignis angekündigt. 

Es bleibt jetzt nur noch 1/4 Jahr Zeit, um dieses große 
Ereignis gelingen zu lassen. Die Festplatzfrage ist durch 
die großzügige Geste des Grafen Gustav gelöst, der seinen 
Schießplatz zur Verfügung stellt, an dessen Existenz 
heute noch das "Schießhaus" erinnert.  
Die entsprechende Räumlichkeit für den Kommers wird 
im Vereinslokal "Zum Deutschen Haus" gefunden, das 
uns heute als "Gaststätte Kaufmann" geläufig ist.  
Die Schausteller müssen verpflichtet werden, damit ein 
echtes Volksfest gefeiert werden kann, und natürlich 
müssen auch all die befreundeten Vereine eingeladen 
werden, die es sich nicht entgehen lassen wollen, der 
Fahnenweihe unseres Turnvereins Referenz zu erweisen. 



Die eigene Fahne 

  

Und dass diese Vereine des mittlerweile bestehenden 
"Kinziggaues" sich fast alle verpflichtet fühlen, ist im 
Kreisblatt am 12. Juni 1897 zu lesen: 

 

Dem Zeitungsbericht vom 24.6. 1897 ist wohl nicht mehr 
viel hinzuzufügen, beschreibt er doch die euphorische 
Stimmung und die dem Anlass würdige Festlichkeit. 

 

Es ist damals wie heute: "Mit des Wetters bösen Mächten, 
ist kein fester Bund zu flechten." Trotz des herrschenden 
"trostlosen Regenwetters" wird das Beste daraus gemacht. 
Zwar müssen die Turnübungen ausfallen, der Festzug und 
die Fahnenweihe wird auf jeden Fall, genauso wie das 
Volksfest, durchgeführt. Sogar die gräfliche Familie lässt 
es sich nicht nehmen, den Turnern ihre Referenz zu 
erweisen! Und noch etwas hat sich bis in unsere Zeit 
erhalten: Die gegenseitige Hilfe zwischen den Vereinen! 
Unterstützten die Turner vor 3 Monaten aktiv das Sänger-
fest, so sind es jetzt die Sänger, die durch ihren Liedbei-
trag zu diesem Kommers den festlichen Rahmen beisteu-
ern. Auch fehlt der Hinweis auf "einige Herren aus Hai-
ler" nicht, die zu den Gästen des Vereins zählen. Ob der 
erwähnte damalige "Präsident des Vereins", Herr Georg 
Schmidt, der erste Vorsitzende des jungen Vereins ist, 
vermögen wir heute nicht mehr zu sagen. Eins seiner 
größten Erlebnisse während seines Lebens ist es jedoch 
mit Sicherheit. 
Das Versprechen des Turnbruders Löffler, die Fahne in 
Ehren zu halten, kann in den folgenden Jahrzehnten ein-
gelöst werden. Überlebt sie doch immerhin die Wirren 
von 2 Weltkriegen und ist uns bis heute recht gut erhalten 
geblieben. 

» 

Auf der einen 
Seite sind die 
4 "F", 
die noch 
heute für 
Frisch, 
Fromm, Fröhlich, 
Frei stehen. 
In ihnen kreuzen 
sich das 
Schwert als Symbol für die 
Wehrhaftigkeit und die 
Fackel mit der Flamme des 
freiheitlichen Geistes. 

^ 
Die Rückseite 
ziert in einem 
Eichenkranz 
der 
Turnergruß 
"Gut Heil 
sowie die 
Aufschrift 
"Gewidmet von 
Frauen und 
Jungfrauen", wobei es 
sich unserer 
Kenntnis entzieht, ob 
diese in langwieriger Arbeit die 
Fahne selbst stickten oder für die 
Finanzierung sorgten. 



Das Gauturnfest in Meerholz 

  

Auf dem oberen Ende der Fahnenstange thront nicht etwa 
wie man annehmen möchte ein Adler, sondern eine Eule, 
die das Sinnbild der Weisheit verkörpert. Nach all den 
Jahren ist es verständlich, wenn im Jubiläumsjahr eine 
neue Fahne angeschafft wird. Eine notwendige Restaurie-
rung würde sehr viel Geld kosten - und 93 Jahre sind ja 
auch ein schönes Alter, um sich zur Ruhe zu setzen. 

Meerholz wird zum Mittelpunkt des Gauturnens 

Nach diesem ereignisreichen und bedeutungsvollen Jahr 
der Vereinsgeschichte bemühen sich die Turner jetzt um 
eine Repräsentation im Kinzigturngau. Es gelingt im Jahr 
1899, als sie die Ausrichtung des Gauturnfestes überneh-
men dürfen. Am 6. Juli werden die Wettübungen im 
Kreisblatt bekannt gegeben, die in "volkstümliche Übun-
gen" und die "Geräteübungen" unterteilt sind. 

 

Der Turnplatz befindet sich neben der Bahnlinie an der 
Stelle des alten Sportplatzes. Er ist rundherum mit einer 
Tannenhecke bepflanzt. Die Kleingeräte sind in einem 
Bretterhäuschen untergebracht, während die Großgeräte 
wie Pferd, Reck und Barren in einem Schuppen neben der 
Schule in der heutigen Schulstraße aufbewahrt werden, 
von wo aus sie zu jeder Turnstunde mit einem landwirt-
schaftlichen Fuhrwerk zum Turnplatz transportiert wer-
den müssen. Die Turnstunden finden Sonntag Vormittag 
statt, wobei es nicht gestattet ist, während des Gottesdien-
stes in der Zeit zwischen 10 und 12 Uhr zu turnen. 
Mehr oder weniger durch eine Randnotiz am Dienstag, 
3. August 1899 kennen wir heute den genauen Termin: 
Sonntag, 1. August! 

 

In Bad Orb, das noch schlicht und einfach "Orb" heißt, 
existieren also, genau wie in Gelnhausen, auch zwei 
Turnvereine. Fünf Wochen später, am 9. September, 
findet in Gelnhausen das erste Barbarossaturnfest statt, 
bei dem 4 Meerholzer Turner Preise erringen können: 
Heinrich Dörr, Wilhelm Jacob, Heinrich Gerlach und 
Ludwig Boos. 
Die veröffentlichte Ergebnisliste vermittelt uns auch 
einen Eindruck über die Herkunft der Teilnehmer, die 
sicherlich nicht so verbissen an der Turnerei hängen, 
dass sie den "Spaß an der Freude" vergessen hätten, was 
insbesondere der Schlußsatz dieses Zeitungsberichtes 
unterstreicht. 

 



  

In den nun folgenden Jahren festigt sich das Vereinsleben. 
Die Teilnahme an den Gauturnfesten und Vergleichswett-
kämpfen wird zur Selbstverständlichkeit. 
Die Beteiligung an dem Feldbergturnfest wird zum festen 
Bestandteil, wobei sich ein herzliches Verhältnis zum be-
nachbarten Turnverein in Lützelhausen entwickelt. Eine 
ebenso herzliche Verbundenheit entsteht auch zum Turn-
verein in Hailer, welche bis zum heutigen Tage andauert. 
Auch wenn von anderer Stelle von ständigen Querelen 
zwischen beiden Orten berichtet wird: Die Freundschaft 
der Turner, die sich im Wettkampf ehrgeizige Auseinan-
dersetzungen liefern, verbindet die Vereine auch über die 
Ortsgrenzen hinaus.

Im Jahre 1905 ist dann die Zeit reif für einen Foto-
termin, der uns das einzigste Gruppenbild der Meerhol-
zer Turner beschert.



Turnfest Frankfurt 

  

Zu einem besonderen Ereignis wird im Juli 1908 das 
9. Deutsche Turnfest im nahen Frankfurt/M. Schon am 
21. März 1908 werden die Turner in der Tageszeitung zur 
Vorbereitung aufgefordert. 

Und da der oft zitierte "gesunde Geist, der in einem 
"gesunden Körper" wohnen soll, auch etwas zur Pflege 
desselben braucht, spricht der Zeitungsbericht vom 28. 
Juli seine eigene Sprache 

  

 

Waren es im Jahre 1903 beim letzten Deutschen Turnfest 
in Nürnberg 30 000 Teilnehmer, so sollte dieses Frankfur-
ter Turnfest alle bisherigen Rekorde sprengen. Die Vor-
anmeldungen deuten dieses Rekordergebnis schon an, 
wie wir am 2l. April lesen. 

 

Es wird ein "Turnfest der Superlative", wie sich später 
bestätigen wird. Die Frankfurter haben sich aber auch 
enorm angestrengt. Extra für dieses Turnfest wird die 
Festhalle gebaut, die noch heute für vielfältige Veranstal-
tungen genutzt wird. 
In ihr und auf dem angrenzenden Festplatz, dem heutigen 
Messegelände, messen 55 000 Turnerinnen und Turner 
ihre Kräfte. 270 000 Besucher, die in mehr als 200 
Sonderzügen angereist kommen, sehen am Sonntag, 19. 
Juli den grandiosen Festzug. Gefeiert wird gar 2 Wochen 
lang in 3 Etappen: 
Die Vorfeier vom 11. - 17. Juli und die Hauptfeier vom 
18. - 23. Juli und die Nachfeier vom 24. - 26. Juli 
Dieses Ereignis darf sich kein echter Turner entgehen 
lassen. Wer jemals schon einmal ein Deutsches Turnfest 
besucht hat, kann sich die Stimmung und Freude vorstel-
len, die in dem Sonderzug herrscht, der die Turner des 
Kinziggaues am 19. Juli für 85 Pfennige und in einer 
Fahrtzeit von 80 Minuten nach Frankfurt bringt. 

 

Die anschließenden Jahre sind für uns nur schwer nach-
vollziehbar, da auch in den Tageszeitungen die Berichte 
spärlicher werden. 
Offensichtlich geht auch die Turnerei in Meerholz "zur 
Tagesordnung" über. 
Zwar wird am 3. Juli 1909 der Fußballclub "Viktoria" -
der Vorgänger des heutigen VFR 09 - gegründet, jedoch 
hat diese aus England kommende Sportart längst noch 
nicht die Popularität, dass man sie allzu ernst nehmen 
müsste. Ist es doch "nur" ein Spiel mit einem Ball, von dem 
Jahrzehnte später behauptet wird, es sei die wichtigste 
Nebensache der Welt. 

 



Das Ende der Kaiserzeit 

Der 1. Weltkrieg Stillstand und Neubeginn 

Als im Jahr 1914 der l. Weltkrieg ausbricht, müssen auch 
etliche Turner ins Feld zum "Dienst für das Vaterland". 
Das noch existierende damalige Kassenbuch beginnt mit 
Eintragungen im Jahre 1915. Demnach besteht der Verein 
aus 121 Mitgliedern, die sich in 28 aktive Turner, 
30 Zöglinge (Jugendturner) und 63 passive Mitglieder 
aufteilen. 22 von ihnen stehen bereits an den Kriegsfron-
ten, während im Laufe dieses Jahres 18 Turner zum 
Militär einberufen werden. Obwohl die Vereinsfahne von 
"Frauen und Jungfrauen" gestiftet ist, finden sich keine 
weiblichen Namen in der Mitgliederliste. Turnen ist 
offensichtlich noch Männersache. 

Der Vorstand setzt sich zusammen aus dem l. Vorsitzenden 
Heinrich Löffler, dem 2. Vorsitzenden Heinrich Wagner I 
und dem Kassierer Heinrich Herbert I. Als Schriftführer 
fungiert Heinrich Gerlach und l. Turnwart ist Wilhelm 
Jakob. Beide werden in diesem Jahr zum Militärdienst 
einberufen. Der 2. Turn wart ist Heinrich Jakob, der Zeug-
wart Karl Wagner ist zu dieser Zeit im Feld. All die bisher 
erwähnten Namen finden sich in dieser Mitgliederliste 
wieder, auch Bürgermeister Paul, der unsere Satzung 
unterzeichnete, Richard Hatsch, Karl Dörr und der 
frühere Vorsitzende Georg Schmidt, der im Bericht über 
die Fahnenweihe genannt ist. 

Die Kassenführung weist in diesem Jahr 17 Buchungen aus, wovon unser Kassierer im Jubiläumsjahr sicher nur 
träumen kann. Schließlich hat er jährlich ca. 2000 Buchungen auszuführen! 

 



Der 1. Weltkrieg ist zu Ende 

  

Die Älteren unter uns werden beim Lesen dieser Schrift 
sicher keine Schwierigkeiten haben, was bei den jüngeren 
Jahrgängen nicht der Fall sein dürfte. Für Sie hier die 
Reinschrift: 

1. Für Papier und l dl. Tinte an G. W. 0,20 

2. l Brief und 2 Karten an Kieling 0,20 

3. Rechnung von Kalbfleisch mit Porto 0,05 

4. l Postkarte 0.05 

5. Rechnung von H. Reuther für gelieferte Wurst 
an unsere Krieger 21,80 

6. Zur Beschaffung v. Lesestoff für unsere Truppen an das 

7. Zentral Depot für Liebesgaben in Berlin 3,00 

8. Zeitungsgeld für 2 Turnzeitungen 2,18 

9. Für 3 Turner zur Gauvorturnerstunde 4,00 
 

10. Für l Kranz für den gef. Konrad Ott 9,00 

11. Rechnung von H. Wagner 12,71 

12. Rechnung von Roth Frankfurt mit Porto 3,60 

13. Für Magnesia 0,60 

14. Zeitungsgeld für 2 Turnzeitungen 2,18 

15. Rechnung von H. Wagner 21,60 

16. Rechnung von Kalbfleisch, Gelnhausen 4,00 

Summa 91,12 

17. Rechnung von d. Kreiszeitung für Aufnahme 
der Eisernen-Kreuz-Ritter in dieselbe mit Porto 3,50 
Turnerzeitung IV. Quartal 2,18 

5,68 

Der Beitrag beträgt derzeit pro Quartal 50 Pfennige an 
Einnahmen kann Kassierer Herbert 158,84 Mark verbu-
chen, so dass ein Überschuss von 62 Mark 04 besteht. 

Im Jahre 1916 häufen sich die Vermerke "im Feld, Mili-
tär" oder auch "gest. f. Vaterland." Immer öfters sind Aus-
gaben für die Kränze der Gefallenen zu finden. Das Jahr 
1917 wird im Kassenbuch ganz übergangen, der tobende 
Krieg lässt keinen Gedanken an das Vereinsleben zu. 

Erst zum Ende des Krieges wird die Führung des Kassen-
buches wieder aufgenommen. Am 28. Oktober 1918 wird 
der Kassenstand vom 2. Quartal 1916 übertragen: 73,17 
Mark sind es genau, die im wesentlichen für die Kränze 
und Nachrufe der nicht heimgekehrten Turner verwendet 
werden. 

Das Jahr 1918 beschließt die Eintragung: 

 

Der 1. Weltkrieg ist vorüber 

Das Jahr 1919 steht ganz im Zeichen des Neubeginns. 
131 Mitglieder zählt der Verein. 
Der neue Vorstand setzt sich zusammen aus: 

Heinrich Gerlach I, ................................1. Vorsitzender 

Joh.Ott ll,.................................................2.Vorsitzender 

Hch. Herbert I, .................................................Kassierer 

Hch. Wagner III,...........................................Schriftführer 

Wilh. Jakob I, ................................................. 1.Turnwart 

Hch. Jakob,.................................................... 2.Turnwart 

Karl Wagner, ....................................................Zeugwart 



Der Vorkriegsvorsitzende Heinrich Löffler wird Ehren-
vorsitzender, während Heinrich Wagner I zum Ehrenmit-
glied ernannt wird. Die Turnstunden werden wieder im 
Saale Reuther abgehalten, der sich im l. Stock über der 
heutigen Metzgerei befindet. 
Dafür zahlt der Verein für "Licht usw." die jeweils entste-
henden Kosten. Im Jahr 1920 sind es lt. Kassenbuch 
82,— Mark. Der Vorkriegsbeitrag von 50 Pfennig pro 
Quartal gilt immer noch, allerdings müssen jetzt neue 
Mitglieder für ihre Aufnahme in den Verein 2 Mark 
bezahlen, Zöglinge bezahlen l Mark. 33 Turner werden 
unter der Bemerkung "aktiv" geführt. Die Turnerei lebt 
also auch nach dem Krieg weiter! 
Der Vereinsbetrieb kommt wieder ins rollen: 
Das Rhönturnfest wird besucht, und am Gauturnfest in 
Bad Orb nehmen 17 Turner, l Riegenführer und ein 
Kampfrichter teil. Auch an die satzungsgemäße Aufgabe 
der "Geselligkeit" wird sich erinnert. Am 1. Februar 
erbringt ein Maskenball einen Überschuss von 234,51. Der 
Kassenabschluss für dieses erste Nachkriegsjahr sieht - 
zusammengefasst - so aus: 

Ausgaben 775,19 

hier sind auch 50 Mark für die Unterstützung der Kriegs-
gefangenen enthalten 

Einnahmen 

aus Beiträgen 245,50 

aus Veranstaltungen (Maskenball, Abturnen, 
ein nicht näher bezeichnetes Vergnügen) 718,05 

Sonstiges 30,80 

Es ist damals wie heute: 
Mit den reinen Mitgliedsbeiträgen lässt sich kein 
Vereinsbetrieb finanzieren. Ohne die Einnahmen aus 
Veranstaltungen läuft eigentlich gar nichts. 
Die Probleme des Kassierers sind die gleichen geblieben, 
obgleich sich im Jahre 1919 der Kassierer Heinrich Her-
bert I mit Sicherheit nicht ständig mit einer Steuergesetz-
gebung herumschlagen musste, wie es unserer heutigen 
Zeit eigen ist. 
Bemerkenswert ist auch die Entlohnung des Vereins-
dieners, der 10 Mark für 1/2 Jahr erhält. Er hat die 
Aufgabe, bei den Mitgliedern den fälligen Beitrag zu 
kassieren und erhält dafür immerhin fast 10 % der ein-
kassierten Beiträge. 



Die "Goldenen 20er Jahre" 

  

Die "Goldenen Zwanziger" beginnen für den Turnverein 
mit einem Stiftungsfest aus Anlass seines 30-jährigen 
Bestehens. Konnte man im Kriegsjahr 1915 schon kein 
Jubiläum feiern, so sollte es jetzt nachgeholt werden! 

Die Einladung für die gesamte Öffentlichkeit erfolgt 
per Anzeige im Gelnhäuser Tageblatt vom 14. 8.1920 

 

Alles, was Rang und Namen hat, trägt zum Gelingen bei: 
beide Meerholzer Gesangvereine, die Hailerer Turner, 
beide Turnvereine aus Gelnhausen und natürlich alle 
Aktiven des Vereins, von den Knaben bis zu den Senio-
ren, von der neugegründeten Damenabteilung bis zu den 
Faustballern. Der anschließende Zeitungsbericht vom 
16. August, in dem auch erstmals die Namen aller Gründer 
genannt werden, bedarf keines weiteren Kommentars. 

 

Ein Nachtrag vom 19. August komplettiert die Liste der 
Gründer und der in den ersten 5 Jahren hinzugekomme-
nen Turner. 



Das neue Selbstbewusstsein der Frauen 

  

 

Die Einnahmen dieser Jubiläumsveranstaltung belaufen 
sich auf 980,50, dem die Ausgaben für die Musik in Höhe 
von 450,— gegenüberstehen. Ein schöner Reingewinn, 
der auch für eine gute Sache angelegt werden soll: 
In diesem Jubiläumsjahr wird eine Ehrentafel für die im 
Krieg gefallenen Turnbrüder erworben. Sie wird von 
Bildhauer Faust aus Frankfurt angefertigt und kostet 
1750,— Mark. Für die damalige und auch heutige Zeit ein 
immens hoher Betrag, zieht man das Beitragsaufkommen 
des Vereins als Vergleichsgrundlage heran! 
Durch eine Sammlung bei den Mitgliedern und insbeson-
dere den Ehrenmitgliedern - hiervon gibt es 17 - werden 
1416,— Mark gesammelt. Eine weitere Sammlung bei 
der Einweihung erbringt nochmals 160,— Mark, so dass 
nur noch für den Rest die Vereinskasse herangezogen 
werden muss. Bis zum Jahre 1970 hing diese Tafel noch im 
Turnraum Kaufmann. Seit dem Umzug zum "Joste 
Kathrinchen" ist sie spurlos verschwunden. 
Die Frauen treten in Erscheinung 
Führen bis zu diesem Jahr die Frauen im Verein ein 
Schattendasein, so treten sie erstmals während des 
Stifungsfestes in das Rampenlicht der Öffentlichkeit. 
Namentlich aufgeführt ist die "Damen-Abteilung", wie 
sie sich offiziell nennt, in der Mitgliederliste von 1921. 
Es sind 30 Turnerinnen, die vom "Turnwart der Damen-
Abteilung" Heinrich Reuther betreut werden, in dessen 
Saal die Turnstunden stattfinden. 
Sportlich gesehen sind die Meerholzer Turner sehr aktiv. 
Sie besuchen Wettkämpfe in Höchst, in Lieblos und füh-
ren selbst ein Sportfest in Meerholz durch, welches 41,— 
an Einnahmen bringt. 
Am 8. September wird das Feldbergturnfest von Heinrich 
Reuther besucht, dessen Besuch in den nächsten Jahren 
zur Tradition wird und das sich die Turner zu den 
"Turnfest-Pflichtbesuchen" auferlegen. Das schon seit 
Jahren gepflegte Faustballspiel wird so intensiv 
betrieben, dass eine neue Faustballblase für 26,- Mark 
angeschafft werden muss. 
Das Jahr 1921 steht ganz im Zeichen turnerischer Wett-
kämpfe: Gauturnfest in Büdingen, Verbandsturnfest in 
Frankfurt, Feldbergturnfest, Gauabturnen in Somborn, 
Bezirkswetturnen in Bernbach, Turnvergleichskampf in 
Altengronau. Der Terminplan ist dicht gedrängt. Aus 
diesem Jahr ist die Abrechnung des Maskenballes überlie-
fert, die recht interessant ist. Der Eintritt beträgt l Mark. 
Eine am Eingang erhältliche Kappe kostet 2 Mark. An 
diesem Tag werden 201 Kappen verkauft, 13 Masken 

erscheinen. Eine 6 Mann- Kapelle sorgt für die Stim-
mungsmusik, wofür jeder Musiker 42 Mark erhält. Und 
auch schon hier: An die Gemeinde wird eine "Lustbar-
keitssteuer von 40 Mark" bezahlt. Bei ca. 900 Einwohnern 
finden immerhin über 200 von ihnen den Weg zum Fa-
schingsvergnügen. Diese hohen Beteiligungen sind übri-
gens auch an den Familien- und Theaterabenden zu 
verzeichnen! Wir wagen kaum eine Hochrechnung auf die 
Besucher- zahlen unserer heutigen Veranstaltungen, wur-
den am Familienabend 1989 auch nur 221 Eintrittskarten 
verkauft, und das bei knapp 1000 Mitgliedern und über 
3000 Einwohnern in Meerholz! In diesen Jahren ist die 
Freundschaft mit den Hailerer Turnern so groß, dass 
ernsthafte Überlegungen über einen Zusammenschluss 
beider Vereine diskutiert werden. Die Turnhalle des TV 
Hailer sollte ursprünglich ein gemeinschaftliches Projekt 
werden. Zu guter letzt behalten jedoch in beiden Vereinen 
die konservativen Kräfte die Oberhand. Es bleibt bei der 
Eigenständigkeit, die Hailerer Turner bauen ihre Turn-
halle in den Jahren 1933-35 selbst. 
1922: Die Wirtschaftskrise wirft immer kräftiger ihre 
Schatten voraus. Die besuchten Turnfeste werden weni-
ger, die Not beginnt. Der Verein überweist eine Weih-
nachtsspende für Turnbrüder in Oberschlesien und spen-
det dem Geflügel- und Kleintierzuchtverein in Meerholz 
200 Mark. Die Kasse schließt jetzt schon mit Einnahmen 
von 4089,41 und Ausgaben von 2900 Mark. Die rasende 
Inflation hinterlässt dann auch ihre Spuren bei uns: Für die 
Monate Januar - Juli beträgt der Beitrag noch 150 /Monat, 
dann aber müssen die Beiträge im Monatsrhytmus 
angepasst werden. 

August.1923:……………………………...100.000Mark 
Sept/Okt.1923:............................................50 Milliarden 
Nov/Dez.1923:.......................................... 200Milliarden 



Die Inflation 

Der Kassenabschluss vom 6. Jan. 1924 sieht dann auch entsprechend aus: 

 

  

Hand aufs Herz: Wer kann diese Zahl eigentlich   noch 
richtig entziffern? Der Kassierer Friedrich Knoth musste 
es zwangsweise können, die beiden Kassenprüfer mussten 
sicherlich auch erst mal nachdenken. In Worten 
ausgedrückt sind es: 
siebenundachtzigbillionensiebzigmilliardenundsechzig-
millionenundvierzigtausendfünfhundersechsundsechzig 
markeinundvierzigpfennige. 
Wie schnell diese Geldentwertung ihrem Kollaps entge-
geneilt, lässt sich an den Rechnungen im Zusammenhang 
mit dem Deutschen Turnfest ablesen, das in München 
gefeiert wird und an dem Heinrich Reuther teilnimmt: 
23. Mai 1923: 
Meldegebühr für Turner Heinrich Reuther ..........1.880,- 
22. Juni 1923: 
Nachtquartier für Turner Heinrich Reuther ........ 12.500,- 
2. Juli 1923: 
Nachtquartiernachzahlung für Wetturner 
Heinrich Reuther .............................................. 36.000,- 
2. Juli 1923: 
Als Vergütung an Wetturner Heinrich Reuther 
nach München................................................ 200.000,- 
Aber auch an der Vereinssolidarität gibt es in dieser 
schweren Zeit keinen Zweifel: 

Am 11. Juli ist als Einnahme verbucht: "Als Spende für 
den Wetturner Heinrich Reuther I zum Deutschen Turn-
fest München eingegangen und von Konrad Herbert II 
Turnwart abgeliefert 188.300,-." Spenden kennzeichnen 
die Einnahmen in diesem Jahr in auffallender Zahl. Trotz 
all dieser widrigen Umstände nimmt nachweislich die 
erste Frau in der Vereinsgeschichte am traditionellen 
Feldbergturnfest teil: Am 1. August wird das Nenngeld 
für Greta Hatsch - 3.000,- Mark bezahlt. Die Währungs-
reform ordnet dann auch wieder das Zahlengefüge im 
Rechnungsjahr 1924: Ab Januar sind es nur noch 
20 Pfennige pro Monat. Allerdings ist dieses Geld auch 
sehr schwer zu verdienen, denn jetzt beginnt die große 
Arbeitslosigkeit. Sind im Januar 1924 noch 82 Mitglieder 
verzeichnet, so treten im Laufe des Jahres 22 Mitglieder 
aus dem Verein aus, hinter deren Austrittsvermerk der 
Zusatz "wegen Arbeitslosigkeit" steht. Unter ihnen befin-
det sich auch Georg Schmidt II, erst 1921 eingetreten, der 
wegen Arbeitslosigkeit verzieht und im Raum 
Schlüchtern eine Stelle als Lehrer findet. Er kehrt nach 
dem 2. Weltkrieg in sein Heimatdorf zurück und wird 
einer der Turner der l. Stunde, als am 29.7.1950 der 
Verein wieder ins Leben gerufen wird, zu dessen erstem 
Vorsitzenden er gewählt wird. Die allgemeine Not zwingt 
den Verein dann auch, am 30.6. einen Sonderbeitrag in 
Höhe von 50 Pf. zu erheben, der von 70 Mitgliedern 
entrichtet wird. 



Die 20er Jahre 

  

Trotz oder gerade wegen dieser wirtschaftlichen Not geht 
der Vereinsbetrieb weiter. Die traditionellen Turnwett-
kämpfe werden besucht, die Faustballmannschaft spielt 
u.a. am 8.Sept. am Acisbrunnenfest in Schlüchtern, und 
für die Teilnahme am Sportfest des Sportvereins Meer-
holz wird ein Nenngeld entrichtet. 
Die Turnstunden werden mittlerweile im Saal des Ver-
einslokals "Zum Goldenen Hirsch" der Witwe Müller 
abgehalten, wofür an sie am 15. Juni 8,75 für 35 kwh ä 
35 Pfg Stromverbrauch bezahlt werden. Für die Behei-
zung wird l Zentner Brikett für 2,- Mark gekauft. Eine 
neue Sprungmatte steht mit 52,05 zu Buche. Der Fami-
lienabend am 10. Februar und das Weihnachtsvergnügen 
am 2. Weihnachtsfeiertag, an dem das Theaterstück "Der 
Gewissenswurm" aufgeführt wird, sind die geselligen 
Höhepunkte dieses Jahres. Auch diese beiden Veranstal-
tungen finden im "Vereinslokal der Witwe Müller" statt, 
für dessen Ausstattung keine Kosten und Mühen gescheut 
werden. Die Ausgaben für das Theaterstück verschlingen 
immerhin 139,80, in denen nicht nur der Bühnenaufbau 

mit Pappe, Holz, Nägeln, Tapeten und Weisbinderarbei-
ten, sondern auch noch Frisörarbeiten und die Musik 
enthalten sind. Die benötigten Kostüme werden in Frank-
furt entliehen, wofür l ,80 zwecks Hin- und Rückfahrt mit 
der Bahn verbucht werden. Zu guter Letzt werden auch 
noch 300 Programme von der Firma Oscar Wettig in 
Gelnhausen gedruckt. Dass sich dieser Einsatz lohnt, 
beweisen die Einnahmen aus dem Kartenverkauf: 
10,05 für die eintrittspflichtige Hauptprobe am Nachmit-
tag, für die Abendveranstaltung werden von H. Wagner 
58,40 und von R. Hatsch 61,80 an den Kassierer ab-
gegeben, während an der Abendkasse 120,20 eingenom-
men werden. Summa summarum also 240,40, wobei ein 
Reingewinn von immerhin 100,60 zu verzeichnen ist! 
Im Jahre 1925 übernimmt Karl Wagner II von Karl Dörr, 
der seit 1923 amtiert, die Führung des Vereins. Die 
Damenabteilung besteht nur noch aus 5 Turnerinnen, 
die Besuche von Turnfesten und Wettkämpfen werden 
geringer. Im Zeichen allgemeiner Not gibt es wichtigere 
Dinge im Leben! .  ,  .  

Aus diesem Jahr ist uns ein Bild erhalten, das unsere Teilnehmer am Feldbergturnfest zeigt. 

 



Die Sorgen mit der Konkurrenz 

  

Auch jetzt helfen sich die Vereine untereinander; Der 
Turnverein kauft Girlanden für 12,50 und verleiht diese 
an den Geflügelzuchtverein, den Gesangverein Sänger-
lust und den Sportverein für jeweils 2,-. So werden wenig-
stens diese Kosten erträglicher. 
War bisher immer nur von der Faustballmannschaft die 
Rede, so wird in diesem Jahr erstmals die Handballmann-
schaft erwähnt! Am 2. Mai werden anlässlich eines Faust- 
und Handballspieles für Platzgeld und Garderobe 33,30 
eingenommen. Offensichtlich wird unter dem Eindruck 
der Arbeitslosigkeit auch von den Behörden her die 
Jugendarbeit der Vereine höher eingeschätzt als bisher. 
Für Jugendpflege erhält der Turnverein vom 
Kreiswohlfahrtsausschuss 35 Mark. Um die persönliche 
Belastung der Turner auf ein erträgliches Maß zu 
reduzieren, erhalten 4 Turner und 2 Turnerinnen für ihre 
Teilnahme am Gauturnfest in Niederrodenbach ein 
Taschengeld aus der Vereinskasse. Das Jahr 1927 bringt 
den niedrigsten Mitgliederstand,41 Turner und 8 
Turnerinnen, dazu 16 Zöglinge und 8 Mädchen sowie 11 
Schüler halten den Verein am Leben. 
1928 bringt wieder einen Aufschwung im Verein. 
101 Namen sind in der Mitgliederliste aufgeführt. Der 
Vorsitz wechselt nun an Heinrich Reuther, der in Meer-
holz auch unter dem Beinamen "der Amerikaner" bekannt 
ist, und zwar deshalb, weil er später nach Amerika aus-
wandert, nach dem Krieg aber wieder in sein Heimatdorf 
zurückkehrt, wo er später die Witwe Sippel heiratet, die 
heute noch in der Hanauer Landstraße wohnt. Frau Reu-
ther haben wir es zu verdanken, dass sich mittlerweile ein 
Protokollbuch in unseren Händen befindet, das beim 
Aufräumen zum Vorschein kommt und aus dem Nachlas 
unseres früheren Vorsitzenden stammt. Dankenswerter-
weise übergibt sie es unserem Ehrenmitglied Karl Ullrich, 
der es seinem Sohn, dem derzeitigen Vorsitzenden Hans 
Dietrich Ullrich übergibt. 

 

"Für die Veranstaltung der Jahnfeier am 11.8. wird ein 
Ausschuss mit den Mitgliedern Reuther, Hatsch, Jakob, 
Dörr und Lotz gebildet. Der Feier geht ein Fackelzug der 
Turner und der Jugend des Ortes unter Musikbegleitung 
vom Vereinslokal aus voraus, der sich nach dem Schieß-
haus bewegt. Dort werden nach einer Ansprache, die der 
l. Vorsitzende hält, Freiübungen geturnt und Pyramiden 
gestellt. Die Feier wird durch Vorträge der Gesangverei-
ne und des Musikvereins verschönt. Als Abschluss versam-
melt sich der Verein zum gemütlichen Beisammensein in 
der Schießhauswirtschaft." Gauturnen in Meerholz 
Auch die sportlichen Aktivitäten bekommen neuen Auf-
trieb. Heinrich Reuther fährt zum Deutschen Turnfest 
nach Köln, das Gauabturnen mit abendlichem Tanz in 
Verbindung mit einem Gau- Volksturnen wird am 26. Aug. 
von unseren Turnern ausgerichtet. Dafür werden die Ge-
räte überprüft und durch die Neuanschaffung von Sprung-
brettern, einer Hochsprungstange, einer Stoppuhr und 
Startpistole samt Munition sowie eines Speeres komplet-
tiert. Der Musikverein Meerholz wird für 90 Mark enga-
giert, der dafür folgende Verpflichtung eingeht:" 
Vormittags 7.30 Uhr Marschmusik zum Sportplatz, nach-
mittags l .30 Uhr Marschmusik zum Sportplatz und Kon-
zert während der Nachmittagsveranstaltungen. Abends 
Tanzmusik im Vereinslokal. Bei schlechtem Wetter be-
ginnt die Tanzmusik um 3.00 Uhr nachmittags." 
Weiter heißt es: 
Der Eintritt wird für den ganzen Tag einschließlich der 
Tanzmusik auf M-,50 festgesetztem die Tanzmusik allein 
beträgt derselbe M-,30. Mitglieder sind frei." 
Streit mit den Fußballern 
Bedingt durch die Interessenkonflikte zwischen den 
Fußballern und den Turnern bleiben natürlich auch Aus-
einandersetzungen zwischen diesen Gruppierungen nicht 
aus. Durch die gemeinsame Benutzung des Sportplatzes, 
in dessen unmittelbarer Nähe der Turnplatz liegt, ist der 
Streit vorprogrammiert. Zwar haben beide Vereine die 
Tore angeschafft - das eine gehört den Turnern, das 
andere den Fußballern - bei den übrigen Kosten entstehen 
jedoch Meinungsverschiedenheiten: Nachdem der Turn-
verein die Halbierung der Kosten für die Umzäunung 
ablehnt und nur Schäden, die bei Veranstaltungen des TV 
entstehen ersetzen will, präsentieren die Fußballer die 
Rechnung für die Reparatur eines Tores. Eine Zahlung 
wird jedoch mit der Begründung abgelehnt, dass die Rech-
nung erstens zu hoch und zweitens nicht detailliert ist. 
Die Vorstände der beiden Vereine treffen dann folgende 
Vereinbarung: 

Der Kommentar am unteren Ende ist bezeichnend für die 
Entwicklung der nächsten Jahre, doch das soll erst später 
Gegenstand dieser Chronik werden. Zunächst bleiben wir 
im Jahre 1928, das für die Turner durch die Wiederkehr 
des 150. Geburtstages des Turnvaters Friedrich Ludwig 
Jahn von besonderer Bedeutung ist. Das Protokoll be-
schreibt den Ablauf der Jahnfeier, aus deren Anlass extra 
eine Jahnbüste für eine Leihgebühr von 8,75 besorgt wird: 



Die Blütezeit des Handballes 

  

Es handelt sich übrigens um den eigentlich lächerlichen 
Betrag von 18 Mark, der soviel Aufwand erfordert. Damit 
ist der Streit aber noch nicht begraben. Die Vorstände mö-
gen sich zwar versöhnen, bei den Mitgliedern beider 
Vereine jedoch schwelt es weiter. Unterdessen festigt sich 
das Handballspiel immer mehr. 

Verantwortlich in Sachen Handball zeichnet Wilhelm 
Uffelmann, der im Spielausschuss von Konrad Dörr und 
Heinrich Engel unterstützt wird. Der Faustball tritt immer 
mehr zugunsten des im letzten Jahr eingeführten Hand-
balles in den Hintergrund. Mit der neuen Begeisterung 
stellen sich auch die Erfolge ein. 

  

 

  

Bei allen Erfolgen der Handballer steht es um die eigent-
liche Turnerei schlecht. Eine Belebung soll zunächst 
durch die Verpflichtung der Turnlehrerin Sophie Haber-
mann aus Büdingen kommen, die für die Damen-Abtei-
lung aktiv wird. 14 Turnstunden hält sie und bekommt 
dafür 81,20. Durch diese erfolgreiche Arbeit fasst der 
Vorstand ins Auge, einen Turnlehrer zu verpflichten, dem 
die Leitung aller Abteilungen obliegen soll. Aber alles 
Suchen ist umsonst - es scheitert an den fehlenden 
finanziellen Möglichkeiten - Und da die Turnlehrerin 
auch nicht mehr bezahlt werden kann, übernimmt der 
Vorsitzende selbst die Jugend - und auch die Damenturn-
stunde, wobei er seinen Rücktritt ankündigt, "wenn der 
Turnbetrieb nicht alsbald eine gründliche und auch anhal-
tende Belebung erfährt." 

Wechsel des Vereinslokals 
In den Mitgliederversammlungen wird immer wieder 
über den "Niedergang des Turnens" diskutiert, von 
mangelndem Interesse und dem Aufschwung der 
vermeintlichen Konkurrenz, dem Fußball. In diesem 
Gesamtzusammenhang ist dann auch der Wechsel des 

Vereinslokales zu sehen: Für den Maskenball haben sich 
die Aktiven sehr angestrengt. Sogar eine Rutschbahn wird 
als Attraktion gebaut. Gleich 2 Kapellen sind verpflichtet: 
Der Musikverein Neuenhaßlau und das Salonorchester 
Schirmer aus Hailer. Nur, der Wein wird nicht von der 
Wirtin Müller gekauft, sondern bei Fa. Klippel in 
Altenhasslau. Und das schmeckt natürlich der Wirtin 
nicht. Zu allem Überfluss empfehlen noch die Fußballer 
ihren Mitgliedern den Besucht der am gleichen Abend 
stattfindenden Kappensitzung des Sportvereins Hailer. 

Zwei Wochen später kommt es zu einer stürmischen Ver-
sammlung, in deren Verlauf das Verhalten der Wirtin 
Witwe Müller sowie deren Tochter, Frau Jost, von der 
während der Vorarbeiten zum Maskenball 

"Beleidigungen gegen den TV ausgesprochen wurden, die 
auf keinen Fall ein längeres Bleiben des Vereins in der 
Wirtschaft Müller zulassen". 

Der schon seit längerer Zeit schwelende Streit zwischen 
TV und VfR wird wieder aufgewärmt. Der Schriftführer 
Heinrich Engel notiert: 
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"Auf eine Bemerkung des Turners Jakob bezüglich des 
Verhältnisses zwischen TV und VfR, dass die Mitglieder 
des VfR an dem Abend, an dem der Maskenball des TV 
stattfand, gezeigt hätten, dass sie für den TV nicht das 
geringste Interesse hätten, und dass sogar der Schwieger-
sohn der Frau Müller, HerrJost, mit den Mitgliedern des 
VfR den Maskenball des Sportvereins Hailer am gleichen 
Abend besucht hat. Auch dieser Umstand ist einer der 
zwingenden Gründe für den Lokalwechsel." 
Zwar will Turner Strauß - derzeit jüdischer Lehrer in 
Meerholz - den Streit schlichten, das Fas kommt dennoch 
zum Überlaufen. 
"Von 34 anwesenden Mitgliedern stimmten 30 für Verle-
gung des Vereinslokals aus dem Gasthaus Müller in das 
Gasthaus Kaufmann, während ein Mitglied gegen den 
Antrag stimmte und drei sich der Stimme enthielten." 
Die Arbeitslosigkeit beeinflusst das Vereinsleben 
Durch den Wechsel des Vereinslokals findet im Jahre 
1930 der Theaterabend, bei dem "Kater Lampe" zur Auf-
führung kommt, nach langjähriger Pause erstmalig wieder 
im Saale Kaufmann statt. Beim darauf folgenden 
Maskenfest hält moderne Technologie Einzug: die Fa. 
Reußwig installiert eine Radioanlage! Der Verein ist der 
neuntgrößte im Turngau und besteht nominell aus 95 
Mitgliedern, von denen aber nur 78 ihren Beitrag 
entrichten, der in diesem Jahr von 30 auf 40 Pfennige 
erhöht wird. Während der Vorsitzende in den 
Versammlungen regelmäßig zum besseren Besuch der 
Turnstunden aufruft, absolvieren die Handballer in 
diesem Jahr 6 Pflicht- und 22 Freundschaftsspiele. Das 
Rechnungsjahr schließt erstmals mit einem Defizit in 
Höhe von 15,83, während die offensichtlich separat 
geführte Handballkasse mit einem Überschuss von 35,17 
abschließt. Das Verantwortungsbewusstsein des Vereins 
gegenüber seinen aktiven Turnern wird durch folgende 
Buchung dokumentiert: 
"14.3.: Arztkosten für den verunglückten Turner 
H.Heeg21,-". 

Bei einem monatlichen Beitragsaufkommen in Höhe von 
26,20 ist dies für die Vereinskasse ein ganz schöner 
Brocken! Am 14. Juni findet aus Anlass des 40-jährigen 
Jubiläums das Bezirksjugendturnen statt, an dem sich aus 
unserer unmittelbaren Umgebung die Turnvereine Hailer, 
Lieblos und Gelnhausen beteiligen. In der Jahres-
Versammlung am 3. 1. 1931 legt zunächst der 1. Vorsitzende 
Heinrich Reuther sein Amt nieder. Gesundheitliche Gründe 
zwingen ihn hierzu. Auch das Amt des Frauenturnwartes 
kann er nicht mehr bekleiden. Verständlich, dass sich 
momentan kein Nachfolger findet. Die Versammlung 
beschließt, 14 Tage späte erneut zusammenzukommen, um 
die Neuwahlen vorzunehmen. An dieser Stelle fehlen jedoch 
4 Seiten im Protokollbuch. Sie sind herausgerissen. Wie sich 
in den nächsten Monaten das Vereinsleben gestaltet, liegt 
für uns im Dunkeln. Die Eintragungen im c Kassenbuch 
beschränken sich auf unwesentliche Dinge wie 
Zeitungsgeld, Gausteuer, Kränze usw. Das Protokollbuch 
wird fortgesetzt am 30. Oktober. Die Versammlung wird 
vom 2. Vorsitzenden K. Wagner geleitet. 

Ein Wiederaufleben des Vereins? 
Im Punkt l der Tagesordnung wird der Übungsplan neu 
organisiert:" 
Der Turnbetrieb wird wie folgt geregelt: Turnerinnen 
Donnerstag 112 9 Uhr Turnleiter Boos Turner Freitag 
1/2 9 Uhr Turnleiter Boos zum Turnlehrergang wird R. 
Hatsch und H. Heeg entsandt." 
Auch das Gesellige soll wieder aktiviert werden. 
Unter Punkt 3 heißt es: "Am 3. Januarl932 soll ein 
Theaterabend stattfinden. Die Ausgestaltung desselben 
sind den Turnern Hch. Engel, W. Engel, K. Wagner und 
Hch. Reuther übertragen worden." 
Unterschrieben ist das Protokoll von H. Reuther, anschei-
nend hat sich doch kein Nachfolger gefunden. Die allge-
meine Not und der harte Winter zwingen dazu, dass 
organisiert von der Gemeinde, eine Veranstaltung sämtli-
cher Meerholzer Vereine unter dem Motto "Winterhilfe" 
durchgeführt wird, um besonders Not leidenden Mitbür-
gern helfen zu können. Die Turnerinnen und Turner 
gestalten Programmteile mit Tänzen, Reigen und Pyramiden. 
In diesem Jahr entbrennt auch wegen der Handballer ein 
handfester Streit zwischen dem Gau und dem Verein, der 
mit der Androhung des Austrittes aus der Deutschen 
Turnerschaft endet: Bei einem Punktspiel gegen 
Schlüchtern war durch das Verschulden des 
Gauspielwartes kein Schiedsrichter anwesend, so dass das 
Spiel nicht ausgetragen werden konnte. Das 
Schiedsgericht in Gelnhausen wollte dieses Spiel als 
verloren werten, weil sich die Meerholzer geweigert 
hatten, unter der Leitung eines eilends herbeigeholten 
Ersatzschiedsrichters zu spielen. Empört über diesen 
Schiedsspruch machen die Meerholzer den Vorschlag, 
das Spiel als Freundschaftsspiel zu werten und das 
Punktspiel nachzuholen, wenn die Gaukasse die 
Fahrtkosten in Höhe von DM 25,- bereitstellt, 
andernfalls soll der Austritt des Gesamtvereins aus der 
DT erfolgen. Leider ist der Ausgang dieses Streites nir-
gends festgehalten. 

 
Die "Meister" von Düdelsheim 1930 
steh. v. L: K. Dörr (Betreuer), der Schiedsrichter, A. 
Sperzel, W. Engel, H. Lerch, E. Lerch, H. Roth , K. 
Ullrich, R. Müller (Sped), K. Kircher, sitzend: K. 
Hartmann, H. Boos, H. Engel, R. Hatsch, R. Müller, 
Gründer der Sped. Müller, übernahm auch den LKW-
Transport unserer Handballer bei größeren 
Entfernungen und ist auch der Spender des Fässchens". 
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Die Handballmannschaft 1932 v. links n. rechts: 
Heinrich Jakob, Wih. Engel, Karl Kircher, Ernst Lerch, 
Karl Ullrich, Heim. Engel., Kurt Hartmann, Rich. Hatsch, 
Adam Sperzel, Heinrich Boos, Kurt Töpfer 

Mit dem Jahr 1932 beginnt der wohl schwierigste Zeit-
raum des Vereins in seiner 100-jährigen Geschichte. Das 
Vorjahr schließt mit einem Defizit von 96,04, in dem auch 
noch 29,30 Meldegeld enthalten sind, die vom Turnverein 
Gelnhausen seit dem Bezirksjugendturnen im Jahre 1930 
ausstehen. 
Der Beitrag wird von 40 auf 30 Pfennige gesenkt, ein 
gesonderter Beitrag für Arbeitslose in Höhe von 15 Pfen-
nigen wird eingeführt. So langsam wird auch im Verein 
die politische Entwicklung spürbar. 

 
Feldbergturnfest 1932 
stehend v. l. n. r.: Heinrich Boos, Karl Ullrich, R. Hatsch, 
sitzend: Heinrich Reuther, Heinrich Engel 

Der Verein hat zwar wieder 102 Mitglieder, von denen 
44 bei der Jahresversammlung am 9. Januar teilnehmen. 
Heinrich Reuther wird mit 37 Stimmen wieder zum Vor-
sitzenden gewählt, wobei seine neue Amtszeit nur von 
kurzer Dauer sein soll. 
Die Auseinandersetzungen in der Mitgliedschaft führen 
zu immer hitzigeren Diskussionen, so dass sogar der 
2. Schriftführer Ernst Lerch am 20. Febr. die Versamm-
lung protokollieren muss, weil der 1. Schriftführer Wil-
helm Jakob die Versammlung wegen anhaltender stören- 

der Zwischenbemerkungen einiger Anwesender erregt 
verlassen hatte. Es sind nicht nur die Handballer, die sich 
in dieser Sitzung sagen lassen müssen, dass sie nicht 
selbständig, sondern Teil des Vereins sind. Es sind 
vielmehr 
auch mehr oder weniger politische Auffassungen, die die 
Einigkeit der Turner in Frage stellen. .
 r 
Schließlich hat sich der Dachverband, Die Deutsche 
Turnerschaft und dessen Wortführer Edmund Neuendorff 
für eine nationale und soziale Erneuerung auf "völkischer 
Grundlage" ausgesprochen. 

Mit seinen Forderungen: "Zurück zu Jahn, es gibt kein 
besseres Vorwärts" und "Turnerschaft unser Weg, Volk 
unser Ziel" bekundet er den Willen, die Turnerschaft 
emotional an eine starke Persönlichkeit, einen Führer zu 
binden. Die Leibesübungen sollten kein Selbstzweck mehr 
sein, sondern sie sollten dazu dienen, "völkisch-sittliche 
Ziele" zu verwirklichen. Diese Ziele wurden schon 1929 
vom Dachverband in der Turnzeitung klar festgelegt: 



"Wir deutschen Turner müssen völkisch sein". 
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Das heißt also: 
1. Wir müssen unser überwiegend nordisch Blut  auch in 
die fernsten Geschlechter in seiner Art zu erhalten 
trachten, 
2. wir müssen unsere völkische Freiheit und Selbständig-
keit wahren, verteidigen und, soweit sie verloren ging, 
wieder zurückgewinnen, 
3. wir müssen unsere deutsche Sprache pflegen..." 
Der Bekundung des Wehrwilles folgen praktische Maß-
nahmen als Empfehlungen an die Vereine, wie Gelän-
deübungen,Übungsmärsche, Kampf Mann gegen Mann, 
Ordnungsübungen, Ziel- und Weitwerfen sowie Kleinka-
liberschießen. Im Jahre 1932 beschäftigt sich dann auch 
die Deutsche Turnerschaft in ihrem Verbandsorgan, der 
Deutschen Turnzeitung, mit dem Plan einer vormilitäri-
schen Ausbildung in den Turnvereinen. 
Diese Entwicklung kann der l. Vorsitzende nicht mehr 
vertreten. Am 2. April legt Heinrich Reuther endgültig 
sein Amt nieder. Auf sein Verlangen hin wird die Begrün-
dung im Protokoll vom 30. April niedergeschrieben: 
"Ich kann nach außen hin keinen Standpunkt vertreten, 
den ich nicht mit meinem Inneren vereinbaren kann, und 
meine innere Überzeugung ist keine solche, wie sie in der 
D.T. wünschenswert zu sein scheint. Aus diesem Grunde 
lege ich mein Amt nieder."  
Ein lebhafter Wortwechsel schließt sich an, bevor zur 
Neuwahl geschritten werden kann. Konrad Dörr, vorher 
2.Vorsitzende, wird mit 20 Stimmen gewählt, 2.Vorsit-
zender wird Wilhelm Engel. 
Es wird ein hartes Jahr, die Ämter im Vorstand wechseln 
ständig. Immer wieder fordert der Vorsitzende dazu auf, 
Einigkeit zu wahren, "damit wir wieder mit ehrlichem 
Gewissen singen können: "Großes Werk gedeiht nur durch 
Einigkeit." 
Aber auch die Androhung "Gegen politische Betätigun-
gen in der Turnstunde soll mit den schärfsten Maßnahmen 
vorgegangen werden", fruchtet, wenig. Die 
Besucherzahlen der Turnstunden und Versammlungen 
werden immer spärlicher, das Desinteresse an der 
Turnerei nimmt Überhand. 

Ein letztes Aufbäumen 
Motiviert durch die ihnen zuwiderlaufende Politisierung 
rücken die aktiven Turner noch enger zusammen und 
schaffen das turnerisch erfolgreichste Jahr seit 1925. Das 
Geräteturnen erfährt eine Neubelebung, die Turner kämp-
fen in der Oberstufe und auf dem Gauvolksturnen bele-
gen in der Unterstufe Heinrich Boos den 1.Platz, 
Richard Hatsch den 5. Platz. Bei den Jugendturnern 
erringt Karl Ullrich den l Platz und in der Altersklasse 
erringt Heinrich Reuther den l. Sieg und Karl Herbert den 
4. Sieg. 
Die Handballmannschaft bestreitet 10 Freundschaftsspie- 

( le, wovon 7 gewonnen und 2 verloren   werden, in der 
Tabelle wird der 4. Platz belegt. Doch scheint dies alles 
ein letztes Aufflammen vor dem absehbaren Ende zu sein. 

Als der amtierende Vorsitzende die Jahresversammlung 
am 13. Januar 1933 eröffnet, bittet er zunächst die 
Versammlung um Sachlichkeit. Der Verein zählt noch 
13 Ehrenmitglieder sowie 74 Mitglieder incl. Zöglingen. 
Bei den Vorstandswahlen erhält Karl Wagner 18, Konrad 
Dörr 9 Stimmen. Die Wahlen zum 2. Vorsitzenden 
erbringen für Konrad Dörr 23 und Wilhelm Uffelmann 
8 Stimmen. 
Karl Wagner, den Meerholzern besser als "Schmied 
Wagner" bekannt, geht einer schweren Zeit entgegen, in 
der die Turner zwar immer noch versuchen zu retten was 
zu retten ist, wobei sie jedoch von der verhängnisvollen 
Politik des "Tausendjährigen Reiches" nicht nur überholt, 
sondern ganz und gar bis zur Selbstaufgabe überrollt 
werden. 
Die Deutsche Turnerschaft nimmt in diesem Jahr den "Arier-
Paragraphen" in ihre Statuten auf, wodurch auch die 
angeschlossenen Mitgliedsvereine zum Handeln gezwun-
gen werden. Die entscheidende Mitgliedsversammlung 
findet am 12. Mai 1933 statt. 
"Im weitern Verlauf der Versammlung wurden zunächst 
die Stuttgarter Beschlüsse des Hauptausschusses der D.T. 
betreff Gleichschaltung der Turnvereine verlesen. In 
Verfolgung derselben wurden jüdische Mitglieder, soweit 
sie sich nicht schon selbst abgemeldet haben, um den 
Arierparagraph restlos durchzuführen, von der Mitglie-
derliste gestrichen. Der Schriftführer wurde beauftragt, 
den fragen Personen entsprechende Mitteilung zugeben 
Da die Beschlüsse ferner die Einführung des Führerpri-
zieps vorsehen, galt es einen Turner namhaft zu machen, 
der als Führer in Frage kommt. Es musste dies einer sein, 
der selbst aktiv ist, für das Wohl des Vereins aber auch für 
das tatkräftiges Arbeiten desselben einsetzt. Sein Denken 
und Handeln muss nationalsozialistischen Charakter ha-
ben. Zugehörigkeit zur NSDAP ist nicht unbedingt erfor-
derlich. Einmütig brachte die Versammlung den bisheri-
gen 1.Vorsitzenden Karl Wagner in Vorschlag. 
Der Vorgeschlagene muss bis zum 13. 5. bei dem vom 
Kreisvertreter für unseren Bezirk ernannten Vertrauens-
mann zwecks Bestätigung gemeldet sein. Gleichzeitig 
muss der Termin der spätestens am 27. 5. abzuhaltenden 
Vollversammlung, in der die feierliche Einführung des 
Führers erfolgt, angegeben werden. Diese Versammlung 
findet am 26.5. statt." 
Ist dieses Protokoll noch vom 1. Vorsitzenden unter-
schrieben, so ist am 26. Mai die Unterschrift schon mit 
dem Zusatz "Der Führer" versehen. Es ist ohnehin nur 
noch die Familie Stern - von denen Leo Stern Ehrenmit-
glied und seit 1894 im Verein ist - hinter deren Namen der 
Vermerk "ausgetreten im Mai" eingetragen ist. Die übri-
gen Namen jüdischer Herkunft wie Strauß, Löwenthal 
und Flörsheim sind schon von 1928 an nach und nach aus 
der Mitgliederliste verschwunden. 
Auch finanziell muss Tribut gezollt werden. Die Eintra-
gung im Kassenbuch lautet: " 
An den Stützpunkt der NSDAP  0,90" 
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Nachdem der Verein faktisch aufgelöst ist, versiegen auch 
die Aufzeichnungen. Dem Kassenbuch ist zu entnehmen, 
dass aus der Mädchenriege von 9 Mädchen 5 austreten. 
Unter den Einnahmen ist vermerkt: 
Von dem alten Kinziggau wurde dem Turnverein Meer-
holz 73,16 überwiesen." 
Offenbar ist auch der Turngau im "Tausendjährigen Reich" 
untergegangen. 
Im Protokollbuch sind 2 Niederschriften enthalten, bei 
denen interessanterweise plötzlich neben dem "Vereins-
führer" ein "Turnführer Schmidt" auftaucht. Der Name 
Schmidt erscheint jedoch seit 1923 in keiner Mitgliederli-
ste mehr. Eine von der NSDAP eingesetzte "Aufsicht"? 
Auch unsere alten Mitglieder können sich nur sehr vage 
daran erinnern. 
Das letzte Protokoll stammt vom 28. Dez. 1934, ist am 
1. Febr. 1935 genehmigt und gibt lapidar die Zusammen-
setzung des amtierenden Vorstandes wider: (s. Abb. rechts) 

Anfang 1935 wird auf dem Deutschen Turntag in Coburg 
die Auflösung der Deutschen Turnerschaft beschlossen. 
Sie geht auf in dem neuen "Reichsbund für Leibesübun-
gen" (DRL), einer zentral geleiteten Vereinigung der 
Fachverbände. Aus der Deutschen Turnerschaft wird das 
"Fachamt für Geräteturnen, Gymnastik und Sommer-
spiele". Die Umwandlung einer demokratischen in eine 
autoritäre Verbandsstruktur ist besiegelt. Der Turnverein 
1890 Meerholz existiert nur noch dem Namen nach. 
Er wird vom Fachamt verwaltet, der Verwalter 
heißt Schmidt. 



Das Ende von 1000 Jahren 

Der 2. Weltkrieg ist zu Ende Beginn einer neuen Ära 

Eine harte Zeit beginnt. Die Versorgungslage ist katastro-
phal, die wenigen vorhandenen Lebensmittel reichen kaum 
für das Nötigste. Hamsterfahrten, Kohlenklau und "Kar-
toffeln lesen" helfen, die schlimme Versorgungslage zu 
verbessern. Die Flüchtlinge aus den Ostgebieten müssen 
untergebracht werden. Die Leiden des furchtbaren Krieges, 
die Nachwirkungen des "Tausendjährigen Reiches" sind 
zu bewältigen. Die Trümmerfrauen jener Zeit sind zum 
Symbol des Wiederaufbaues geworden, der die Kraft der 
Menschen beansprucht. 

Und doch, das Wiederaufleben des Vereinsgeschehens 
wagen einige Mitglieder des früheren "Vereins für Rasen-
spiele 1928" bereits wieder am 24. August 1945. Bedingt 
durch den von der Militärregierung verbotenen "Reichs-
bund für Leibeserziehung" war jedoch auch die alte 
Bezeichnung VfR 28 Meerholz erloschen und nicht mehr 
zulässig. Ein zweiter Versuch wird gemacht, als sich am 
22. Oktober 1945 64 sportbegeisterte Meerholzer Bürger 
treffen, die der Einladung von Bürgermeister Eller gefolgt 
sind, um die "Sportgemeinschaft Meerholz" zu gründen. 

Die ersten Geh-Versuche 
Schon am 16. November wird von Hans Boos die Einfüh-
rung des Geräteturnens zur Diskussion gestellt. Eine Dis-
kussion über das "Turnen und Ballspielen für die Frauen-
abteilung" schließt sich an mit dem Ergebnis, daß 
"28 Mädels" der Sportgemeinschaft beitreten und mit 
dem Handballspiel einen Anfang machen. Zur Leiterin 
der weiblichen Jugend wird Frl. Elfriede Wagner gewählt. 
Weiterhin wird "dem Sportfreund Hans Boos ans Herz 

 
Die "Handballmädels" mit ihrem Trainer 

von links hinten: Erna Völkner (Appl), 
Adelheid Paul (Schiedeck), Anita Fritzke (Griesmann), 
Helga Kistner (Scharf), Mär. Preis (Böhm), 
Mitte: Liesel Paulmichel (Haunold), 
Elsbeth Oefner (Peter), Hannelore Hofmann (Müller), 
Herr Krause, Ria Herbert (Herrmann), 
Vorne: Margot Heeg (Schäfer), Lisa Uffelmann 
(Norikat), Helga Willecke (Rehm). 

gelegt, sich der Leute anzunehmen, die Turnen möchten". 
Die ersten Turnabende werden schon im Protokoll der 
Jahreshauptversammlung am 11. Jan. 1946 erwähnt. Das 
Jahr 1946 beschert im Juni die ersten Leichtathletik-
Wettkämpfe in Meerholz. Das Handballspiel festigt sich 
soweit, daß in der Versammlung am 11. Oktober die 
Abteilung Handball konstituiert wird, zu deren Abtei-
lungsleiter Gerhard Ulke gewählt wird. Das Amt des 
Schriftführers übernimmt Lisa Uffelmann. Gerhard Ulke 
amtiert als Trainer sowohl für die Damen- als auch für die 
Herrenmannschaft. Die offizielle Einrichtung einer Turn-
abteilung lässt nicht mehr lange auf sich warten. Am 
21. Februar 1947 protokolliert Schriftführer Hubert Bous: 

"Mit einer Turnabteilung sowie Leichtathletik kam man 
zur Einigung, daß Sportfreund Gerh. Ulke diese beiden 
Abteilungen führt. Er setz tauch die Turnabende fest, ge-
trennt nach Frauen und Männern. Es kam zum Beschluss, 
ebenfalls die beiden alten Turner Karl Wagner und Wilh. 
Jakob als Mithelfer zu werben." 

In den kommenden Jahren werden die neueingeführten 
Sportarten mit wechselndem Erfolg ausgeübt, wobei ins-
besondere das Handballspiel wegen Spielermangels im 
Oktober 1947 ganz aufgegeben wird. Im späteren Verlauf 
wird zwar immer wieder versucht, diesen Sport zu etablie-
ren, jedoch bleibt es bei den Versuchen. Die Tischtennis-
freunde formieren sich mittlerweile auch in Meerholz, 
und so kann es nicht ausbleiben, daß am 4. Juli 1947 von 
Sportfreund Gonschorek angeregt wird, eine Tischtennis-
gruppe ins Leben zu rufen, die bald darauf an den Ver-
bandsspielen teilnimmt. 

Zum Ende des Jahres etabliert sich im Dezember eine 
Schachabteilung unter der Leitung von Walter Dörr. 
Während dieser schweren Nachkriegszeit erinnert sich 
die Sportgemeinschaft auch ihrer sozialen Verpflichtung, 
indem sie den vielen Flüchtlingen und Neubürgern in 
Meerholz die Mitgliedschaft anbietet und somit zur Inte-
gration in deren neuen Heimat einen wesentlichen Beitrag 
leistet. Immerhin ist in diesen ersten Jahren nach Kriegs-
ende die Einwohnerzahl von 1022 auf 2055 gestiegen. Die 
Vielfalt des Angebotes unter dem schützenden Dach der 
Sportgemeinschaft bringt aber auch Probleme mit sich. 

Die Dominanz liegt eindeutig beim Fußball, dessen 
Anhänger und Aktive in genügender Anzahl vorhanden 
sind, während die anderen Sportarten ständig mit perso-
nellen Problemen zu kämpfen haben. Hinzu kommen die 
schwierigen Beschaffungsmöglichkeiten von Sportgerä-
ten in den Nachkriegsjahren, die für eine sinnvolle Aus-
übung dringend notwendig sind. Über die finanziellen 
Mittel verfügt zwar die Sportgemeinschaft, jedoch gibt es 
dafür nichts zu kaufen. Die Zeit der Schieber und des 
Schwarzmarktes hat ihre eigenen Gesetze. Zwar bringt 
die Währungsreform am 20. Juni 1948 wieder stabile 
finanzielle Verhältnisse, doch ist das Geld sehr knapp 
geworden. 



Die Neugründung 

"...auf eigenen Füßen stehen" 

 

  

  

Durch das im Jahre 1950 stattfindende Gauturnfest in 
Hailer werden auch in Meerholz die alten Turner wieder 
aktiv und mit ihnen eine beträchtliche Anzahl Jugendli-
cher, die sich am 29. Juli 1950 in der Gaststätte Kaufmann 
treffen, um in ihrem früheren Vereinslokal den alten 
"Turnverein 1890 Meerholz" wieder aufleben zu lassen. 

Zu ihrem l. Vorsitzenden wählen sie den Lehrer Georg 
Schmidt, ein Neffe des Vereinsmietgründers und 
vermutlichen ersten l. Vorsitzenden des Vereins Georg 
Schmidt. Mit weiteren Ämtern werden Hans Wagner 
(Männerturnwart) Mali Peter (Frauenturnwartin) und 
Hella Schmidt (Turnwartin für die weiblichen 
Turnerinnen bis 14 Jahre) betraut. Ein hartes Stück 
Arbeit erwartet den Vorstand, aus dem "Nichts" heraus 
einen attraktiven Verein zu schaffen. Zunächst wird eine 
neue Satzung benötigt, für die die Satzungen des TV 
Lützelhausen und des TV Gelnhausen Pate stehen. 

Die ersten Investitionen des Vereins werden für die 
Anschaffung des Protokollbuches, des Kassenbuches und 
eines Gummistempels "Turnverein 1890 Meerholz" 
getätigt. Finanziert werden diese Anschaffungen aus einer 
Sammlung während dieser Mitgliederversammlung am 
12. August 1950. Es kommen immerhin DM 23,- zusam-
men! Mit Sammlungen ist die Finanzierbarkeit der Ver-
einsarbeit auf Dauer natürlich nicht durchführbar, der 
Beitrag muss festgelegt werden: Für Kinder von 6 - 1 4  
Jahren beträgt er DM 0,10 pro Monat, ab 14 Jahren steigt 
er dann auf 50 Pfg. pro Monat. Die Aufnahmegebühr für 
neue Mitglieder beträgt DM l,—. 

Und da die Turner ja auch turnen wollen, wird der Übungs-
plan aufgestellt: 

Montag:      19.00-20.00 Schülerinnen 6-14 Jahre 
20.15-21.30 weibl. Jugend 14-18 Jahre 

Mittwoch:  21.00-22.00 weibl. Jugend über 18 Jahre 
Freitag:       19.00-20.00 Schüler 6-14 Jahre 

21.15-22.30 männl. Jugend 14 Jahre und älter 

Die Turnkleidung besteht aus weißem Trikot und schwar-
zer Hose. Zwar stehen kaum Geräte zur Verfügung, dafür 
hat man aber einen Turnraum. Gastwirt Kaufmann hat 
seinen Saal einstweilen zur Verfügung gestellt und 
dadurch den Turnern eine große Sorge abgenommen. 

Die "Geburtsanzeige" erscheint in der Frankfurter Rund-
schau und dem Gelnhäuser Tageblatt. 

 



Der eigene Turnraum 

  

Nicht nur, um sich in Meerholz wieder der Öffentlichkeit 
vorzustellen, sondern natürlich auch zur Vergrößerung 
der Mitgliederzahl wird am 11. November der erste Turn-
werbeabend durchgeführt, an dem auch Abordnungen 
der befreundeten Turnvereine Hailer und Lützelhausen 
teilnehmen. 
Die Aktion hat Erfolg: Zum Ende des Jahres zählt der 
Verein bereits 50 Mitglieder sowie 3 Ehrenmitglieder. 
Das Interesse am Turnen wird so groß, daß der Saal 
Kaufmann jeden Abend genutzt werden könnte. Doch das 
ist durch die Mitbenutzung anderer Vereine nicht mög-
lich, und so tritt wieder einmal das Problem der Trainings-
zeiten zu Tage. In dieser Situation macht der Eigentümer 
Karl Kaufmann dem Verein den Vorschlag, den ehemali-
gen Stall unter dem Saal zum Turnraum umzubauen. Der 
Vorschlag wird vom Vorstand freudig aufgenommen, und 
Architekt Reuther aus Hailer wird um einen Kosten-
voranschlag gebeten. In der Jahreshauptversammlung am 
15. Februar 1951 wird der Beschluss zum Umbau 
gefasst. 
Der Kostenvoranschlag beträgt bei entsprechender Selbst-
hilfe ohne den Fußboden DM 3.000,-, wobei u. a. ein 
Eisenträger unter dem Saal eingezogen werden muss, 
genauso wie das Vergrößern der Fenster zur Straßenseite 
hin. Wilhelm Uffelmann übernimmt den Transport des 
Eisenträgers und des Sandes aus Neuenhaßlau, den Trans-
port der Steine aus den Klinkerwerken übernimmt Hein-
rich Jakob (Erbsegasse). Nachdem Karl Kaufmann die 
Kosten für das Vergrößern der Fenster übernimmt und 

Bürgermeister Wagner als Zuschuss der Gemeinde "einige 
Stangen zur Fußbodenunterlage" zusichert, geht es frisch 
ans Werk. Die Bauleitung obliegt dem Maurermeister 
Woldt, die freiwilligen Helfer stehen bereit. Um die 
Raumhöhe zum Turnen zu erhalten, wird der ehemalige 
Stallboden ausgeschachtet, damit der spätere Turnboden 
tiefer liegt. Als der Eisenträger zur Abstützung der Decke 
ankommt, ist er zu lang. 
Die Lösung dieses Problems ist ganz einfach: Beim Schmied 
Wagner wird ein Schweißbrenner geholt und die Über-
länge abgeschnitten. Zweiter Versuch des Einbaues: Er ist 
zu kurz! Aber auch das Problem wird gelöst, indem an den 
beiden Seiten 2 senkrechte Doppel-T-Träger als Hilfskon-
struktion angebracht werden, damit der Eisenträger end-
lich seine Aufgabe erfüllen kann. 
Unter dem enormen Arbeitseinsatz schreitet der Umbau 
so zügig voran, daß am 26. August 1951 die Einweihung 
gefeiert werden kann. Fast auf den Tag genau Ein Jahr 
nach der Neugründung verfügen die Turner erstmals in 
der langen Vereinsgeschichte ganz allein über ihre 
Trainingsstätte. 
Am Kerbsamstag treffen sich die Helfer mit ihren Frauen 
in dem neuen Raum, um das Ereignis gebührend zu feiern. 
Trotz des riesigen Einsatzes für die Erschaffung des 
Turnraumes gerät die Turnerei nicht in Vergessenheit. 
Am Gauturnfest, das im benachbarten Gelnhausen 
stattfindet, nehmen nach vielen Jahren erstmals unsere 
Aktiven teil. 

  

 



Die Gerätebeschaffung 

  

Noch im gleichen Jahr wenden sich die Tischtennisspieler 
wegen ihrer Trainingsschwierigkeiten an die Sport-
gemeinschaft. Sie trainieren derzeit am Schießhaus, wo 
ihr Mietvertrag zum Ende des Jahres ausläuft und bitten 
die Sportgemeinschaft, sich dafür zu verwenden, daß in 
Zukunft das Training im Turnsaal des TV gegen eine 
prozentuale Beteiligung an dem Miet- und Lichtgeld 
durchgeführt werden kann. 
Am 7. Dezember befassen sich die Turner in einer 
Monatsversammlung mit diesem Ansinnen, sind jedoch 
nicht bereit, den steilen Aufschwung des Turnens 
abzubremsen und die Früchte ihrer harten Arbeit mit 
anderen zu teilen. Das Abstimmungsergebnis lässt keinen 
Kompromiss zu: 
3 Ja-Stimmen stehen 28 Nein-Stimmen gegenüber. 
Trotz - für die damalige Zeit - optimaler Raumverhältnis-
se krankt der Turnbetrieb an der Geräteausstattung. Durch 
den Krieg sind die noch vorhandenen Großgeräte zum 
Teil nicht nur schwer beschädigt, sondern mittlerweile 
auch hoffnungslos veraltet und nur noch bedingt einsetz-
bar. Die Absicht, zunächst einen Olympia-Barren anzu-
schaffen, nimmt Gestalt an. Die Möglichkeit, ein Darle-
hen aus Totomitteln zu erhalten, lässt dieses Ziel auch in 
greifbare Nähe rücken. 
Durch eine Sammlung bei den Mitgliedern und einer 
25,— DM-Spende der Raiffeisenkasse kann der Barren 
endlich bestellt werden. 
Am 18. April 1954 ist es dann soweit! Der 
Barren ist am Bahnhof angekommen! 
Die unbeschreibliche Freude darüber hält der Schrift-
führer Karl Nickel im Protokollbuch fest. 

 

 

Doch daß das Neue nicht unbedingt besser als das Alte 
sein muss, erfährt Adolf Klauser in der nächsten Turnstun-
de der Frauen, deren Übungsleiter er ist: 

Bei seiner ersten Übung am neuen Olympiabarren bricht 
einer der beiden Holme. In diesen ersten Jahren nach der 
Neugründung und der regelmäßig durchführbaren Turn-
stunden erlebt der Verein einen enormen Aufschwung, 
der sich insbesondere im Schülerbereich bemerkbar macht. 



 

  

Aber auch über die Ortsgrenzen hinaus repräsentiert sich 
der Verein. So finden im Juni 1952 die 
Landesjugendspiele in unserer Gemeinde statt, welche 
durch die umfangreiche Organisation einiges von den 
Aktiven des Vereins abverlangt. 

Im Juli dieses Jahres feiert der Turnverein in Hailer sein 
60. Gründungsfest, an dem die Meerholzer Turner nicht 
nur aktiv teilnehmen, sondern auch die Patenschaft für die 
neu angeschaffte Fahne übernehmen. Sogar an ein 
Wiederaufleben des Spielmannszuges wird gedacht. 

 

"Pfeifen wären noch genug zur Verfügung, auch einige 
Trommeln wären vorhanden", 

heißt es im Protokoll. Jean Uffelmann erklärt sich bereit, 
mit Herrn Pfeifer aus Hailer Verbindung aufzunehmen 
und alles nötige zu besprechen. Leider bleibt es jedoch 
bei der guten Absicht. Es gelingt nicht, das ehemals 
existierende Trommler- und Pfeifer-Corps zu neuem Leben 
zu erwecken. 

Im Jahre 1953 kommt es zu einem neuen Versuch des 
Tischtennisklubs, sich mit dem Turnverein zu arrangie-
ren. Existenzsorgen wegen mangelnder und unzureichen-
der Trainingsmöglichkeiten bewegen die Tischtennis-
spieler dazu, ihre Eigenständigkeit aufzugeben und als 
neue Abteilung integriert zu werden. 

Jubiläumsfest und Fahnenweihe des Turnvereins 
Hailer am 26. und 27. Juli 1952 

Hinten: Gisela Eller (Weiß), Hella Schmidt (Bock), 
Elsa Paul (Rapp), 
Mitte: Thea Kircher (Schwammberger), Luise Wagner, 
Helmi Hessberger, Mathilde Kircher (Wald), 
Ursula Eller (Martin) 
Vorne : Mariechen Semmel (Norikat) 



Tischtennis im Turnverein 

Diesmal haben sie Erfolg, und es kommt in der Mitgliederversammlung am 30. 04.1953 zu folgender Vereinbarung, 
die einstimmig gebilligt wird: 

 

Nach und nach werden in jenen Jahren weitere Turngeräte 
angeschafft, wie Pferd, Reck und Ringe. Das bedeutet 
zwar für die Vereinskasse eine große Belastung, jedoch 
werden dadurch die Voraussetzungen geschaffen, daß 
sich die turnerischen Leistungen weiterhin aufwärts ent-
wickeln können und die Turner die Möglichkeit erhalten, 
sich an zahlreichen turnerischen Wettkämpfen einen Namen 
zu machen. So nehmen die Meerholzer Turner regelmäßig 
an den Gauturnfesten teil und besuchen auch über die 
Grenzen des Gaues hinaus Vergleichswettkämpfe. 

 



Renessaince des Geräteturnens 

  

Die Möglichkeit intensiven Trainings trägt ihre Früchte: 
Im Laufe der Jahre bildet sich eine junge Turnerriege 
heran, die sich nicht nur auf Gauebene einen respektablen 
Ruf erkämpft. 

 
Unsere Leistungsriege im Jahre 1956 anlässlich des 
Turnvergleichskampfes Oberrodenbach -   Somborn - 
Meerholz 
von links: Willi Köhler, Otto Worch, Adolf Klauser, 
Friedel Jakob, Roland Hauk, Heinz Wagner, Heini Jakob 

Auch auf geselligem Gebiet repräsentiert sich der Verein 
innerhalb der eigenen Gemeinde. Die zahlreichen 
Theaterabende, die unter der Leitung von Lehrer Schnabl 
durchgeführt werden, finden ihre Liebhaber genauso wie 
die Maskenbälle und die Werbenachmittage, die im Saale 
Kaufmann stattfinden. 

Die Unterstützung des Sängerfestes im Jahre 1956 
beschränkt sich nicht nur auf die Mithilfe beim Theken-
dienst, sondern drückt sich auch in der Gestaltung des 
Festzuges aus. 

 
Sängerfest 1956 
Hinten: Gerd Wink, Wolfgang Oefner, Werner Rack, 
Georg Spielmann, 
Mitte: Gunter Born, Friedel Preis, Günter Lelito, 
Hans-Dietrich Ullrich, 
Vorne: Irmtraud   Jakob (Fischer), Wilhelm Jakob, ?, 
Bernd Müller,  ?, Erich Pauli, Stehend: Willi Oefner. 

Vorstandswechsel nach den Jahren des Aufbaues 

Nach den Jahren des Aufbaues gibt in der Jahreshaupt-
versammlung am 19. Januar 1957 der bisherige Vorsit-
zende Georg Schmidt sein Amt an einen jüngeren ab. 
Gerhard Ulke, der nach dem Krieg seine neue Heimat in 
Meerholz fand und schon vor der Neugründung das Hand-
ballspiel und den zaghaften Beginn des Turnens in der 
damaligen Sportgemeinschaft betreute, stellt sich nach 
einigen Jahren berufsbedingter Abwesenheit der Wahl 
zum neuen Vorsitzenden. Er wird von der Versammlung 
einstimmig gewählt und leitet damit eine neue Ära des 
Vereins ein, die bis 1980 währen soll. 
Eine seiner ersten Aufgaben ist, die notwendige Renovie-
rung des Turnraumes in die Wege zu leiten. Bei dieser 
Gelegenheit will die Abteilung Tischtennis, die mittler-
weile Donnerstag von 20.00 - 22.00 Uhr und Samstag von 
17.00 - 22.00 Uhr trainiert, auf eigene Kosten eine neue 
"Neonbeleuchtung" installieren. Doch stellt sich die 
Finanzierung nicht so ganz einfach dar, so dass der 
Verein die Beleuchtung bezahlt. Allerdings mit dem 
mahnenden Appell, daß auch alle Mitglieder der 
Abteilung Tischtennis ordnungsgemäß angemeldet 
werden! 
Doch trotz des vorhandenen Turnraumes, der tagsüber 
auch von der Schule mitbenutzt wird, streben die Turner 

wieder einen Turnplatz an. 
Sprungtraining im Hof Kaufmann v. links: Dieter 
Markgraf, Almut Kern (Gutermann) Hans Müller, Erich 
und Helmut Richter, Arno Knöll, Volker Kaufmann, 
Brigitte Kaufmann, Wolfgang Kaufmann 

Die Gemeinde stellt dem Verein ein Gelände "links der 
Pappeln gegenüber des Sportplatzes" zur Verfügung. Das 
bedeutet für die Turner erneut viel Arbeit, bis er in einen 
Zustand gebracht ist, damit er auch seine Aufgabe erfüllen 
kann. In freiwilliger ehrenamtlicher Arbeit entsteht an 
vielen Samstagen der Turnplatz mit einer Sprunggrube 
und einer 100 m-Laufbahn. Seine erste Bewährungs-
probe besteht er am 3. Juli 1960, als in Meerholz das 
Gaukindertreffen stattfindet. In einer heute kaum noch 
vorstellbaren Solidaritätsaktion stellen die Meerholzer 
Einwohner über 800 Mittagessen für die teilnehmenden 
Kinder zur Verfügung! 



Gaukinderturnfest in Meerholz   

 
Repräsentanten des Turngaues und des Vereins beim 
Festzug im Jahre 1960 
von links: Bassermann (Langenselbold), Günther Sachs, 
Wilhelm Jakob, Gerhard Ulke, Gauvorsitzender Hch. Joh 
(Gelnhausen), Hch. Heeg, Bannerträger Helmut Weise 
(Gelnhausen), Gauoberturnwart Ernst Reitz (Hailer), 
Heinz Wagner. 

In diesem 70. Jubiläumsjahr machen sich auch erste 
strukturelle Veränderungen innerhalb des Turnbetriebes 
bemerkbar. 
Im März wird wegen schwachen Besuches der Turnstun-
den die Männergymnastik eingeführt, dessen Leitung 
Willy Alt - seit 1959 im Verein und derzeit 
Jugendturnwart - übernimmt. Das Übungsprogramm 
umfasst nicht mehr nur das reine Geräteturnen: 
Gymnastik, Körperschule und die alten Turnspiele 
Prellball und Faustball gehören nun zum 
Trainingsangebot. Da lässt es nicht lange auf sich warten, 
daß eine Umorientierung auch im Frauenturnen 
stattfindet. Am 5. November 1960 beschließt die 
Monatsversammlung die Einführung der Frauengymnastik, 
für die einmal im Monat die Gymnastiklehrerin Frl. Bräun-
lich aus Gelnhausen engagiert wird. Ansonsten wird sie 
von Waltraud Schröck geleitet, die später von Gerhard 
Ulke unterstützt wird, der bald alleiniger Leiter der Übungs-
stunde wird. Trotz des Nachlassens im Bereich des Män-
ner- und Frauenturnens kristallisiert sich aus dem Jugend-
turnen eine Riege heraus, die durch ihre Leistungen nicht 
nur im Gau Aufsehen erregt. 

 



Tischtenniserfolge 

  

Verstärkt wird diese Riege durch Willy Alt und die beiden 
jüngeren Nachwuchsturner Norbert Schwinn und Bernd 
Müller. Ihr größtes Gemeinschaftserlebnis wird das 
Deutsche Turnfest in Essen, das vom 15. - 21. Juli 1963 
stattfindet. Nicht nur der große Erfolg beim Deutschen 
Vereinsturnen, sondern auch das "Lagerleben" im 
Zeltlager trägt zu unvergleichbaren Eindrücken dieses 
Festes bei. 

 

Doch bald nach ihrer Heimkehr kommt es zur Auflösung 
dieser viel versprechenden Nachwuchsriege: In ihrer eu-
phorischen Stimmung wird ein Vergleichskampf mit 
befreundeten Turnern aus Lützellinden vereinbart, die in 
Essen kennen gelernt wurden. 
Aus welchen Gründen auch immer, der Vorstand des 
Vereins wollte diesen Alleingang nicht hinnehmen. In 
ihrer jugendlichen Ungestümtheit bestehen die Turner 
auf ihrer Absicht und wollen diesen Wettkampf in Hailer 
durchführen. Nachdem das auch noch im Ortsfunk 
bekannt gegeben wird, ist das Ende abzusehen. In un-
versöhnlichen Positionen zwischen Vereinsführung und 
Turnern löst sich diese Riege vom Verein. Übrig bleiben 
Willy Alt und die beiden Jüngsten. Nachdem ihnen die 
Vorbilder fehlen, bleibt der Ehrgeiz aus; Leistungsturnen 
wird für die nächsten Jahre zum Fremdwort. 

Der 1. Höhepunkt der Abt. Tischtennis 
Dafür erlebt eine andere Sportart einen Höhenflug: Tisch-
tennis. Die Abteilung besteht in diesem Jahr aus 16 Akti-
ven und 3 Passiven. Bisher mehr oder weniger Stiefkind 
im Verein, steigern sich die Tischtennisspieler fast unbe-
merkt auf ein solch hohes Niveau, daß ihnen im Jahre 
1964 gleich eine Doppelmeisterschaft gelingt: 
Sie stellen sowohl den Meister der A-Klasse der Tisch-
tennis-kreisklasse Gelnhausen als auch mit einer weiteren 
Mannschaft den Meister der C-Klasse. 

  

 

  

Stehend: Kurt Sperzel, Ekkehard Petri, Peter Tischer. 
Mitte: Heinz Müller, Franz Osterholt, Josef Schröck 
Willy Alt, Ludwig Weber. Vorne: Horst Weber, Robert 
Schilling, Erich Pauli. 

Die lange und intensive Arbeit unter dem Abteilungsleiter 
Gerhard Fick hat sich endlich gelohnt! Der sportliche 
Erfolg ist eine gute Voraussetzung für das folgende 
Jubiläumsiahr 1965. 



Das 75-jährige Jubiläum 

  

75 Jahre Turnverein 

Es ist das erste Mal, daß ein echtes Jubiläum gefeiert 
werden kann. Das 25. fiel in die Zeit des 1. Weltkrieges, 
im 50. Jubiläumsjahr tobte bereits der 2. Weltkrieg. Zwar 
bewirbt sich der Verein um das Gauturnfest, jedoch darf 
wegen des in Offenbach stattfindenden Landesturnfestes 
der Gau kein eigenes Turnfest durchführen. So einigt man 
sich auf die offizielle Benennung 

75-jähriges Vereinsjubiläum verbunden mit einem 
gauoffenen Turnfest und einer Landesturnfestprobe". 

Eröffnet wird das Jubiläumsjahr am 29. Mai mit einer 
akademischen Feier im Saal der Gastwirtschaft Kauf-
mann, der sich am nächsten Tag eine Gedenkfeier am 
Kriegerdenkmal anschließt. 
Die Hauptfesttage finden vom 12. - 14. Juni statt. Der 
Festzug am Sonntag führt durch das Dorf zum Festplatz, 
der sich sozusagen auf historischem Boden befindet: 

 
Kranzniederlegung am Ehrenmal 
mit Gerda Wagner (Reuther), Adolf Klauser, Margit Fei 
(Klar), Günter Langner, Willy Alt und Gerhard Ulke 

Auf dem alten Turnplatz, welcher später dem Sportplatz; 
weichen musste, steht in voller Größe das Festzelt! Die 
Wettkämpfe werden auf dem neuen, gegenüber der Straße 
befindlichen Turnplatz ausgetragen, der von den Turnen 
neu hergerichtet wurde. 

 

Zwar weichen in der Nacht von Samstag auf Sonntag 
starke Regenfälle den Boden auf, die befürchteten 
"Schlammwettkämpfe" bleiben jedoch aus, die Wett-
kampfstätten sind am Sonntagnachmittag zwar noch nass, 
aber trotzdem benutzbar. Nach dem großen Ansturm am 
Sonntag klingt diese Jubiläumsveranstaltung am Montag 
mit einem zünftigen Frühschoppen und eine Kinder-
belustigung am Nachmittag aus. 
In den kommenden Jahren geht die Vereinsarbeit ihren 
gewohnten Gang. Die Tischtennisspieler erleben ein auf 
und ab, die Turner üben fleißig, wobei die Turnerinnen 
eine führende Rolle übernehmen. 



Wieder ein Umzug 

  

Turnstunde 1966 im Turnsaal Kaufmann 
von links: Evelyn Schiedeck (Kaiser), Brigitte Herzog 
(Wink), Ilse Böhm, Renate Jakob (Huck), Ingelore Ulke 
(Hofmann), Gerda Wagner (Reuther). 

Aus ihren Reihen gelingt es Ilse, Böhm beim Gauturnfest 
1968 in Lieblos den 1. Platz zu belegen. Sie ist nach 
Heinz-Peter Herwig, der bereits 1958 in Langendiebach 
den 1. Platz belegte, das 2. Vereinsmitglied, welches im 
Turngau einen solchen Sieg erringt. Erst 30 Jahre später -
in den Jahren 1988 und 1989 - gelingt es wieder Jens 
Walther, beim Gaukinderturnfest einen l. Sieg zu  ertur-
nen. An das Jahr 1968 sind auch die Erinnerungen an das 
Deutsche Turnfest Berlin geknüpft, zu dem 11 Mitglieder 
per Flugzeug reisen. 

Der Verein expandiert 

Mit dem steigenden Zuspruch wachsen auch die Platz-
probleme. Als im Jahre 1969 die Gemeinde Meerholz das 
Anwesen der Gaststätte Jost kauft werden erste Über-
legungen angestellt, ob evtl. der nun leerstehende Kino-
saal zum Turnen verwendet werden könnte. Wegen des 
fehlenden Platzes zur Aufbewahrung der Großgeräte und 
notwendig werdender Neuanschaffung von Kleingeräten 
wird von dieser Idee zunächst wieder abgerückt. Im Laufe 
des Jahres reift der Plan mit dem Kinosaal weiter und 
kommt dann doch zur Durchführung, nachdem die 
Gemeindevertretung durch ihren Beschluss im Januar 
1970 den "früheren Kinosaal der Gaststätte Jost dem 
Turnverein zur Verfügung zu stellen" grünes Licht für 
einen 

 

Umzug gibt. Nach vielen Jahren in beengten Verhältnis-
sen kann das jetzt vergleichsweise großzügige Raum-
angebot genossen werden. Daran ändert auch die mangel-
hafte Heizungsmöglichkeit nicht. Im Winter fällt nicht 
nur das in diesem Jahr neu eingeführte "Mutter- und Kind-
Turnen" aus, sondern auch so manche andere Turnstunde 
leidet darunter, daß zwischendurch ein kleiner beheiz-
barer nebenanliegender Raum zum Aufwärmen aufge-
sucht wird. 
Freudig wird die Information des damaligen Bürgermei-
ster Weitzel in der Jahreshauptversammlung 1971 aufge-
nommen, daß die Gemeinde eine Mehrzweckhalle mit der 
Sportfläche von 18 x 33 m bauen will, wodurch auch dem 
Turnverein für alle Zeiten die Sorgen mit der Trainings-
stätte genommen würde. Der Verein zählt in diesem Jahr 
bereits 453 Mitglieder, wovon 150 Kinder die Turn-
stunden besuchen. 

Die 800-Jahr-Feier in Meerholz 
Es dauert dann auch nur noch 2 Jahre, bis im Jahr des 
800-jährigen Bestehens der Gemeinde Meerholz die 
Neuerrichtete Sport- und Kulturhalle der Meerholzer 
Bevölkerung übergeben wird. Im Rahmen der 800-Jahr-
Feier beteiligen sich die Turner an dem historischen 
Festzug, der unter dem Thema "Bildung des Meerholzer 
Gerichtes" steht. Als eigenen Beitrag zu diesem 
Jubiläumsjahr der Gemeinde gelingt es dem Verein, das 
Gauspielmannstreffen in Meerholz auszurichten. 
Vom 29. 6. - 2. 7. findet ein buntes Programm im 2000-
Mann-Festzelt auf dem Parkplatz an der Sport- und 
Kulturhalle statt, dessen Höhepunkt am Sonntag, 1. 7. 
erreicht wird, als die Musikzüge der Gauvereine in Meer-
holz eintreffen. Sie stellen sich den Gastgebern an 
6 Stellen des Dorfes (Rathaus, Raiffeisenlager, Pforten-
stein, Gaststätte Jost, Ziegelei und Rhön-
/Vogelsbergstraße) mit einem Platzkonzert vor und 
treffen sich durch einen Sternmarsch am Festplatz, wo sie 
dann ihr Können einem begeisterten Publikum 

vorstellen. 



Spürbarer Aufwind 
  

Frischer Wind im Turnbetrieb <<' 

Die neue Halle fordert geradezu eine Motivierung inner-
halb der Abteilungen und der Verantwortlichen im Verein 
heraus. Jetzt kann man endlich einmal "frei durchatmen". 
Die Zahl der neuen Angebote steigt im Lauf der nächsten 
Jahre und mit ihnen die Zahl der Mitglieder. 
Im Jahr 1974 wird von den Leichtathleten der erste Volks-
lauf und Wandertag organisiert, der bis zum heutigen Tag 
seinen festen Platz im Terminkalender des Hessischen 
Leichtathletikverbandes hat und zeitweise über 700 Läu-
fer nach Meerholz lockte. Doch auch organisatorisch tut 
sich in diesem Jahr einiges, um die Weichen für eine 
erfolgreiche Zukunft der Vereinsentwicklung zu stellen: 
Bedingt durch verschiedene verwaltungs- und finanz-
rechtliche Änderungen wird die Eintragung ins Vereins-
register beim Amtsgericht sowie eine damit verbundene 
Satzungsänderung notwendig. Seit dem 16. September 
1974 ist der Verein ein "eingetragener" und führt den 
neuen Namen "Turnverein 1890 Meerholz e.V." Auch 
bezüglich der Mitgliedsbeiträge wird eine wichtige Ent-
scheidung getroffen. Wurde schon 1971 der zaghafte 
Versuch unternommen die Mitglieder zu bitten, ihren 
Beitrag per Bankeinzug vom Verein abrufen zu lassen, so 
wird der Bankeinzug für alle neuen Mitglieder obligato-
risch. Ohne dieses Verfahren ist kein Beitritt zum Verein 
mehr möglich. Diese Entscheidung trägt in besonderem 
Maße für ein stabiles finanzielles Fundament des Vereins 
während der nächsten Jahre bei. 
Das darauf folgende Jahr beginnt auch gleich mit einem 
wichtigen Treffen zwischen Vertretern des Vorstandes 
und der Stadt Gelnhausen, zu deren Stadtteil Meerholz 
nach Verlust der gemeindlichen Selbständigkeit gehört. 
Bei einem Ortstermin in der Alten Schule wird dem 
Verein ein ehemaliger Klassenraum zur Verfügung 
gestellt, den er nach der entsprechenden Renovierung 
kostenlos als Vereinsraum nutzen kann. Wieder sind die 
Mitglieder gefordert, sich in Eigenarbeit "ein Nest zu 
bauen". In monatelanger Arbeit werden Fußboden, 
Beleuchtung, Wände und Sanitäranlagen renoviert. 
Am 9. Mai 1975 wird der Vereinsraum gemeinsam mit 
Bürgermeister v. Uckro eingeweiht. Endlich haben auch 
die Turner ihr eigenes Zuhause für die Vereinsarbeit und 
gesellige Treffen außerhalb Her Turnstunden 

Gemütlicher Abschluss nach einer Wanderung im 
Vereinsraum der Alten Schule 
von links: Willi Hartmann, Alexandra Luft, Dirk Romann, 
Markus Luft, Lore und Heinz Jakob 



Die 80er Jahre - Wandel der Vereinsstruktur 

  

Die Nutzungsmöglichkeit der Halle für kulturelle und 
gesellige Veranstaltungen in eigener Regie bringt dem 
Verein zusätzliche Einnahmen. Das führt dann auch dazu, 
daß in diesem Jahr erstmals der Turn- und Sporttag unter 
dem Thema "Gesunde turnen für Kranke" gestellt wird, 
dessen Reinerlös der Lebenshilfe für das geistig behin-
derte Kind e.V. in Altenhaßlau zukommt. Dieses mal 
können Vorsitzender Gerhard Ulke und Kassierer Günter 
Langner einen Scheck über 2.338,50 DM übergeben. Die 
letzte Veranstaltung dieser Art erbringt im Jahr 1979 den 
stolzen Betrag von 4.111,60 DM! 
Um die turnerische Zukunft des eigenen Nachwuchses zu 
sichern, wird der Verein Mitglied der neugegründeten 
"Kunstturnvereinigung Main-Kinzig", kurz KTV genannt. 
In ihr haben sich Gauvereine zusammengeschlossen, die 
begabtem förderungswürdigem Nachwuchs die Chance 
einer Leistungsschulung bieten, zu der die Vereine allein 
nicht in der Lage wären. Mit wechselndem Erfolg besu-
chen in den nächsten Jahren unsere Nachwuchsturner das 
Leistungszentrum der KTV in Lieblos. Im Jubiläumsjahr 
nutzen 3 Hoffnungsträger diese Möglichkeit und haben 
auch schon recht beachtliche Erfolge nicht nur im Turn-
gau, sondern auch auf Landesebene aufzuweisen. 

 
In den ersten Jahren der Hallennutzung werden die 
Planungen für das gesamte Sportzentrum soweit voran-
getrieben, daß eine vorbildliche Sportstätte entsteht. Die 
Leichtathletikanlagen werden durch ein Abendsportfest 
am 8. Juli 1977 ihrer Bestimmung übergeben. An diesen 
Bahneröffnungswettkämpfen beteiligen sich die Athleten 
des gesamten Leichtathletikkreises. Unter ihnen auch 
Harald Schmid, der in den nächsten Jahren zu höchsten 
leichtathletischen Ehren kommt und das Ansehen dieses 
Sportes sowie seiner Heimat in beträchtlichem Maße 
prägt und dessen Onkel Heinrich Jakob anfangs der 30er 
Jahre aktiver Handballer in unserem Verein war. 
Die optimalen Trainingsbedingungen und das Engage-
ment des damaligen Übungsleiters Werner Beckmann 
führen dazu, daß die Meerholzer Leichtathleten bei allen 
Wettkämpfen der folgenden Jahre ein gewichtiges Wort 
mitzureden haben. 

Vom Turnverein zum Freizeitclub?? 
Zu Beginn der 80er Jahre sehen sich die sporttreibenden 
Vereine mit einer "Freizeitgesellschaft" konfrontiert, deren 
Forderungen sie sich stellen müssen. Sahen sie bisher 
ihren Selbstzweck in der konsequenten Ausübung einer 
bestimmten Sportart, so kommt nun der Trend zur körper-
lichen Betätigung in der immer größer werdenden Freizeit 
auf sie zu. Seit einigen Jahren gilt der Slogan "Trimm dich 
durch Sport", dessen Schwerpunkt der Deutsche Sport-
Bund für die 80er Jahre unter das Motto "Spiel mit - da 
spielt sich was ab" stellt. Turnvereine tun sich dabei nicht 
so schwer wie reine Sportvereine, wobei auch in Meerholz 
die Zeichen der Zeit erkannt werden. 
Die ersten Anzeichen eines Strukturwandels machten sich 
schon 1960 durch die Einführung der Männer- und 
Frauengymnastik bemerkbar, durch den Wegfall des 
Leistungsturnens 1963 bestimmte die Breitenarbeit ohne-
hin das Vereinsgeschehen. Dieser Wandel findet seine 
Fortsetzung im Laufe der 80er Jahre durch die Erweite-
rung des Angebots für bisherige "Nichtsportler", wodurch 
beispielsweise Aerobic, Jazzgymnastik, Skigymnastik, 
Rock'n'Roll, Kraftsport, Bogensport und Volleyball das 
Vereinsangebot erweitern. Doch bis dahin ist es noch ein 
langer Weg. Zunächst bringt das Jahr 1980 den zweiten 
Vorstandswechsel nach der Neugründung. 

Der zweite Vorstandswechsel nach dem Krieg 

Nach 23-jähriger Tätigkeit muss Gerhard Ulke aus 
gesundheitlichen Gründen sein Amt niederlegen. Die 
Jahreshauptversammlung wählt am 19. Januar 1980 in 
einer geheimen Wahl Peter Walther zum neuen Vorsit-
zenden. Er ist seit 1970 im Verein, war von 1971 - 78 
Schriftführer und ist aktives Mitglied der Männergym-
nastik. Sein Gegenkandidat Klaus Romann, der aktiver 
Tischtennisspieler ist und seit 1978 Nachfolger Peter 
Walthers im Amt des Schriftführers, wird zum 2. Vor-
sitzenden gewählt. Gisela Kaufmann wird neuer Schrift-
führer, während Thomas Müller als Kassierer und Willy 
Alt als Oberturnwart in ihren Ämtern bleiben. Durch diese 
Zusammensetzung des Vorstandes ist eine kontinuier-
liche Weiterführung des Vereins gewährleistet. 
In diesem Jahr des 90-jährigen Vereinsjubiläums zählt der 
Verein 527 Mitglieder (192 männlich, 185 weiblich), in 
denen auch die 150 Kinder enthalten sind, die seit dem 
vergangenen Jahr als Mitglieder des Vereins geführt werden. 
Eine der ersten Amtshandlungen des neuen Vorstandes ist 
die Einführung der Vereinszeitung, die seitdem über das 
interne Vereinsgeschehen informiert. Die Gestaltung liegt 
in den Händen von Hans Schwarz, der schon seit Jahren 
die graphischen Arbeiten für den Verein übernahm und in 
diesem Jahr das Emblem des Vereins in eine zeitgemäße 
Fassung bringt. 
Das Leitthema der ersten Zeitung heißt: 
"Ein Verein feiert Geburtstag" 
und nimmt damit Bezug auf die bevorstehende Geburts-
tagsfeier des 90. Jubiläums. Aus diesem Anlass findet 
in 



Das eigene Vereinsheim 
  

der Sport- und Kulturhalle am 26. April ein Festkommers 
statt. Er wird sozusagen zur "Feuertaufe" des frisch-
gebackenen Vorsitzenden, als während seiner Ansprache 
die Mikrofon- und Verstärkeranlage ausfällt. Unbeein-
druckt von der Schwäche der Technik meistert er diese 
Situation, bis der Fehler behoben ist. 
Aber auch an die Kinder denken die Verantwortlichen. 
Am 6. September feiern sie den Vereinsgeburtstag auf 
ihre Weise: In Meerholz wird das Motto "Spiel mit, da 
spielt sich was ab" in die Tat umgesetzt und findet seinen 
Niederschlag im 1.Spielfest, das sich bis heute erhalten 
hat. Damit gehören die Meerholzer zu den allerersten 
Vereinen in Vereinen in Hessen, die sich der neuen 
Trimmwelle anschließen. 
In diesem Jahr wird jedoch nicht nur ans Feiern gedacht. 
Bei der routinemäßigen Überprüfung der Gemeinnützig-
keit durch das Finanzamt wird festgestellt, daß der Verein 
Gefahr läuft, die Gemeinnützigkeit zu verlieren. Das 
Finanzpolster der Rücklagen ist so groß, daß sich der 
Vorstand ernsthafte Gedanken über deren Begründung 
machen muss. Zunächst wird an eine gründliche Renovie-
rung des Vereinsraumes in der Alten Schule gedacht, was 
jedoch bald wieder verworfen wird, nachdem die beinahe 
utopischen Vorstellungen über ein neues Vereinsheim mit 
eigener Sportstätte langsam in konkrete Bereiche rücken. 
Nachdem die Finanzierbarkeit und 
Zuschussmöglichkeiten geklärt sind, wagt sich der 
Vorstand an die Vereinsöffentlichkeit. Die 
Mitgliederversammlung beschließt ohne Gegenstimmen 
bei 3 Enthaltungen den "Bau eines Vereinsheimes mit 
Gymnastikraum". 
Das wohl kühnste Vorhaben des Vereins nimmt seinen 
Lauf. In 2 1/2 jähriger Bauzeit und über 10.000 freiwilli-
gen Arbeitsstunden der Mitglieder wird am 22. Sept. 1984 
das neue Prachtstück des Vereins eingeweiht und seiner 
Bestimmung übergeben. 

 
Trotz der enormen Anstrengungen ruht das Vereinsleben 
nicht. Es ist aktiver als je zuvor: 1981 wird durch die 
Initiative einiger junger Leute das Volleyballspiel wieder 
ins Leben gerufen, im selben Jahr erweitert die Jazz- 

gymnastik das Vereinsangebot, das Aerobic-Fieber 
erfasst den Verein zwei Jahre später. Mit der Einweihung 
des Vereinsheimes am 22. Sept. 1984 werden auch 
Wünsche zur Erweiterung des Vereinsangebotes 
realisierbar: Seniorengymnastik, Kraftsport und 
Familientischtennis bieten auch den Nicht-Turnern 
Möglichkeiten zu sportlicher Betätigung. Der Verein 
erfährt einen erheblichen Aufschwung, zum Ende des 
Jahres zählt er bereits 830 Mitglieder. 



Der Verein expandiert 

  

Das 95. Jubiläum 
Nach den ereignisreichen letzten Jahren soll das 95. Jubi-
läum in stillen Bahnen verlaufen. So findet außer einem 
repräsentativen Turn- und Sporttag, der einen Querschnitt 
aus dem Vereinsleben zeigt, ein großer Jubiläumsball 
statt, zu dem die Big Band Frankfurt/Höchst spielt. Trotz 
liebevoll geschmückter Halle und großen Anstrengungen 
der Organisatoren finden nur 200 Gäste den Weg zu dieser 
Geburtstagsfeier 

 
Trotz alledem lassen sich die Verantwortlichen nicht 
entmutigen und organisieren noch eine Fahrt in die Part-
nergemeinde Marling. Diese zweite Fahrt - 1978 war 
bereits die Tischtennisabteilung dort - wird zu einem 
nachhaltigen Erlebnis für alle Teilnehmer. Durch das 
große Interesse und die stetige Nachfrage werden noch ein 
paar kleine Lücken im Belegungsplan ausgefüllt. Neu in 
den Übungsplan wird Rock'n'Roll aufgenommen, was 
insbesondere von den jüngeren Jahrgängen so begeistert 
angenommen wird, daß das Training anstatt alle 14 Tage 
bald im wöchentlichen Rhythmus durchgeführt werden 
muss. Und damit die Skifahrer nicht so ganz unvorbereitet 
in die Saison gehen, wird ab November eine Skigymnastik 
angeboten. 
Außerdem etabliert sich in diesem Jahr eine fast exotisch 
wirkende Sportart im Meerholzer Turnverein: Bogen-
schießen. Im April ins Leben gerufen, findet sich bald eine 
relativ kleine, aber intensive Gruppe. Schon im darauf 
folgenden Frühjahr wird der Bolzplatz zum Bogenschiess-
Platz, was begreiflicherweise wieder zu Auseinander-
setzungen mit den Fußballern führt, zum Schluss wird aber 
doch eine verständnisvolle Einigung für ein friedfertiges 
Nebeneinander gefunden. 
Die Prognosen anfangs der 80er Jahre über die Wandlung 
vom Spitzensport zum Breitensport unter dem Aspekt der 
immer größer werdenden Freizeit bestätigen sich auch im 
vergleichsweise kleinen Rahmen des Turnvereins in 
Meerholz. Zwar hat diese Entwicklung zu einem großen 
Mitgliederzuwachs geführt; der Wandel geht aber eindeu-
tig auf Kosten der Geselligkeit und des Solidaritäts-
gefühls. Der "Moloch" Verein wird zu einem "Dienst-
leistungsbetrieb" degradiert, in dem nur noch in kleinen 
Gruppen ein Zusammengehörigkeitsgefühl vorhanden ist 
und sich dadurch die Arbeit auf ein kleines Häuflein von 

Idealisten konzentriert. Das ist nicht unbedingt ein 
Zeichen unserer Zeit. Erinnern wir uns: Schon im Jahre 
1929 bemängelte der damalige Vorsitzende Heinrich Reuther 
das Desinteresse der Mitglieder am Vereinsgeschehen 
und stellte aus diesem Grund seinen Rücktritt in Aussicht. 

In unseren Tagen kommen noch eine Reihe von ver-
waltungsmäßigen Auflagen hinzu, welche die Belastungs-
fähigkeit der ehrenamtlich Tätigen bis an die Grenze des 
Zumutbaren beansprucht: Steuerfragen, Statistiken der 
verschiedensten Stellen, Versicherungsprobleme, ständi-
ger Ärger mit den Hallenbelegungszeiten , Auflagen der 
Behörden und nicht zuletzt eine Kassenführung, die 
einem Kleinbetrieb Ehre machen würde und den Über-
prüfungen des Finanzamtes jederzeit standhalten muss. 
Mit weit über 2000 Buchungen im Jahr bilanziert der 
Kassierer mittlerweile eine Summe von nahezu 
200.000,— DM! Bei der Lösung dieser gewaltigen Anfor-
derungen trifft der Vorstand und die Mitgliederversamm-
lung zwei weitreichende Entscheidungen. Zum einen soll 
ein Geschäftsführer gegen eine Aufwandsentschädigung 
den Vorstand von reinen Verwaltungsaufgaben befreien, 
zum anderen wird ein Computer angeschafft, mit dem die 
Mitgliederverwaltung, die Kassenführung und Organisa-
tion von Sportveranstaltungen erleichtert werden soll. 
Dadurch wird auch eine spürbare Entlastung geschaffen, 
die sich in den kommenden Jahren bezahlt macht. 

Nahtloser Vorstandswechsel 
Das Jahr 1987 bringt dem Verein erneut einen Vorstands-
wechsel. Peter Walther, seit 1980 im Amt muss aus 
gesundheitlichen Gründen aufgeben. Zu seinem Nach-
folger wird am 20. März Hans-Dietrich Ullrich gewählt. 
Als alteingesessener Meerholzer hatte er bereits als Kind 
seine ersten Lorbeeren im Verein verdient, hatte sich 
zwischenzeitlich dem Handballsport verschrieben und 
wurde wieder aktiv im Verein, als der Bau des Vereins-
heimes ins Gespräch kam. Von Beruf Bauingenieur, lag 
die Planung und Bauleitung in seinen Händen. Er über-
nimmt mit der Verantwortung für 926 Mitglieder keine 
leichte Aufgabe. Nicht zuletzt auch deshalb, weil der 
Amtswechsel 3 Jahre vor dem 100-jährigen Jubiläum 
sowie in die Umbauphase der Sport- und Kulturhalle fällt. 
Diese wird seit 1986 gründlich renoviert und umgebaut. 

2 Jahre lang müssen die Meerholzer Turner in die gerade 
fertig gestellte Schulturnhalle nach Hailer, was verständ-
licherweise den dortigen sporttreibenden Vereinen über-
haupt nicht gefällt. Ihre Hoffnungen auf zeitgemäße 
Trainingsbedingungen gehen erst 2 Jahre später in Erfül-
lung, als am 11. Juni 1988 die Meerholzer Halle einge-
weiht wird, wodurch ein weiteres Ärgernis aus dem Weg 
geräumt ist. In diese Zeit fällt auch das Deutsche Turnfest 
in Berlin, welches vom 31. 5. - 7. 6. 1987 stattfindet. 

Zurückgekehrt von diesem größten Turnfest der Nach-
kriegszeit pflanzen die 16 Teilnehmer vor dem Vereins-
heim die "Turnfesteiche", welche sie aus Berlin als Erin-
nerungsgabe erhielten und von der sie hoffen, daß es 
einmal eine 100-jährige Eiche wird. 



Das 100-jährige Jubiläum 

  

 

Ab sofort konzentriert sich die Arbeit des Vorstandes auf 
das 100. Jubiläum. Umfangreiche Vorbereitungen und 
Diskussionen beanspruchen den Vorstand und den Fest-
vorbereitungsausschuss. Nach reiflicher Überlegung - 

Die Turnfesteiche ist gepflanzt! 

Hinten: Jochen Kaufmann, Anni Raksch, 
Klaus und Margitta Walther, Norbert Krieg, 
Margit Pfannmüller, Rainer Pöpperl, Gerhard Vaeth, 
Heinz- Werner Beckmann, Werner Raksch, . 
Vorne: Reinhold Heeg, Wolfgang Kaufmann, 
Wolfgang Oefner, Erwin Pöpperl, Peter Walther, 
Helmut Heeg. 

insbesondere im Hinblick auf das im gleichen Jahr anste-
hende 145. Jubiläum des Männergesangvereins - wird die 
Entscheidung getroffen, kein Zeltfest zu veranstalten, 
sondern unter Nutzung der Sport- und Kulturhalle die 
Hauptfesttage vom 18. - 26. August festzulegen, die 
während des ganzen Jahres von weiten Jubiläumsveran-
staltungen umrahmt werden: 

  

 



Die neue Fahne 

  

 
Weiterhin sind vorgesehen, jedoch wegen Termin-
schwierigkeiten noch nicht endgültig festgelegt: Turn- 
und Sporttag, Stadtmeisterschaften Turnen, 30 Jahre 
Frauengymnastik, 30 Jahre Männergymnastik 

 
Der Ausschuss  zur   Vorbereitung  des   100-jährigen 
Jubiläums: Christina Böhmer, Michael Kreis und 
Margitta Walther. Nicht auf dem Bild Jochen Ullrich. 

Die Verantwortlichen hoffen, daß auch das Jahr des 
100. Geburtstages von den Mitgliedern, den Freunden des 
Vereins und der Meerholzer Bevölkerung mit Leben erfüllt 
wird und wir alle frohe und beschwingliche Festtage 
erleben, die noch lange in unser aller Erinnerung bleiben. 
Bei all den vielfältigen Festveranstaltungen wird jedoch 
eine ihren ganz besonderen Stellenwert erhalten: 

Die Fahnenweihe im Rahmen des Festkommerses 

 



Viele Veranstaltungen der vergangenen 100 Jahre haben 
sich in irgendeiner anderen ähnlichen Form wiederholt. 
Die Fahnenweihe gab es nur einmal im Jahre 1897, und in 
diesem Jahr ist es wieder einmal soweit. In langen Jahren 
angegraut und in Ehren gealtert, hat unsere Fahne die 
Vereinsgeschichte in guten und in schlechten Jahren 
begleitet. Wir wollen sie auch weiterhin in Ehren halten. 
Sie soll einen Ehrenplatz in unserem Vereinsheim bekom-
men. Während sie vor 93 Jahren von Frauen und Jungfrau-
en dem Verein gewidmet wurde, wie auf ihrer Rückseite 
zu lesen steht, wird die neue Fahne vom Schirmherrn des 
100-jährigen Jubiläums, dem Bürgermeister unserer 
Heimatstadt Jürgen Michaelis, gestiftet. Er übergibt sie 
am Kommersabend an die Fahnenabordnung des Vereins, 
die nach dem Willen des Vorstandes von unserem Nach-
wuchs gebildet wird. 

Sie stellt einen Querschnitt der Vereinsjugendarbeit dar 
und besteht aus Jens Walther (13 J.), Judith Ach (12 J.) und 
Marina Drechsler (11 J.), welche die Sparten Turnen, 
Tischtennis und Rock'n Roll vertreten. 

Die Rückseite der Fahne wurde originalgetreu von der 
alten übernommen. Sie zeigt in den 4 "F" das gekreuzte 
Schwert mit der Flamme, welche die Wehrhaftigkeit und 
den freiheitlichen Geist symbolisieren. Die Vorderseite 
wurde neu gestaltet und zeigt auf blauem Grund in golde-
ner Stickerei unser derzeitiges Vereinsemblem, welches 
im oberen Teil von dem Wappen unserer Barbarossastadt 
Gelnhausen und dem der ehemals selbständigen Gemein-
de Meerholz flankiert wird, während im unteren Teil das 
aktuelle Emblem des Deutschen Turnerbundes sowie die 
derzeitige Darstellung der 4 "F" angebracht sind. 

Wollen wir hoffen, daß auch unsere neue Fahne dem 
Verein in den nächsten 100 Jahren für alle auf uns zukom-
menden Herausforderungen des Zeitgeistes ein treuer 
Begleiter und ein Symbol für die Wahrhaftigkeit des 
Turngeistes wird. 



Der Kern des Vereins 

 
Der gesamte Vorstand im Jubiläumsjahr nach seiner Wiederwahl am Tag der Jahreshauptversammlung: 16. 3.1990 
Hinten: Oberturnwart Wolfgang Kaufmann, Frauenturnwartin Andrea Herwig, Schriftführer Peter Walther, 
Jugendwart Werner Raksch, 2. Vorsitzender Werner Sperzel, 1. Vorsitzender Hans-Dietrich Ullrich 
Mitte: Vereinsheimwart Peter Drechsler, Fachwart EDV Peter Tschacher, Gerätewart Technik Günther Bernd, 
Fachwart Ehrungen Heini Jakob, Wanderwart Werner Petrasch. 
Vorne: Jugendturnwart Heinrich Barchet, Pressewart Volker Kaufmann, Gerätewart Turngeräte Michael Kreis 

 
Durch einen Krankenhausaufenthalt konnte das dienst-
älteste Vorstandsmitglied, unser Kassierer Thomas 
Müller, nicht anwesend sein 

Kein Mensch weiß so recht zu sagen, welche Motivation 
in jenen Leuten steckt, die unter persönlichen Entsagun-
gen viel Engagement zeigen und ihre Kraft in die Vereins-
arbeit investieren. Die Suche nach allgemeiner Anerken-
nung kann es nicht sein - meistens ernten diese Menschen 
harte Kritik. Und doch gibt es immer wieder Idealisten, 
die einen Verein am Leben erhalten. Waren es zu Beginn 
unserer Vereinsgeschichte noch einige wenige, wuchsen 
die Aufgaben und Ansprüche im Laufe der Zeit immer 
weiter. 

In der "guten alten Zeit" gab es ganz andere Probleme als 
heute: 
Kriege, Inflation, Arbeitslosigkeit, Hunger, politische 
Umwälzungen vom Ende der Kaiserzeit bis zum Unter-
gang des verhängnisvollen 3. Reiches prägten das 
Vereinsleben, woran sich die Mitglieder unseres 
Ältestenrates noch recht gut erinnern können. 



Auch liebenswerte menschliche Unzulänglichkeiten be-
schäftigten damals wie heute die Mitglieder, denn der Zei-
tungsbericht im Kreisblatt vom 24. Mai 1890 könnte 
genauso gut in unseren Tagen zutreffen: 

 

Einige Probleme sind bis auf den heutigen Tag geblieben, 
andere Probleme entstanden neu. In unserer modernen 
Gesellschaft, die durch mehr Freizeit, Wohlstand und fast 
unbeschränktem Medienkonsum geprägt wird, ist es schwer, 

die Leute "hinter dem Ofen hervorzulocken". Wollen wir 
hoffen, daß es auch in Zukunft noch genügend Idealisten 
gibt, denen es gelingt, den Verein für die nächsten 100 
Jahre am Leben zu erhalten. 

  

 



Das Vereinsheim 

  

Die Suche nach einem Zuhause 
Die Idee einer Vereinsgründung wird wohl in den meisten 
Fällen im Wirtshaus geboren worden sein. Am Stamm-
tisch lässt es sich eben so schön plaudern und die Welt 
verändern. So kommt der Gastronomie nicht nur in der 
Geburtsstunde eines Vereins, sondern auch in den an-
schließenden Jahren eine besondere Rolle zu, wenn es um 
die Versammlungs- und Übungsstätten geht. 
Die wechselvolle Geschichte unseres Turnvereins 
bestätigt dies: Die Gaststätte Kaufmann war das erste 
Vereinslokal, in der vermutlich auch der Turnverein 
gegründet wurde. 

Die erste "theatralische Abendunterhaltung" im Februar 
1896 findet im Saale Kaufmann ebenso statt wie die 
Fahnenweihe im Juni 1897, als die Gaststätte den Namen 
"Zum deutschen Haus" führte. Die Frage nach einem 
Turnraum stellte sich zu damaliger Zeit noch nicht, 
die Übungen fanden alle im Freien statt, zumal damals 
die, wie man heute sagen würde "Leichtathletik" , domi-
nierte. 

Nach der Jahrhundertwende, als das Geräteturnen in den 
Vordergrund trat, wurden Überlegungen nach einer über-
dachten Trainingsstätte angestellt. Wann es genau war 
wissen wir nicht; jedenfalls wechselten die Meerholzer 
Turner in die Gaststätte Reuther, in dessen Saal geturnt 
werden konnte. Er befand sich im l. Stock über der Metz-
gerei und der Gaststätte. Bei Veranstaltungen wurden die 
Geräte in einem Abstellraum untergebracht. Mit der Kerb 
im Jahre 1921 wurde der Saal zum letzten Mal genutzt, die 
Turner mussten sich neu orientieren. 

Zum neuen Vereinslokal wurde die "Gastwirtschaft zum 
Golden Hirsch" auserkoren, die in den 70er Jahren dem 

Neubau der Raiffeisenbank weichen musste. Gemeinsam 
mit dem damaligen Fußballverein in einem Vereinslokal 
- das konnte kaum gut gehen. 

Schon nach 8 Jahren, im Februar 1929, kommt es dann 
zum Auszug aus dem Saale Müller, wo damals noch am 
22. Dezember 1928 in voller Eintracht die Märchenspiele 
des Turnvereins aufgeführt wurden. Wieder war es die 
Gaststätte Kaufmann, die als Vereinslokal dienen sollte. 
Da in Meerholz die Auswahl auch nicht unbeschränkt 
war, blieb es bis in die 70er Jahre dabei. Die Neugründung 
nach dem Krieg fand dort genauso statt wie die Familie-
nabende und Werbenachmittage. Dort schufen sich die 

Turner im Jahre 1951 auch die 
erste Übungsstätte, über die sie 
selbst verfügen konnten, nachdem 
sie den ehemaligen Stall unter dem 
Saal ausbauten. Als auch dieser 
Raum zu klein wurde, fand 1970 
der Umzug in den bestehenden 
Kinosaal der "Gastwirtschaft zum 
Goldenen Hirsch" in diesen Jahren 
besser bekannt als "Joste 
Kathrinchen" - statt. Die 
Gastwirtschaft existierte zu 
diesem Zeitpunkt jedoch nicht 
mehr, so blieb es nach wie vor bei 
dem Vereinslokal Kaufmann. 

Als im Jahre 1973 die neuerbaute 
"Sport- und Kulturhalle" einge-
weiht wurde, bekamen auch die 
Turner neue Trainingsmöglich-
keiten. Durch oftmaligen Päch-
terwechsel und damit verbundenen 
Ärgernissen bezog der Verein im 
Jahre 1975 seinen eigenen 
Vereinsraum in der Alten Schule, 

der zuvor gründlich renoviert werden musste. 

Anfangs der 80er Jahre wurde der Bau eines eigenen 
Vereinsheimes beschlossen, das im Jahre 1984 seiner 
Bestimmung übergeben werden konnte. Endlich war ein 
alter Traum in Erfüllung gegangen: Eine dauernde Bleibe 
sowohl in sportlicher als auch in geselliger Hinsicht. Die 
ersten Überlegungen für dieses Vorhaben basierten nicht 
etwa auf der Raumnot des immer größer gewordenen 
Vereins, sondern entsprangen einer recht eigenartigen 
"Notlage"'. 

Durch den Vorstandswechsel im Jahre 1980 stellte das 
Finanzamt bei seiner Überprüfung ein sattes Finanzpol-
ster fest, welches nicht mit den Zielen der Gemeinnützig-
keit vereinbart werden konnte. Es sei denn, man hätte eine 
einleuchtende Begründung für diese Rücklage! 

Mit diesem Grundstock wagte man sich nach reiflicher 
Überlegung an das Projekt "Bau eines Vereinsheimes mit 
Gymnastikhalle", dessen Planung und Bauleitung in 
den Händen des derzeitigen Vorsitzenden Hans-Dietrich 
Ullrich lag. 



Und so ging's voran: 

  

18.11.1980: Einstimmiger Beschluss der außerordent-
lichen Mitgliederversammlung zum Bau 
eines Vereinsheimes mit Gymnastikhalle. 
In den Bauausschuss wurden berufen: 
Hans-Dietrich Ullrich, Bauingenieur 
Jochem Ullrich, Bankkaufmann Günter 
Langner, kfm. Angestellter Herbert 
Böhmer, Rechtsanwalt und Notar 
satzungsgemäß gehört dem Bauausschuss 
auch der Vorsitzende des Vereins, Peter 
Walther, Lehrer an. 

14. 06.1981: Einreichung des Bauantrages 
29. 07. 1981: Erbbau-Vertrag mit dem Magistrat der 

Barbarossastadt Gelnhausen über das Grund-
stück am Sportzentrum von 1099 qm Grö-
ße auf 99 Jahre zu DM 5,— Pacht pro Jahr. 

19. 11.1981: Erteilung der Baugenehmigung 
27. 02.1982: Erster Spatenstich" in aller Stille 
20. 03.1982: Grundsteinlegung durch den 1. Vorsitzen- 

den P. Walther und den Ehrenvorsitzenden 
G. Ulke im Beisein des Bürgermeisters, 
Ortsvorstehers, Vertreter des öffentlichen 
Lebens, der Kirchen, der Meerholzer Orts-
vereine sowie zahlreicher Mitglieder. 

 
Grundsteinlegung 
Günter Langner, Hans Dietrich Ullrich, Peter Walther, 
Thomas Müller, Gerhard Ulke, Hugo Olbermann, Fritz 
Kohl, Pfarrer Kowalewski, Werner Raksch, Klaus und 
Dirk Romann 

17. 04.1982: Betonieren sämtlicher Fundamente und der 
gesamten Sohle 

08. 05.1982: Beginn der Mauerarbeiten 
03. 06.1982: Betonieren des Ringankers 
14. 08.1982: Betonieren des großen Sturzes zwischen 

Hallen- und Gaststättenteil 
30. 09.1982: Abladen des Holzes für den Dachstuhl, 

Aufbringen des Holzes per Hand 
23. 10.1982: Beginn der Zimmerarbeiten für die Nagel-

binder der Dachkonstruktion 
20. 11.1982: Richtfest mit Vertretern des öffentlichen 

Lebens und den freiwilligen Helfern. 
Anschließend zünftige Feier der Aktiven 
im kleinen Teil der Sport- und Kulturhalle 

29. 11.1982: Beginn der Spengler- und Dachdecker-
arbeiten bis in den Januar hinein. 
Anschließend   "Winterpause   am   Bau". 
Bis hierher geleistete freiwillige Arbeits-
stunden unserer Mitglieder: 3.848 

05. 03. 1983: Fortsetzung der Arbeiten mit dem Innen- 
ausbau 

12. 03.1983: Beginn der Elektro-Installation 
23.04.1983: Beginn   der   Wasser-   und   Heizungs-

installation 
06. 08.1983: Beginn der Arbeiten für die Terrasse 
17. 09.1983: Beginn der Erdarbeiten für den Strom- und 

Wasseranschluss 
21. 11.1983: Innenputz wird durch Fa. Hofmann, Hailer 

im Lohnauftrag eingebracht 
26.11.1983: Wände und Decke im Sportteil werden 

isoliert 05.12. 1983: Die Wandfliesen 
in Duschen/Umkleide/ 

WC werden durch die Fa. Schröck im 
Lohnauftrag verlegt 

13.12.1983: Anlieferung des Holzes für den Innenaus-
bau. Begünstigt durch den milden Winter, 
können die Innenausbau-Arbeiten ohne 
Unterbrechung fortgeführt werden. 
Geleistete freiwillige Arbeitsstunden in 
1983: 2.904 

07. 01. 1984: Beginn der Fußboden-Isolierungsarbeiten 
im Sportteil 

10. 01. 1984: Montage der Haupteingangstür 
27. 01. 1984: Der Estrich wird im Sportteil verlegt 
04. 02. 1984: Die Holzverkleidung an Wänden und Decke 

im Sportteil beginnt 
07.02.1984: Die   Falttür   zwischen   Gaststätte   und 

Gymnastikhalle wird montiert 
11. 02. 1984:  Isolierung des Fußbodens im restl. Teil 
21. 02.1984: Einbringung des Estrichs im Gaststätten/ 

Eingangs/Sanitärbereich 
14.04.1984: Die   Verlegung   der   Bodenfliesen   hat 

begonnen 
04. 06. 1984: Die Holzbalken für die Gaststätte werden 

lasiert und zusammengefügt. 
03. 07.1984: Die Holzvertäfelung der Gaststätte wird 

begonnen 
15. 08.1984: Verlegung des Sportbelages 
22. 09.1984:  15.00 Uhr Offizielle Einweihung 

20.00 Uhr Gemütlicher Abend, zu dem alle 
"Bauarbeiter" mit ihren Partnerinnen als 
Dank für ihren Einsatz eingeladen werden 

23. 09.1984: "Tag der Offenen Tür" 
24. 09.1984: Die  turnerische  Einweihung  durch  die 

Übungsstunde der Jazzgymnastik um 20 Uhr. 
Geleistete freiwillige Arbeitsstunden in 
1984: 3.466 



Den Werdegang in finanzieller Hinsicht zeigt folgende 
Bilanz: In 2 1/2-jähriger Bauzeit haben insgesamt 134 
freiwillige Helfer in 10.218 Arbeitsstunden unser 
Vereinsheim errichtet. Erfreulich ist, daß unter diesen 
Helfern auch 10 Nichtmitglieder waren, die für ihre 
Frauen bzw. Kinder die Eigenhilfe erbrachten. Erfreulich 
ist auch die Tatsache, daß unsere - wie wir sie liebevoll 
nannten - "Rentnerband", bestehend aus Fritz Kohl, Hugo 
Olbermann und Gerhard Walther, alleine mehr als 
l .000 Arbeitsstunden geleistet haben. 
Die 10.218 Stunden schlagen in der Endabrechnung mit 
DM 183.924,— zu Buche! Dieser Betrag kommt aus einer 
Richtzahl des Sozialministeriums zustande, wobei solche 
Eigenhilfen mit DM 18,— pro Stunde in Ansatz gebracht 
werden (l0.218 Stunden ä DM 18 —= DM 183.924,—). 
Endabrechnung: 
Ausgaben 1981: ..................................... DM     4.786,- 
1982: ...................................................... DM 101.256,- 
1983: ...................................................... DM 119.829,- 
1984: ...................................................... DM 199.099,- 
Gesamt: .................................................. DM 424.970,- 
Eigenleistung:......................................... DM 183.924,- 
Gesamte Baukosten:............................... DM 608.894,- 
Finanzierung: 
a) Zuschüsse: 

Die Stadt Gelnhausen und der Main-Kinzig Kreis 
beteiligten sich mit 10% d. Baukosten DM 121.000,-
Zuschuß Landessportbund Hessen: .... DM    10.000,- 
Zuschuss Sozialministerium:  ............ DM     8.000,- 
Gesamtsumme der Zuschüsse: ........... DM 139.000,- 

b) Bausteinverkauf: 
118 Bausteine ä DM 10,—................. DM      1.180,- 

c) Mitgliederdarlehen: 
37 Darlehen ä DM 250,— ................. DM     9.250,- 

d) Förderkreis 25 Spenden von insges..... DM     4.375,- 
e) Fremdmittel: ...................................... DM 130.000,- 
f) Eigenmittel: best, aus Rücklagen, Beitragsaufkommen, 

Einnahmen aus Veranstaltungen: ....... DM 141.165,- 
Eigenhilfe .......................................... DM 183.924,- 

DM 608.894,- 

Sieht man die gewaltige Eigenhilfe in Form von freiwillig 
geleisteten Arbeitsstunden, so ist eine Bilanz der Eigen-
hilfe all jener, die nicht ihre Arbeitskraft zur Verfügung 
stellen konnten, doch sehr gering. Reduziert man unsere 
damals ca. 700 Mitglieder um diejenigen, die aktiv 

arbeiteten und noch um diejenigen, die durch das Bereiten 
eines Frühstückes für die "Bauarbeiter" ihr Scherflein 
beitrugen, so verbleiben immerhin noch ca. 550 Mit-
glieder. Dieser Zahl stehen 118 verkaufte Bausteine und 
37 Mitgliederdarlehen gegenüber. Während der gesamter 
Bauzeit wurden die Frühstücke ausnahmslos gespendet 
und zwar die Brötchen von unseren Mitgliedern Hansel 
und Schmidt sowie - was die Wurst betrifft - Heinrich 
Reuther. Um außenstehenden Personen die Möglichkeil 
zu geben, unser Vorhaben zu unterstützen, wurde ein 
"Förderkreis zum Bau eines Turnerheimes des 
TV 1980 Meerholz e.V." ins Leben gerufen, und zwar 
von folgendem Personenkreis: 

Für den Vorstand: 
l .Vorsitzender Peter Walther, 
2. Vorsitzender Klaus Romann, Kassierer Thomas Müller 

Die weiteren Personen: 
Bürgermeister Michaelis, Ortsvorsteher Spieker, 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Meerhäher Orts-
vereine Hans Gilbert, Rektor Pysall, Pfarrer Kowalewski 
Pfarrer Nobiling. 

Im Rahmen dieses Förderkreises wurden 84 Personen • 
Mandatsträger, die Vereinsvorsitzenden, Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens und unserer Gemeinde • 
um eine Spende gebeten. Dieser Förderkreis setzt sich 
nach Abschluss der Aktion aus folgenden 25 Personen 
zusammen: 

Frau Staatsminister Dr. Vera Rüdiger, Otto Fürst zu 
Ysenburg und Büdingen, Landtagsabgeordneter Rolf 
Müller der frühere Bürgermeister Rainer Krätschmer, Dr. 
Alois Stöhr, Niedermittlau, Dr. Karl Wagner, Hailer, 
Erwin Sichmann, Gelnhausen, Wilfried Stoll, Meerholz, 
Wilhelm Engel, Meerholz, Klaus-Rüdiger Schmidt, 
Meerholz, Karl Köhler, Meerholz, Konrad Burose, 
Meerholz Heinrich Cromm, Meerholz, Robert Frank, 
Meerholz Hildegard Bieber, Meerholz, Albert Roth, 
Meerholz, Fritz Spangenberger, Meerholz, Robert 
Sinsel, Gelnhausen Kurt Sperzel, Meerholz, Heinrich 
Boos, Darmstadt, Friedrich Dietz, Niedermittlau, Horst 
Schmidt, Hailer, Wilhelmine Huck, Meerholz, Klaus 
Waldschmidt, Meerholz Prof. Dr. Fröhlich, 
Wiesbaden. 

Immerhin: etwa 1/3 der Angeschriebenen fühlten siel 
angesprochen. Wir freuen uns darüber! 

Übrigens betrug die höchste Spende eines Mitgliedes für: 
unser Vereinsheim DM 3.000,-! 

  

 



Kleine Anekdoten zur Bauzeit 

  

V n vorhergesehenes 
Am Rande des entstehenden Bauwerkes haben sich natür-
lich auch einige Dinge zugetragen, die uns - zumindest in 
der Nachbetrachtung - zum Schmunzeln oder auch zum 
Nachdenken veranlassen. Diese Dinge bekommen eigent-
lich nur diejenigen mit, die direkt davon betroffen sind. 
Einige Kostproben davon sollen hier erzählt werden, weil 
auch jenes, woran man sich später gern erinnert, zu dieser 
Chronik gehören sollen. 
Es fing damit an, daß der Abgrenzungszaun des Sportge-
ländes versetzt werden musste, weil die Baustelle vom 
Parkplatz her ungehindert erreichbar sein musste. Was lag 
näher, als schon hier mit maschineller Hilfe zu arbeiten. 
Nach Rücksprache mit Rolf Ickes und Seppl Wirth rückte 
in den frühen Abendstunden der Bagger an. Der Maschen-
draht war vorher bereits entfernt. Ein kurzer Ruck mit dem 
Löffel - die Zaunpfosten mitsamt ihren Betonsockeln 
mussten dieser Gewalt weichen und legten sich auf den 
Rasen. 
Die neue Zaunführung wurde festgelegt, ein kurzer Zu-
griff des Baggerlöffels - das neue Erdloch war frei, der 
Zaunpfosten konnte wieder eingesetzt werden. So ging 
das bis in die frühe Nacht hinein. "Feierabend" war gegen 
21.00 Uhr. Am anderen Morgen sollten die restlichen 
Zaunpfähle eingesetzt und der Maschendraht montiert 
werden. Der Bagger fuhr wieder weg, die "Baustelle" 
wurde noch aufgeräumt. 
Nach etwa 10 Minuten bog plötzlich eine Vespa auf den 
Parkplatz ein, die direkten Kurs auf uns nahm. Der Lenker 
war unser Seppl, der aufgeregt rief: "Im gesamten Unter-
dorf ist Stromausfall, ich glaube, wir haben ein 20.000 
Volt-Kabel mit der Baggerschaufel beschädigt! Irgendwo 
hier läuft ein solches Erdkabel." 

Vorsicht Hochspannung! 
Ratlosigkeit - Entsetzen - Was tun? Aufgeregtes Rätseln. 
Erdlöcher mit der Taschenlampe absuchen: nichts zu 
sehen. Anruf bei den Kreiswerken: keiner erreichbar, der 
Störungstrupp ist unterwegs! Aha, da haben wir's! Bange 
Blicke richteten sich immer wieder den Autoscheinwer-
fern zu, die vom Viadukt her Richtung Sport- und Kultur-
halle die dunkle Nacht erhellten. Aber kein Auto bog in 
unsere Richtung ab. Wieder ein Telefonanruf bei der 
Rufbereitschaft der Kreiswerke, diesmal in der Wohnung 
des zuständigen Elektromeisters. 
Seine Antwort - Erleichterung: Der Stromausfall hatte 
nichts mit uns zu tun, die Ursache lag woanders. Aber um 
sicher zu gehen, wird am nächsten Tag das 20.000 Volt-
Kabel am Sportgelände "abgepflockt". Prima, denken 
wir, jetzt kann ja nichts mehr schief gehen! Denkste! 
Die am anderen Abend nun sichtbare Kabelführung 
erbrachte den nächsten Schock: Sie führte genau durch 
unseren geplanten Standort des Vereinsheimes. Wie das 
möglich war?? Dieses Kabel war nicht im Lageplan 
eingezeichnet - es war seinerzeit einfach vergessen 
worden! Aber was nutzt das? Wir wollten nächste Woche 

mit dem Aushub der Baugrube beginnen! Rücksprache 
mit den Kreiswerken, dem Bauamt, dem Katasteramt. Die 
Lösung: Wir durften ohne bürokratische Hemmnisse die 
Baugrube zum Parkplatz hin verlegen. Aus diesem Grun-
de steht unser Vereinsheim schräg auf unserem Grund-
stück, und deshalb sind die Grenzabstände so unterschied-
lich. (Auf der Seite zum Feldweg nach Niedermittlau sind 
es nur 2 m, dafür sind es auf der gegenüberliegenden Seite 
zum Sportplatz hin 8 m!) 
Nachdem die Baugrube neu eingemessen war, kam der 
"erste Spatenstich" mit dem großen Radlader. Für ihn war 
das Ganze kein Problem, als aber später wieder Seppl 
Wirth mit dem Löffelbagger kam, um die Fundamente 
auszuheben, kam das nächste Problem: Dort, wo sich die 
Küche befindet, war der Untergrund so nass, daß die Erde 
immer wieder wegrutschte und sich sofort Wasser sam-
melte. Der Versuch, das Ausgehobene sofort mit Beton zu 
verfüllen, scheiterte daran, daß das Betonwerk in Hailer 
an diesem Samstag wegen Frost noch nicht produzierte. 
Also, was nützt es: Her mit Spaten, Schaufel, Pickel! 

Seltsame Funde 
Während samstags gearbeitet wurde, hatte unsere "Rent-
nerband" während der Woche ihren großen Auftritt. Die 
Baustelle musste gesäubert, Bauholz sortiert und Nägel 
entfernt werden. So geschah es, daß Hugo Olbermann an 
einem Montagmorgen in unseren entstehenden Räumen 3 
weibliche Bekleidungsstücke fand, die normalerweise 
unter der Bluse getragen werden. Na, so was! (Natürlich 
reiner Zufall, daß an diesem Wochenende die Ungarnkerb 
war.) Verstohlen verscharrte er die Dinge in dem Haufen 
Bauschutt, den er gerade auskehrte und draußen zusam-
menfuhr. Als er jedoch am nächsten Samstag während der 
Frühstückspause leichtsinnigerweise diese Episode zum 
Besten gab, hielt die versammelte Mannschaft nichts 
mehr: die Dinger mussten ausgegraben werden! Groß war 
das Hallo, als die Dessous verschiedenster Größe und 
Ausführung wieder an das Tageslicht befördert wurden. 
Groß war auch das Geschmunzel, als man sich das Ausse-
hen der Trägerinnen ausmalte. (Nur böse Zungen können 

 



behaupten, daß bei dieser Beschreibung auch die Hände 
zu Hilfe genommen wurden). 
Es nutzte nichts: Dachlatte her, Nägel her, annageln und 
als neue "Baufahne" im Winde flattern lassen! 
Übrigens: Bisher hat noch niemand seine Bekleidungs-
stücke vermisst. Falls jemand der Verlust beim Lesen 
dieser Zeilen wieder einfallen sollte: 
Zwei Exemplare befinden sich beim Vorstand und können 
dort unter Angabe der Konfektions- und Körbchengröße 
abgeholt werden. Auf den Finderlohn wird Hugo 
Olbermann sicher verzichten. 

5 Zentner Nägel 

Nachdem die Mauerarbeiten soweit abgeschlossen waren, 
daß mit dem Dachstuhl begonnen werden konnte, erreich-
te uns die nächste Hiobsbotschaft: Unser Zimmermann 
Hans Scheid musste kurzfristig eine Kur antreten. 
Warten?? Eine Zwangspause musste eingelegt werden. 
Gott sei Dank konnte diese Pause jedoch erheblich ver-
kürzt werden, denn es ergab sich, daß der Vater von 
Siegrid Keebe, der Zimmermann ist, einen geplanten 
Besuch wegen unserer Notlage verlegte und aus Köln 
anreiste, um uns aus der Patsche zu helfen. 
Herrlich - es konnte weitergehen. Durch seine Hilfe konn-
ten wir 2 Wochen der Kurzeit überbrücken; dann ging es 
mit Volldampf weiter! 
Wie am Fließband ging es zu, als 20 Helfer sägten, 
zuschnitten, nagelten. 5 Zentner Nägel schweben heute 
über uns im Vereinsheim 

 
Sogar unsere Schrotsägen - sonst nur am Oktoberfest im 
Einsatz - kamen zu Ehren, als es darum ging, die Balken 
winklig und auf Maß zu schneiden. In der Hitze des 
Gefechtes kam es auch mal vor, daß die Werkzeuge unter 
dem mörderischen Einsatz kaputt gingen. 
Da passierte es: Der Hammer, den sich Dieter Ullrich zu 
damaliger Zeit von seinem "Stiftelohn" gekauft hatte, 
ging zu Bruch! Ein nicht zu ersetzendes historisches Stück 
hat seinen Geist aufgegeben! Dieter war der Verzweiflung 
nahe, man sah es ihm an. 

Heimlich wurden die Fragmente des Hammers gesam-
melt. In Handarbeit wurde ein neuer Stiel passend ge-
dreht, der dem ursprünglichen absolut entspricht. Am Tag 
der Einweihung wurde dieser neue alte Hammer dem 
glücklich strahlenden Dieter überreicht mit einem Holz-
kästchen, hinter dessen Glasdeckel die Reste des alten 
Hammers waren. Dieser Kasten steht im Vereinsheim und 
soll dort auch für immer stehen bleiben. 
Sozusagen als Symbol unserer Schaffenskraft bei der 
Entstehung des Vereinsheimes. 

Was wäre ein Haus ohne Wasser und Strom? 

Undenkbar, klar! So mussten auch wir wieder einmal mit 
Bagger arbeiten. Ein Graben wurde in Richtung Halle - 
vorbei an der Trafostation - ausgebaggert. Eigentlich 
problemlos. Den gepflasterten Fußweg, der zum Fuß-
baller- und Sängerheim führt, wollte man in der nächsten 
Woche per Hand überbrücken. 
So beim "Feierabend-Gespräch" wurde eigentlich mehr 
beiläufig ein Gulli in Augenschein genommen, der das 
Regenwasser dieses Fußweges aufnimmt. 
Wo führt der hin? Pickel her, Kanaldeckel aufgemacht - 
kaum fassbar! Ein riesiger unterirdischer Sammelbehälter 
war zu sehen. 
Und wie war die Rohrführung? Na klar, konnte doch nicht 
anders sein: Ein Abflussrohr von 2 m (!) Durchmesser 
verläuft unter dem Fußweg. Schnell ein paar Verbund-
pflastersteine ausheben, um zu sehen, ob die Wasserlei-
tung evtl. über das Rohr verlegt werden kann. 
"Peifedeckel" (wie die Hessen sagen): nur 30 cm bis zum 
Rohr. Schöne Aussichten für das nächste Wochenende, 
wenn das dicke Rohr per Hand unterwühlt werden musste. 
Sicherlich kann sich keiner so recht vorstellen, was es 
heißt, wie ein Maulwurf auf engstem Raum in der Erde 
zu wühlen und den Aushub eimerweise mit einem Seil 
2}/2m hoch zu hieven. 
Und das bei 25 Grad im Schatten. Prost - Mahlzeit! Aber 
auch das wurde gemeistert und so ging es immer wieder 
irgendwie weiter. 

Jeder von uns kennt das: 

Borgt man sich etwas, geht es bestimmt kaputt. Warum 
sollte es bei uns anders sein! Als der große Radlader die 
Terrasse ausschob, wurde er plötzlich einseitig, ein leises 
Zischen bestätigte den Verdacht: Plattfuß. 

Gleich rausfahren aus der Grube, solange es noch geht. 
Das Malheur wird über Funk gemeldet. (Natürlich ist in 
der Firma schon Feierabend!) Nach einer kurzen Warte-
zeit biegt Rolf Ickes auf den Parkplatz ein, im Gefolge 
einen LKW mit Kranaufsatz. (So einen Riesenreifen 
mit einem Durchmesser von annähernd 2 m hebt kein 
Mensch mehr). 
Der Reifenwechsel dauert bis in die Dämmerung, dann ist 
es geschafft. Alles klar für den Einsatz am nächsten Tag. 



Peinlich ist das trotzdem - ausgerechnet bei uns muss so 
etwas passieren! Rolf sieht das jedoch nicht so eng -
und das beruhigt ungemein. 
So hatten wir mit allerlei Unbilligkeiten zu kämpfen, nur 
mit einer nicht: Während der gesamten Bauzeit ereignete 
sich nicht ein einziger Unfall, keiner der freiwilligen 
Helfer erlitt einen körperlichen Schaden. Dafür wollen 
wir alle dankbar sein. 
Dafür haben wir die knapp DM 5.000,— Unfallversiche-
rung während der Bauzeit gerne bezahlt!! 

 
Die Geselligkeit kommt nicht zu kurz 
Ob beim Skat (Lothar König, Peter Tschacher, Werner 
Minks, Peter Walther) oder beim gemeinsamen Faschings-
vergnügen der Männergymnastik, der Kraftsportler und 
Rock'n Roller 

 
Die eigene Sport und Versammlungsstätte haben die 
Vereinsentwicklung entscheidend beeinflusst und geprägt. 
Hier ist der Ort für die vielen zwischenmenschlichen 
Kontakte, die zu einer gewissen Lebensqualität zählen 
und für das menschliche Klima innerhalb des Vereins 
sorgt. 
Auch durch die zusätzlichen Angebote nach der Einwei-
hung wie Seniorengymnastik, Kraftsport, Rock'n'Roll, 
Skigymnastik und die Ausweichmöglichkeiten der Tisch-
tennisverbandsspiele sowie durch Verlagerung der Trai-
ningsabende aus der großen Sport- und Kulturhalle wurde 
es erst möglich, daß mittlerweile ca. 650 Aktive die 
verschiedenen Angebote des Vereins nutzen können! 

Seit dem Sommer des Jahres 1989 führt die verpachtete 
Gaststätte im Turnerheim den Namen "Batschkapp", der 
ein bisschen den Hauch hessischer Gemütlichkeit und 
Wohlbehagen ausstrahlen soll. 
Die Pächterin Marina Volz bemüht sich jedenfalls, die 
Rahmenbedingungen dafür zu schaffen. 



Die Vereinszeitung 

  

Das Sprachrohr des Vereins 
Schon anfangs der 70er Jahre spukte die Idee einer Ver-
einszeitung in manchen Köpfen. Im Jahre 1977 wurde der 
damalige Schriftführer Peter Walther vom Vorstand damit 
beauftragt, konkrete Vorschläge einzuholen und vorzule-
gen. Aus Kostengründen scheiterte jedoch dieser erste 
Versuch. 3 Jahre später wurde es als l. Vorsitzender eine 
seiner ersten Amtshandlungen, die Vereinszeitung ins 
Leben zu rufen. 
In Hans Schwarz, von Beruf Graphiker, fand er einen 
engagierten Mitstreiter, und so erschien die erste Vereins-
zeitung rechtzeitig zum Kommers des 90-jährigen 
Jubiläums am 26. April 1980. 
Ihr Name: "TVM aktuell" 
Leitthema: "Ein Verein feiert Geburtstag" 

 
Im Format DIN A 4 erschien sie ca. 4 mal im Jahr, 
finanziert wurde sie durch Anzeigen von den Geschäfts-
leuten unter unseren Mitgliedern. 60,- DM war der Preis 

für die Anzeigen in 4 Ausgaben. Mit viel Liebe gestaltete 
unser Graphiker die Zeitung, die über das vielfältige 
Geschehen in und um den Verein berichtete. 
Am 14. März 1983 kam Hans Schwarz bei einem tragi-
schen Verkehrsunfall ums Leben und hinterließ eine kaum 
ausfüllbare Lücke im Verein. Er gestaltete nicht nur die 
Zeitung, sondern auch alle anderen äußeren Erschei-
nungsbilder des Vereins, wie z. B. die Plakate zu Veran-
staltungen, unsere Briefbögen, das Emblem und vieles 
mehr. Um die begonnene Arbeit fortzusetzen, wählte die 
Jahreshauptversammlung am 10. 2. 1984 einen 
Redaktionsausschuss bestehend aus Anne Kaufmann, 
Gisela Lohse, Udo Alsheimer und Klaus Romann, die 
den Vorsitzenden unterstützen sollten. Im Laufe des 
Jahres wurde mit Werner Minks ein Fachmann 
hinzugewonnen, der durch seinen Beruf der Zeitung 
wieder ein fast professionelles Gepräge gibt. So berichtet 
uns schon im 11. Jahr die Ausgabe 32 von allen Höhen 
und Tiefen in den Abteilungen und Sparten, von der 
Vorstandsarbeit, der Jugendarbeit und ist eigentlich aus 
dem Vereinsgeschehen nicht mehr wegzudenken. Nach 
wie vor wird sie durch die Anzeigen unserer Mitglieder 
finanziert und gelangt durch ein ausgeklügeltes System in 
die Haushalte unserer Mitglieder. Die Verteilung 
übernehmen zahllose Helfer aus den Reihen unserer 
Aktiven und Passiven. 
Manchmal fragt sich der Redaktionsausschuss schon, ob 
überhaupt jemand die Zeitung liest. Trotzdem macht er 
unverzagt weiter, ist diese Vereinszeitung doch auch als 
fortlaufende Dokumentation des Vereinslebens zu sehen, 
was auch in den nächsten Jahren so bleiben soll. Der im 
Jubiläumsjahr amtierende Redaktionsausschuss bietet die 
besten Voraussetzungen dazu. 

  

 



Die Veranstaltungen 

  

Schon im Jahre 1919 beweist der Kassenschluss: ohne die 
Einnahmen aus Veranstaltungen kann kein Verein exi-
stieren. Oder aber er erhebt einen kostendeckenden Bei-
trag, dann müssten die Beiträge mindestens verdoppelt 
werden, was wiederum die Schwächsten unserer Gesell-
schaft träfe. Das aber widerstrebt dem Selbstzweck der 
Vereine, und so müssen wir auch in unserer Zeit die Kasse 
durch Einnahmen aus Veranstaltungen aufbessern. Heut-
zutage spricht da zwar ein gewichtiges Wort im allgemei-
nen der Gesetzgeber und damit im besonderen das Finanz-
amt mit, aber damit müssen wir nun mal leben. Doch 
solche Veranstaltungen sollten auch der Pflege des 
Gemeinsinnes und der Geselligkeit dienen. 

So ist unser Rosenmontagsball zu der größten Veranstal-
tung dieser Art geworden. In seinen Anfängen war er ein 
zwangloser Faschingsabend in der Gaststätte Kaufmann, 
bis er wegen des starken Besuchs erstmals 1971 im Saal 
Kaufmann veranstaltet wurde, um später in der Sport- und 
Kulturhalle seine Fortsetzung zu finden. Der Volkslauf 
und Wandertag nahm seine Anfänge 1974, bis dann 1981 
das 2. Spielfest mit ihm zusammengelegt wurde. Dadurch 

wurde die Attraktivität beider Veranstaltungen erheblich 
erhöht. Bei Sport und später Spiel, mit Gulaschkanone 
und Gegrilltem kommt die ganze Familie auf ihre Kosten. 

In den Jahren 1981 - 84 wurde versucht, bei einem 
Oktoberfest, das immer am Schelmenmarktsamstag statt-
fand, ein besonderes Gaudi zu organisieren. Trotz ver-
schiedener Einlagen wie Fingerhakeln und Baumstamm-
sägen war jedoch der Zuspruch so gering, daß die Veran-
staltung wieder abgeschafft wurde. Die traditionsreichste 
Veranstaltung ist jedoch der Familienabend. Von einigen 
Variationen abgesehen, wurde er regelmäßig in den ver-
gangenen 100 Jahren durchgeführt. In der heutigen Form 
gehören zum Ablauf auf jeden Fall die Ehrungen verdien-
ter Mitglieder, das Theaterstück, Einlagen der Vereins-
gruppen wie z. B. Frauengymnastik, Aerobic, Jazzgym-
nastik, Männergymnastik und Rock'n'Roll sowie die Tom-
bola und der anschließende Tanz. Damit auch die vielen 
benötigten Helfer da sind, die Speisen und genügend 
angeboten werden können und der Saalschmuck die 
nötige Stimmung verbreitet, haben die Mitglieder des 
Veranstaltungsausschusses alle Hände voll zu tun. 

  

 

  

Sie haben keine leichte Aufgabe, jährlich an die 200 
Helfer zur Mitarbeit zu gewinnen. Trotzdem geben sie ihr 
Bestes und haben bisher auch schon alle Klippen sicher 
umschifft. Außer diesen großen Veranstaltungen führen 
einzelne Abteilungen noch die sportlich bedingten durch, 
wie z.B. das jährliche Tischtennis- und das Volley-
ballturnier. Vergessen werden sollen aber auch nicht die 
Veranstaltungen des Jugendwartes Werner Raksch: 

Die Wochenenden am Ponyhof in Eckartsborn, der 
Besuch der Karl May-Festspiele in Elspe, der Besuch des 
Marionettentheaters in Steinau sowie die Nachtwande-
rung und der jährliche Martinszug am 11. November, an 
dem seit 1982 über 200 "Martinsweck" an die Kinder 
verteilt werden. Sie sind der Ersatz für unseren Nach-
wuchs, der noch zu Hause bleiben muss, wenn sich abends 
Mami und Papi beim Turnverein amüsieren. 



 



Der Verein und seine Strukturen 

Der Gesamtverein 

Die ersten sporttreibenden Vereine in unserem Land waren 
Turnvereine, die in ihren Reihen die Leibesübungen zur 
Kräftigung des Körpers, des Geistes und der Seele nutz-
ten. Das war nicht neu - schon im klassischen Altertum 
sprach man "von einem gesunden Geist in einem gesun-
den Körper." Erst viel später entstanden die Sportvereine, 
die sich auf die Ausübung einer einzigen Sportart konzen-
trierten. Von daher ist der Satz "Turnen ist kein Sport -
Turnen ist mehr als Sport" leichter zu verstehen, betrach-
tet man sich die Vielfalt in der Struktur eines Turnvereins. 
Auch im Turnverein in Meerholz favorisierten sich 
spezielle Interessen, was zur Bildung der einzelnen Abtei-
lungen führte. 

Als Abteilung sehen wir in unserem Verein die Sport-
arten, die dem jeweiligen Dachverband gemeldet und 
dadurch in den Verbandswettkämpfen teilnahmeberech-
tigt sind. 

Am Tage der Jahreshauptversammlung, dem 16. März 
1990, zählte der Verein 1003 Mitglieder, von denen 
ca. 650 aktiv am Turn- und Sportbetrieb teilnehmen: 

Turnen 
470 Aktive (Hessischer Turnverband, HTV) 

Tischtennis 
90 Aktive (Hessischer Tischtennisverband, HTTV) 

Leichtathletik 
20 Aktive (Hessischer Leichtathletikverband, HL V) 

Volleyball 
50 Aktive (Hessischer Volleyballverband, HVV) 

Bogensport 
20 Aktive (Hessischer Schützenverband, HSV) 

Im folgenden Teil sollen die Abteilungen vorgestellt werden. Alle Bilder sind in der 
Woche zwischen dem 5. u. 12. März 1990 gemacht, wobei verständlicherweise nicht 
alle am Sportbetrieb teilnehmenden anwesend sein konnten. 

Abteilung Turnen 

Dominierendes Element im Verein war schon seit jeher 
das Turnen in all seiner Vielfalt, wie es sich auch heute 
noch im Verein darstellt. 
Schon zur Gründungszeit genossen die klassischen Tur-
nübungen absolute Priorität, wobei zu damaliger Zeit die 
im heutigen Verständnis leichtathletischen Übungen wie 
z.B. Freiweit- und Freihochsprung, Kugel- bzw. Steinsto-
ßen und die Laufwettbewerbe gleichrangig mit dem Gerä-
teturnen, der Gymnastik und der Körperschule waren. 
Auch wenn Turnen auf Kosten der Turnspiele wie Faust-
ball und später Handball zeitweise zurückgedrängt wurde, 
prägten die Turner das Gesicht des Vereins. 
Der Besuch der Gau-, Landes- und Deutschen Turnfeste 
war seit jeher eine Selbstverständlichkeit, wozu bis zu den 
30er Jahren auch die Feldbergturnfeste gehörten, welche 
zu den jährlichen "Pflichtübungen" zählten. Das Gemein-
schaftserlebnis "Wandern" und das Theaterspiel gehört 
ebenso zu den traditionellen Aktivitäten wie das Verant- 

wortungsgefühl gegenüber den schwachen Gruppen unse-
rer Gesellschaft, was sich nach dem Krieg in den Integra-
tionsbemühungen der Heimatvertriebenen, in den 70er 
Jahren durch die vielen Turn- und Sporttage zu Gunsten 
der "Aktion Sorgenkind" und in der heutigen Zeit durch 
die Öffnung für die Neubürger in Meerholz dokumentiert. 

Das Turnen umfasst im Jahre 1990 insgesamt 14 
Gruppen, in Klammern die durchschnittliche Zahl der 
Aktiven: 

Mutter- u. Kind-Turnen (25) Vorschulturnen (35) 
Mädchenturnen (40) Bubenturnen (30) 
Frauengymnastik (30) Männergymnastik (30) 
Seniorengymnastik (25) Jazzgymnastik (25) 
Skigymnastik (30) Aerobic (30) 
Kraftsport (40) Rock'n'Roll (90) 
Wandern (30) Laienspiel (10) 



Abteilung Turnen 

Mutter- und Kind- Turnen 

Als im Jahre 1971 Edith Schwarzenhofer mit der Idee an 
den Vorstand herantrat, für Mütter gemeinsam mit ihren 
Kindern eine Turnstunde einzurichten, wurde sie sicher-
lich noch von so manchen Zeitgenossen mild belächelt. 
Trotzdem fand sie mit ihrer progressiven Initiative Gehör 
und hielt erstmals am 19. März 1971 im Kinosaal beim 
"Joste Kathrinche" ihre 1. Turnstunde. 
Obwohl oftmals im Winter die eisige Kälte den Willen 
zum Turnen besiegte, hielt sich dieses Angebot bis zum 
heutigen Tage. Als im Jahre 1973 die Sport- und Kultur-
halle bezogen werden konnte, löste sich auch dieses 
Problem. 
Im Jahre 1974 übernahm Margitta Walther die Lei-
tung, nachdem Edith Schwarzenhofer aus persönlichen 
Gründen die Übungsstunde aufgeben musste. Seither 
sind unsere Jüngsten zum festen Bestandteil aller Turn- 
und Sporttage geworden. In den vergangenen Jahren lag 
der Besuch zwischen 12 und 20 Muttis mit ihren 
Kindern, schwankend nach Erkrankungen, die in dem 
Alter zwischen 2 und 4 Jahren an der Tagesordnung 
sind. Es macht den Kindern sichtlich Spaß, sich auf 
spielerische 

Weise auf ihre spätere sportliche Betätigung vorzuberei-
ten. Unter besonderer Berücksichtigung ihrer psychomo-
torischen Entwicklung wachsen sie in die Turnübungen 
hinein, wobei die Rolle der Mutter ganz wichtig ist. 
Kinder in diesem Alter müssen erfahren, daß jemand da 
ist, der helfend unter die Arme greift und auch schützend 
zupackt, wenn etwas misslingt. Auch für die Mütter hat das 
den Vorteil, für sich selbst etwas zu tun, denn alle 
Übungen werden gemeinsam gemacht. So werden durch 
diese spielerischen Turnübungen gemeinsame Erfahrun-
gen gesammelt, Ängste abgebaut, das Selbstvertrauen 
geprägt und nicht zuletzt auch das Mutter-Kind-Verhält-
nis gestärkt. 

Seit Beginn des Jahres 1989 steht Irene Rether an der 
Seite der bisherigen Übungsleiterin. In kooperativer 
Zusammenarbeit teilen sie sich die Arbeit jeden 
Montagnachmittag im Turnerheim zwischen 16.00 und 
16.45 Uhr; wobei man davon ausgehen kann, daß der 
Bestand des Mutter-Kind-Turnens auch in den nächsten 
Jahren gewährleistet ist. (An der Präsenz der Übungslei-
terinnen soll es jedenfalls nicht scheitern). 

  

 



Abteilung Turnen 

Vorschulturnen 

Wenn die Kleinsten des Vereins sich dann langsam von 
der Geborgenheit der Mutter lösen und allein die Turnwelt 
entdecken wollen, tun sie das im Vorschulturnen. In der 
Altersklasse 4-6 Jahre werden sie behutsam an die Geräte 
herangeführt, damit sie später - wenn es ernster wird - die 
ersten Ängste überwunden haben und mit grundlegen-
den Turntechniken vertraut sind. Im Jubiläumsjahr sind 
Marga Drechsler und Edith Schwinn jeden Dienstag 
zwischen 15.30 und 16.30 Uhr im Turnerheim aktiv, 
um diese verantwortungsvolle Aufgabe gemeinsam zu 
meistern. Im Mittelpunkt dieser Turnstunde steht die 

Schulung und damit das Verbessern von motorischen 
Eigenschaften wie Schnelligkeit, Ausdauer, Beweglich-
keit und Geschicklichkeit: Beginnend mit Lockerungs-
übungen zum Austoben geht es über zur Gymnastik mit 
Musik. Neben den Laufübungen und Überwinden von 
Hindernissen stehen auch Übungen an der Turnbank, der 
Sprossenwand, den Ringen, dem Kasten und natürlich 
auch Spiele, die zum sozialen Erlebnis in der gemein-
samen Gruppe beitragen, auf dem wöchentlichen Übungs-
programm. Genau wie bei Mutter- und Kind-Turnen sind 
hier Buben und Mädchen gemeinsam aktiv. 

  

 



Abteilung Turnen 

Mädchenturnen 

Nachdem die ersten Erfahrungen gemacht wurden, fängt 
mit dem Schulbeginn auch der Ernst des Turnens an. An 
Geräten und Bodenmatten wird jetzt konzentriert trai-
niert, um für die Wettkämpfe fit zu sein. Die Teilnahme an 
Gauwettkämpfen ist ab dieser Altersgruppe möglich, die 
Teilnahme an den Gaukinderturnfesten gehört zur langen 
Tradition der Turnfestbesuche. 
Leider lässt das Interesse am Gaukinderturnfest in den 
letzten Jahren immer mehr nach. Vielleicht ein Zeichen 
unserer mediengesättigten Gesellschaft? Trotzdem ma-
chen die Übungsleiterinnen genauso intensiv weiter, wenn 
die Turnstunden Montagnachmittags von 17.00 - 18.30 

Uhr auf dem Programm stehen. Derzeit bemühen sich 
Gerda Reuther und Andrea Herbert bei den 6 - 8 jährigen 
und Andrea Herwig mit Sabine Stock bei den älteren 
Mädchen ab 9 Jahren. Alle vier waren selbst einmal an den 
Anfängen, wo sich heute ihre Schützlinge befinden. Damals 
unter Federführung von Gerhard Ulke und später 
Mariechen Norikat, die beide unzertrennbar mit dem 
Mädchenturnen in langen Jahren verbunden waren. 
Während Gerda Reuther (damals Wagner) ihre ersten 
Lorbeeren im Turnsaal Kaufmann errang, wuchsen die 
drei anderen Übungsleiterinnen in der neuen Halle in ihre 
heutige Aufgabe hinein. 

  

 



Abteilung Turnen 

Bubenturnen 

Mittwochs heißt es für die Buben ihre Sachen zu packen 
und ins Vereinsheim zu gehen. Von 17.30 - 18.15 Uhr 
turnen die Jüngeren zwischen 6 u. 9 Jahren, die Älteren ab 
10 Jahren kommen zwischen 18.30 u. 19.30 Uhr zu ihrem 
Recht. Trainiert werden sie derzeit von Heinrich Barchet, 
der im vergangenen Jahr seine Lizenz erwarb. Er wird 
unterstützt von Robert Schmidt und Dieter Göhrick. Für 
die Buben gilt das gleiche wie für die Mädchen: die 
Teilnahme an den Gaukinderturnfesten ist Ehrensache! 
Auch die Wochenendzeltlager, die mindestens einmal im 
Jahr durchgeführt werden, sind eine besonders willkom-
mene Abwechslung. Durch die seit dem 12. Dez. 1975 
bestehende Mitgliedschaft des Vereins in der Kunstturn-
vereinigung Main Kinzig, war in den letzten Jahren die 
Möglichkeit gegeben, besonders begabten Nachwuchs ins 
Leistungszentrum nach Lieblos zu schicken. Seit 1986 

nutzen Jens Walther und seit 1988 die Zwillinge Harald 
und Volker Berg diese Möglichkeit der Leistungsschu-
lung. Die Erfolge blieben nicht aus: Gaupokalsiege, 
Gaumannschaftsmeisterschaften, vordere Plätze bei den 
Hessischen Meisterschaftswettkämpfen und die Qualifi-
zierungen und erfolgreiche Teilnahme an den Hessischen 
Einzelwettkämpfen können unsere 3 Nachwuchskräfte 
auf ihrem Konto verbuchen. Wen wundert es da, daß dabei 
auch innerhalb des Vereins einiges in Bewegung kommt. 
Freitagabend wurde ein zusätzliches Leistungstraining 
eingerichtet, an dem unser Nachwuchs von so erfahrenen 
älteren Turnern wie Wolfgang Kaufmann und Wolfgang 
Oefner neben ihren gewohnten Übungsleitern betreut 
werden. So hat sich im Jubiläumsjahr eine schöne Gruppe 
zusammengefunden, die hoffnungsvoll in die turnerische 
Zukunft blicken lässt. 

  

 



Abteilung Turnen 

Frauengymnastik 

Als im Jahre 1921 die Frauen in unserem Verein erstmalig 
in Erscheinung traten, waren es 30 an der Zahl. Sie stellten 
damit etwa 1/3 der Mitglieder, in unserem Jubiläumsjahr 
sind die Frauen weit in der Überzahl. Wurde in den 
vergangenen Jahrzehnten das Frauenturnen auch von der 
Art der Übungen her mit und an den Geräten betrieben, so 
haben sich im Laufe der Zeit entscheidende Änderungen 
ergeben. Das Geräte- und Leistungsturnen wird im Frau-
enbereich überhaupt nicht mehr gepflegt. Dafür betätigen 
sich unsere Damen in den verschiedensten Formen der 
Gymnastik. Diese Neuorientierung im Bereich des Frau-
enturnens nahm am 5. November 1960 seinen Beginn, als 
der Vorstand beschloss, eine Frauengymnastik einzufüh-
ren, wofür eigens eine Gymnastiklehrerin aus Gelnhausen 
engagiert wurde: 
"Weher wurde beschlossen, eine Gymnastikstunde für 
Frauen am Freitag jeder Woche durchzuführen, mit der 
Maßgabe, daß sie einmal im Monat die Gymnastiklehre-
rin Frl. Bräunlich in Gelnhausen abhält und die dadurch 
entstehenden Kosten vom Verein getragen werden", 
protokollierte damals Schriftführer Konrad Dörr. Schon 
l Jahr später treten ernsthafte Personalprobleme auf, wie 
wir dem Protokoll vom 4. November 1961 entnehmen 
können: 

"Als Punkt l der Tagesordnung wurde die Frauenturn-
stunde besprochen. Das war erforderlich, weil Turn-
schwester Gerhild Schlepper aus beruflichen Gründen 
ihren Wohnsitz nach Hagen verlegt hat. Fräulein Salzwe-
del lehnte eine Übernahme ihrer Gesundheit wegen ab. So 
wurde beschlossen, vorerst 4 Wochen lang Fräulein Bräun-
lich kommen zu lassen, dann soll Turnschwester Waltraud 
Schröck dreimal im Monat die Frauenturnstunde leiten. 
Das vierte Mal soll, wie bisher, Fräulein Bräunlich kom-
men." 
Auch die neue Regelung war nicht von Dauer, so daß 
sich Gerhard Ulke bereiterklärte, die Frauengymnastik 
zu leiten. Im Jahre 1971 war der Andrang so groß, daß 
2 Gruppen gebildet wurden. 
Erst der Bezug der Sport- und Kulturhalle brachte im 
Jahre 1973 wieder eine Entspannung der Situation. Eng 
verbunden mit der Frauengymnastik ist auch der Name 
Mariechen Norikat, die Mitte der 70er Jahre die Nach-
folge Gerhard Ulkes antrat und bis Ende 1988 der Frauen-
gymnastik ihr besonderes Gepräge gab. Ihre Nach-
folgerin wurde Magdalena Uhlig, die nach Ablegung 
ihrer Übungsleiterlizenz seitdem die Frauengymnastik 
jeden Montag von 20.00 - 21.00 Uhr in der Sport- und 
Kulturhalle erfolgreich leitet. 

  

 



Abteilung Turnen 

Jazzgymnastik 

Als zu Anfang der 80er Jahre die Frauengymnastik immer 
größer wurde entstand die Idee, ein besonderes Angebot 
zu kreieren: Jazzgymnastik. 
In Christel Ickes fand man eine engagierte Übungsleite-
rin, die sich der Herausforderung stellte. Ein Angebot 
insbesondere an jüngere Leute, die sich durch die moder-
ne Musik animiert fühlten, sich einen besonderen Be-
wegungsstil anzueignen, der nicht "harmonisch" und 
"fließend" im gymnastischen Sinn sein kann, weil es die 
Musik auch nicht ist. Es sind keine ganzkörperlichen 
Bewegungen mehr, sondern isolierte Bewegungen der 
einzelnen Körperteile, die sich nach den verschiedenen 
Rhythmen richten und deren Training zur allgemeinen 
Beweglichkeit des ganzen Körpers führen. Der Körper 
wird nicht mehr nur als Einheit erfahren, vielmehr werden 

die Bewegungsmöglichkeiten der einzelnen Körper-
teile unabhängig voneinander erprobt. Nicht die absolute 
Perfektion soll im Vordergrund stehen, sondern die Freu-
de an dieser Art der Bewegung sowie die Förderung der 
Eigenkreativität und die Entwicklung eines dem 
Rhythmus entsprechenden Bewegungsempfindens. 

Dieses wiederum weckt die Freude am Selbstfinden und -
gestalten. Und genau das ist es, was den besonderen Spaß 
an der Jazzgymnastik ausmacht, die seit dem Sommer 
1987 von Claudia Ackermann geleitet wird, die damals 
zwar erst 16 Jahre alt war und sich trotzdem die Anerken-
nung der gesamten Gruppe erwarb. 

Die Übungsstunde findet Montag von 20.00 - 21.30 Uhr 
im Vereinsheim statt. 

  

 



Abteilung Turnen 

Aerobic 

Ganz in den Trend der Zeit passt auch das Entstehen der 
Aerobic. In Anlehnung an den Jazztanz kam Anfang der 
80er Jahre das Aerobic-Fieber über den großen Teich aus 
Amerika herüber zu uns. 
Sidney Rome war Botschafterin und Missionarin dieser 
neuen Form der Gymnastik, die natürlich auch unseren 
Verein erreichte. Schnell fand sich bei uns soviel Inte-
resse, daß Ilse Janssen schon im Sommer 1983 damit 
anfing, Dienstagabend von 18.30 -19.30 Uhr diese inten-
sive Gymnastik nach heißen Rhythmen für "Sie, Ihn 
und 

Es" anzubieten. Im Laufe der Zeit kristallisierte sich eine 
reine Frauengruppe heraus. Die Anfänge mit Ringelsöck-
chen, Ringelschals, Stulpen und sonstigen modischen 
Accessoires, wie sie in den Anfangsjahren von cleveren 
Verkaufsmanagern propagiert wurden, sind längst vorbei. 

Mittlerweile hat sich die Aerobic - Gruppe ihren festen 
Platz im Vereinsangebot gesichert und wird Mittwoch-
abend zwischen 20.00 und 22.00 Uhr von den Übungslei-
terinnen Heide Burkhardt und Doris Wagner geleitet. 

  

 



Abteilung Turnen 

Männergymnastik 

Untrennbar verbunden mit der Männergymnastik ist ihr 
Übungsleiter Willy Alt. Er verkörpert nicht nur die Akti-
ven am Freitagabend, sondern auch alles andere, was das 
Geschehen im Verein während der letzten 30 Jahren 
angeht. Aus Niederrodenbach kommend, wird er am 
15. Nov. 1958 nach seiner Heirat Mitglied im Verein. Am 
9. Jan. 1960 übernimmt er als Nachfolger von Otto Worch 
das Amt des Jugendturnwartes und prägt seitdem die Ent-
wicklungen im männlichen Turnen. Als am 5. März 1960 
der Schriftführer Konrad Dörr protokolliert: 
"Zum Schlüsse der Versammlung wurde von dem Vor-
sitzenden wieder darau fhingewiesen, daß der Besuch der 
Männerturnstunde katastrophal sei und daß es bei diesem 
Besuch nicht notwendig wäre 2 Turnstunden wöchent-
lich abzuhalten. Es wurde daraufhin einstimmig beschlos-
sen, daß die Turnstunde für Männer nur noch Freitag 
stattfindet" war dies die Geburtsstunde der Männergym- 

nastik, wobei Willy Alt wieder einmal gefordert war. Das 
Übungsangebot entwickelte sich vom Geräteturnen weg. 
Gymnastik, Körperschule und die alten Turnspiele Faust-
ball und Prellball gaben jetzt den Ton an. 
Dieses Konzept ist auch heute noch gültig, wenn auch die 
alten Turnspiele durch Volleyball und Hallenhockey 
ersetzt wurden. Durch ihre ständige Verfügbarkeit bei der 
Vorbereitung und Durchführung der verschiedensten Ver-
anstaltungen wurden die Männer um Willy Alt oftmals 
schon "das Rückgrat des Vereins" genannt. Nicht nur das 
Bierchen nach der Turnstunde, sondern auch die Vater-
tagsausflüge, Grillfeste, Preisskatturniere und Faschings-
feiern haben die Truppe zusammengeschweißt, jedoch 
nicht zu einer Clique geformt, die Außenstehenden den 
Zutritt verwehrt. So soll es auch bleiben, wenn es Freitag-
abend von 20.00 - 22.00 Uhr in der Sport- und Kulturhalle 
ans Schwitzen geht. 

  

 



Abteilung Turnen 

Seniorengymnastik 

"Man ist nur so alt, wie man sich fühlt." 
"Wer rastet, der rostet!" "Stillstand ist 
Rückschritt." 

Wer kennt nicht diese geflügelten Worte? Durch die 
Einweihung des neuen Vereinsheimes war es den 
Verantwortlichen im Verein endlich möglich, auch an die 
älteren Jahrgänge - an unsere ewig jung gebliebenen - zu 
denken. Am 23. Oktober 1984 trafen sich die ersten 10 
Wagemutigen, um unter Anleitung der Übungsleiterin 
Ulla Pollen die ersten "Gehversuche" in Sachen Senioren-
sport zu machen. Eine spezielle Gymnastik und Bewe-
gungstherapie soll die Knochen vor dem "Einrosten" 

schützen und sich an all jene richtet, die sich noch nicht zu 
alt fühlen, um zu Hause "steif zu werden; die sich aber 
durch ihr Leistungsvermögen auch nicht mehr in der Lage 
fühlen, am normalen sportlichen Angebot unseres Ver-
eins teilzunehmen. Zu dem Gesamtkonzept gehört nicht 
nur Gymnastik und Tanz, sondern auch Gemeinschafts-
erlebnisse, welche die ältere Generation oftmals braucht, 
um aus ihrer häuslichen Enge entfliehen zu können. Dazu 
gehören auch Spiele, kleine Wanderungen, diverse Haus-
macher- und Weinproben, gemeinsame Hallenbadbesu-
che und natürlich auch der Dämmerschoppen nach geta-
ner Arbeit, wenn um 19.00 Uhr das einstündige Programm 
im Vereinsheim von Ulla Pollen beendet wird. 

  

 



Abteilung Turnen 

Skigymnastik 

"Ski-Zirkus" wurde das genannt, was sich jeden Winter in 
den Skifahrgebieten abspielte. Skifahren war zum Volks-
sport geworden und mit steigender Beliebtheit stiegen 
auch die entsprechenden Verletzungen. Wieder waren die 
Vereine gefordert, den veränderten Bedürfnissen Rech-
nung zu tragen. Mit der Einweihung des Vereinsheimes 
konnte auch der TV Meerholz eine Skigymnastik anbie-
ten, die von Erika Zimmermann-Pleyer bis auf den heuti-
gen Tag geleitet wird. Am 21. Oktober 1985 war es 
soweit, daß sich die Freunde dieses Wintersportes zu einer 
vorbereitenden Gymnastik trafen, um ihre persönliche 

Fitness auf die Saison vorzubreiten. Übungen, die speziell 
auf die Körperbelastung beim Skifahren abgestimmt sind, 
bereiten die sommerlich verwöhnten Knochen und Gelen-
ke auf die Saison vor, damit das Vergnügen nicht durch 
Knochenbrüche, Zerrungen und andere Verletzungen getrübt 
wird. Mittlerweile ist diese Gruppe soweit zusammen-
gewachsen, daß sie sich während des gesamten Jahres 
jeweils am Montagabend zwischen 18.30 und 20.00 Uhr 
in der Sport- und Kulturhalle trifft, wobei während der 
Sommermonate schwerpunktmäßig das Badminton-Spiel 
auf der Tagesordnung steht. 
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Kraftsport 

Mit dem Bau des Vereinsheimes wurde auch ein Kraft-
raum eingerichtet, um in dieser Richtung den vorhande-
nen Bedürfnissen entsprechen zu können. Richard Wim-
mer war die treibende und planende Kraft für dieses neue 
Angebot im Verein. In Günther Bernd und Detlef Uhlig 
fand er zwei engagierte Mitstreiter, die ihn in seiner 
Arbeit unterstützten. Alle drei eigneten sich in speziellen 
Lehrgängen beim Landessportbund das Rüstzeug an, um 
ab Oktober 1984 als Übungsleiter das Krafttraining zu 
leiten. Donnerstagabend ab 20.00 Uhr wird die "Folter-
kammer", wie der Kraftraum liebevoll von ihnen genannt 
wird, geöffnet, um Ausdauer, Beweglichkeit und Kraft als 
Mittel zur Erhöhung der körperlichen Leistungsfähigkeit 
zu trainieren. Die Steigerung der Muskelkraft ist nicht der 
einzige Effekt dieser Trainingsform, wohl aber das vor- 

dergründigste Ergebnis. Es geht nicht darum "Supermen-
schen" zu formen, sondern zielbewusst jeden einzelnen 
Muskelbereich anzusprechen. Mit "Bodybuilding" wol-
len die Kraftsportler nichts zu tun haben, obwohl sie 
oftmals mit diesem Extrem verglichen werden. Durch die 
begrenzte Anzahl an Geräten musste auch die Zahl der 
Aktiven begrenzt werden. Dem großen Interesse entspre-
chend musste eine Warteliste eingeführt werden - etwas 
ganz neues im Verein. Im Jubiläumsjahr existiert sie 
jedoch nicht mehr, woran die frischgebackene Übungslei-
terin Magdalena Uhlig entscheidenden Anteil hatte. Sie 
betreut seit dem Herbst 1989 die so genannte "Hausfrau-
engruppe", die freitags Vormittag ab 10.00 Uhr zusam-
menkommt, wenn die Kinder in der Schule sind und sich 
diese Zeit anbietet, um auch etwas für sich selbst zu tun. 
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Rock'n'Roll 

Wer hätte am 3. Mai 1985 ernsthaft daran glauben kön-
nen, daß aus einem zaghaften Versuch das Angebot mit 
dem größten Zuspruch entsteht! Mittlerweile sind es ca. 
90 aktive Rock'n Roller, die von Peter und Marga Drechs-
ler betreut werden. Sie haben in Tanja Sperzel eine 
wertvolle Unterstützung bei ihrer schweren Arbeit gefun-
den, die oftmals mit dem bewussten "Sack Flöhe hüten" 
verglichen werden kann. 
Zunächst fing es 14-tägig an. Doch der großen Nachfrage 
entsprechend musste das Training bald wöchentlich 
angesetzt werden. Bei den beiden Drechslers waren die 
Rock'n Roller auch in besten Händen, waren sie doch 
selbst aktiv 

im Rock'n Roll-Club Langenselbold. Nach den heißen 
Rhythmen der 60er Jahre, die bis heute nichts von ihrer 
Popularität verloren haben, werden nicht nur die tänzeri-
schen Elemente, sondern auch viel Akrobatik miteinander 
vermischt. 
Mittlerweile sind die Rock'n Roller zu einer Art "Aus-
hängeschild" des Vereins geworden. Ob im Behinderten-
heim Gettenbach, bei Veranstaltungen in Meerholz oder 
im weiteren Umkreis: unverzagt nehmen sie die Chance 
wahr, einmal außerhalb der Übungsstunden das zu zeigen, 
was sie in harter Arbeit an den Freitagnachmittagen und 
-abenden gelernt haben. 
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Rock'n'Roll 

 

 



Abteilung Turnen 

Wandern 

Wandern gehört zur Tradition der Turnvereine. Was heute 
die Gauwanderung ist, war in früheren Jahren die "Götz-
wanderung", die am 5. Mai 1932 die Meerholzer Turner 
am damaligen Himmelsfahrtstag mit abendlichem Tanz 
ausrichten durften. Im Laufe der Jahre wurde das Wan-
dern mehr oder weniger intensiv betrieben. Die Verein-
sausflüge gehörten ebenso zum Programm wie die zahllo-
sen Himmelfahrts- und Gauwanderungen. Da die Wande-
rer in keinem Übungsplan zu finden sind, fristen sie eine 
Art Schattendasein. Fast unbemerkt von dem Rest der 
Mitglieder treffen sie sich derzeit im Abstand von ca. 
4 Wochen, um mit dem Wanderwart Werner Petrasch, der 
dieses Amt seit dem 4. März 1983 bekleidet, die nähere 
und weitere Umgebung zu erwandern. 
Zum besonderen Erlebnis in den vergangenen Jahren 
wurden die Familienwanderwochen, von denen eine im 

Oktober 1982 im Pfälzer Wald und die andere im Oktober 
1985 im Fichtelgebirge durchgeführt wurde. Aber auch 
für die "Hartgesottenen" unter ihnen gibt es ab und zu ein 
besonderes Erlebnis: im September 1981 machten sich 
8 Wanderer in Coburg auf den Weg, um in 8 Tagesetappen 
quer durch Deutschland nach Meerholz zu wandern. Im 
Herbst des Jahres 1986 wurden dann die Alpen überquert. 
Von Obersdorf bis in unsere Partnergemeinde Marling 
genossen die Wanderer 7 Tage lang das herrliche Alpen-
panorama. Seit Bestehen der Volksläufe wird parallel 
dazu eine Volkswanderung angeboten, die jedoch noch 
nie so recht angenommen wurde. Im Jubiläumsjahr ist es 
uns gelungen, die Gaufrühjahrswanderung nach Meer-
holz zu holen, von der sich die Verantwortlichen erhoffen, 
daß sie eine entsprechende Resonanz nicht nur bei den 
Gauvereinen, sondern auch in den eigenen Reihen findet. 

  

 



Abteilung Turnen 

Laienspiel 

Solange der Verein existiert, wird auch Theater gespielt. 
War es im Jahre 1896 die Geschichte vom Berliner Ecken-
steher Nante, musste 1930 "Kater Lampe" herhalten, um 
die Gemüter zu erfreuen. In unseren Jahren ist es der 
"Lottokönig Otto", die "Rosskur" oder, wie im vergange-
nen Jahr die "Mieze Lehmann", welche am Familien-
abend das Programm bereichern. Während der 20er Jahre 
wurden regelrechte Theaterabend abgehalten, die jedoch 
später zum integrativen Bestandteil der Familienabende 
wurden. Waren es nach der Neugründung des Vereins in 
erster Linie Sketche, die zur Aufführung kamen, wurde 
1968 mit dem Stück "Heiraten kommt nicht in die Tüte" 

die neue Ära der Theaterstücke eingeleitet. Gerda Wagner 
(Reuther), Gerlinde Pechwitz (Ickes) standen mit Heiner 
Wagner und Willy Alt gemeinsam auf der Bühne im Saal 
Kaufmann. Während Gerlinde Ickes auch heute noch 
nach mehrjähriger Pause wieder aktiv ist, wechselten die 
Darsteller im Laufe der Jahre. Willy Alt hat sich von der 
darstellenden Kunst in den Hintergrund zurückgezogen 
und führt nun die Regie. Bei der Auswahl der Stücke 
stehen ihm die jeweils aktiven Theaterspieler zur Seite, 
die schon nach dem letzten Vorhang an das nächste Jahr 
denken, wenn es wieder einmal an die umfangreichen 
Vorbereitungen geht. 

  

 



Abteilung Leichtathletik 

Leichtathletik - ein "Klassiker" im Verein 

Die leichtathletischen Übungen gehören von den Anfän-
gen der Turnerei genauso fest zu den sportlichen Aktivi-
täten wie das Geräteturnen. Zum festen Programm aller 
Turnfeste gehören nach wie vor die leichtathletischen 
Disziplinen. Durch die im Laufe der Zeit entstandene 
Gründung der Leichtathletikvereine kam es zwangsweise 
auch zur Gründung des entsprechenden Dachverbandes. 
Wollte man weiterhin an den Wettkämpfen außerhalb des 
Turnverbandes teilnehmen, musste der Verein auch Mit-
glied des Fachverbandes werden. So wurde auch der 
Turnverein Meerholz Mitglied des Hessischen Leichtath-
letikverbandes und hat im Lauf der Jahre auch recht 
beachtliche Erfolge errungen. 
Die Hoch- und Weitsprunganlagen waren schon immer 
fester Bestandteil des Turnplatzes und boten die entspre-
chenden Trainingsmöglichkeiten. Bereits im Jahre 1956 
erkämpfte sich Karl-Heinz Reußwig das goldene Lei-
stungsabzeichen mit 1234 Punkten. Die Blütezeit nach 
dem Krieg erlebten die Leichtathleten in den Jahren 1977 
- 1981, nachdem am 8. Juli 1977 mit einem Abendsport-
fest die Bahneröffnungswettkämpfe auf der neuen Leicht-
athletikanlage im Sportzentrum organisiert wurden, an 
denen auch Harald Schmid teilnahm. In Heinz-Werner 
Beckmann wurde ein engagierter Übungsleiter gefunden, 
der einen Blick für Talente hatte und die neuen Trainings-
möglichkeiten im Sportzentrum optimal nutzte. Die Meer-
holzer eilten von Sieg zu Sieg. Durch die Ausrichtung 
zahlreicher Waldlaufmeisterschaften, deren Start und Ziel 
an der Vogelschutzhütte war, gelang es, auch in organisa-
torischer Hinsicht sich einen Namen zu machen. Der 
Höhepunkt wurde 1978 erreicht, als in Meerholz die 
Gaumehrkampfmeisterschaften, die Stadtmeisterschaften 
und die Deutschen Schülermehrkampfendkämpfe 
ausgetragen wurden. Als der erfolgreiche Übungsleiter 
aus Ge- 

sundheitsgründen im Jahre 1981 seine Tätigkeit einstellen 
musste, sank auch der Stern der Leichtathletik. Übrig ge-
blieben sind in dieser Disziplin die Volksläufer, die sich 
nach wie vor zum regelmäßigen Training treffen und ihre 
Kräfte bei den verschiedensten Volksläufern messen. 
Der Volkslaufwart Heiner Wagner organisiert seit 1974 
in ununterbrochener Reihenfolge mit seinen Helfern den 
"Internationalen Meerholzer Volkslauf', der seit 2 Jahren 
"Berglauf' heißt in Anlehnung an die Streckenführung 
über den "Heiligkopf' und den "Rauen Berg". Eine wert-
volle Stütze fand er in Gerold Luft, der bei der Vorbe-
reitung und Durchführung mit Rat und Tat zur Seite steht, 
wobei das Ende dieser schon traditionellen Veranstaltung 
bereits abzusehen ist: Waren es zu den Glanzzeiten über 
700 Teilnehmer, die zu uns kamen, so freuen wir uns 
mittlerweile, wenn die Zahl 200 erreicht wird. Während 
bei Veranstaltungen gleicher Art zahlungskräftige Spon-
soren durch Pokale und Preise die Attraktivität erhöhen, 
bemühen wir uns mit bescheidenen eigenen Mitteln, einen 
Wettkampf um sportliche Ehren durchzuführen. Aber 
das reicht offenbar nicht mehr. Wir werden sehen, was 
die Zukunft bringt. Herausragende Athletin unter den 
Läuferinnen ist Erika Zimmermann-Pleyer, die ansehn-
liche Placierungen bei nationalen und internationalen 
Marathonwettkämpfen erreichte und sich derzeit beim 
Triathlon einen Namen macht. Eines sollte jedoch nicht 
unerwähnt bleiben: In seiner langen Tradition hat der 
Verein schon immer die Möglichkeit geboten, das Deut-
sche Sportabzeichen zu -erringen. Mittlerweile können 
die Sportabzeichen gar nicht mehr gezählt werden, die 
zum Teil auch mehrfach wiederholt, an ihre Träger ausge-
geben wurden. Die Abnahmeberechtigten Heinz-Werner 
Beckmann und Erwin Pöpperl stehen freitags ab 17.00 
Uhr im Sportzentrum zur Abnahme bereit. 

  

 



Abteilung Tischtennis 

Die große Welt des kleinen Balles 

Die ersten Spuren dieser Sportart in unserer Heimat-
gemeinde reichen bis 1925 zurück. Unser Ehrenmitglied 
Karl Ullrich erinnert sich daran, daß nach dem Wechsel 
vom Saal Reuther in den Saal Müller die Familie Reuther 
eine Tischtennisplatte in den nun leerstehenden Saal stell-
ten. "Ping Pong" hieß die damalige Sensationssportart, 
die aus dem fernen Japan zu uns kam. Und wenn die 
Turnerbuben brav waren, ließ sie auch schon mal Heinrich 
Reuther "an die Platte." Trotzdem sollte es noch bis zum 
Wiederbeginn nach dem 2. Weltkrieg dauern, bis dieser 
Sport in Meerholz Fuß fassen konnte: 
In den Wintermonaten 1946/47 bildete sich innerhalb der 
damaligen Sportgemeinschaft Meerholz eine Interessen-
gruppe Tischtennis. Die hauptsächlich aus Heimkehrern 
und Heimatvertriebenen bestehende Gruppe  entschloß 
sich, diese Sportart in Meerholz zu einer ständigen Ein-
richtung werden zu lassen und begann mit dem Spiel-
betrieb, ohne zunächst vereinsmäßig organisiert zu sein. 
Aufgrund der damals in den einzelnen Besatzungszonen 
geltenden Statuten wurde in jeder Gemeinde lediglich ein 

Sportverein geduldet. In der Versammlung vom 04. Juli 
1947 trat man daher offiziell der Sportgemeinschaft 
Meerholz als Tischtennisabteilung bei. Im Saal der ehe-
maligen Gaststätte Jost wurden die ersten Spiele ausgetra-
gen . Eines der größten Probleme jener Zeit war jedoch die 
Beschaffung jener kleinen Zelluloidbällchen, die für ein 
Spiel unbedingt notwendig waren, aber auf dem Schwarz-
markt - wenn überhaupt- zu unverschämten Konditionen 
beschafft werden mussten. Bald kam es zu anderen uner-
warteten Schwierigkeiten, da im Jost'schen Saal wieder 
ein Kino eingerichtet wurde. Dies veranlasste die 
Sportler, sich ein neues Domizil zu suchen. Man fand es 
in der Kegelbahn des Schießhauses, die in Eigenhilfe 
renoviert wurde. 

Nachdem man in der Anfangszeit nur einige Freund-
schaftsspiele in der näheren und ferneren Umgebung 
bestritten hatte, beteiligte sich die Abteilung mit Beginn 
der Saison 1948/49 auch an Verbandsspielen. Bereits zu 
dieser Zeit verfügte man neben einer Herren- auch über 
eine Damenmannschaft. Im folgenden Jahr konnten durch 
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den Zugang auswärtiger Spieler zusätzliche Mannschaf-
ten gemeldet werden. Diese Verstärkung bewirkte 1951 
den Aufstieg der 1. Herrenmannschaft in die Bezirks-
klasse. Das erste Erfolgsteam spielte in der Aufstellung: 
Hinze, Höllenstein, Löffler, Dr. Male, Schulze und Uhl. 
Daneben konnte die Tischtennisabteilung auch mit 
Einzelerfolgen bei Meisterschaften und Pokalspielen 
aufwarten. 
Erneute Probleme mit dem Spiellokal (Eigenbedarf) machte 
den Umzug nach Hailer im Jahre 1951 erforderlich. In den 
Gaststätten Ysenburger Hof bzw. Engel fand die Tisch-
tennisabteilung neue Wirkungsstätten. Ein Versuch, sich 
mit dem Turnverein auf Mitbenutzung des Turnraumes 
unter dem Saal Kaufmann zu einigen, scheiterte 1952 an 
dem Einverständnis der Turner. Erst am 30. April 1953 
wurde der damalige Tischtennisclub als Abteilung in den 
Turnverein aufgenommen. Von nun an hatte man eine 
dauernde Bleibe gefunden. 
Im Jahre 1954 kehrten einige Spieler wegen besserer 
Trainingsmöglichkeiten bei anderen Vereinen der Tisch- 

tennisabteilung den Rücken. Die Folge war, daß die erste 
Mannschaft wieder in die Kreisklasse A absteigen mußte. In 
den nächsten Jahren wurde mit einer bzw. zwei Mann-
schaften bei unterschiedlichem Erfolg weitergespielt. Trotz 
einer dünnen Spielerdecke gelang es den Aktiven, 1960 
die A-Klassenmeisterschaft erneut zu erringen. Zur glei-
chen Zeit wurde damit begonnen, die Jugendarbeit zu 
intensivieren. Diese Arbeit trug bereits in der Spielsaison 
1963/64 Früchte. In einem nicht erwarteten Siegeszug 
gelang der Abteilung eine Doppelmeisterschaft in den 
Klassen A und C. 

Ab 1965 nahm die Tischtennisabteilung auch mit Schüler- 
und Jugendmannschaften an Verbandsspielen teil. Im 
gleichen Jahr erreichte das bisher größte Talent unseres 
Vereins, Erich Pauli, bei den Hessischen Einzelmeister-
schaften einen hervorragenden dritten Platz. Durch eine 
neue Klasseneinteilung wurde die 1. Mannschaft in der 
Spielrunde 1965/66 der Bezirksliga zugeteilt. 

In der folgenden Saison waren Erfolge im Schüler- und 
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Jugendbereich zu verzeichnen. Während die Jugend Kreis-
meister und Vizebezirksmeister wurde, gelang es den 
Schülern, Kreispokalsieger und Zweiter bei den Bezirk-
spokalspielen zu werden. Außerdem belegte die Jugend-
mannschaft bei den Hessischen Mannschaftsmeisterschaf-
ten einen ordentlichen vierten Platz. Durch Spielerabgän-
ge musste anschließend die gesamte Jugendmannschaft 
in den Seniorenbereich integriert werden. Vor allem die 
zweite Mannschaft profitierte von den starken Jugend-
spielern und stieg in die A-Klasse auf. 

Schon bald erreichte die Abteilung eine so große Anzahl 
von Spielern, daß der Saal Kaufmann als Spiellokal nicht 
mehr ausreichte. Da sich in Meerholz zu dieser Zeit keine 
Alternative fand, wurde 1968 der Versuch unternommen, 
mit der Tischtennisabteilung des TV Hailer eine Spielge-
meinschaft zu gründen. Der Hessische Tischtennisver-
band lehnte die Fusion jedoch ab. Zum neuen Spiellokal 
wählte man die Gaststätte Diamant in Hailer. Durch den 
Weggang des Spitzenspielers Erich Pauli zum 
Zweitligisten Schlüchtern und weiterer Leistungsträger 
brach die 

erste Mannschaft auseinander, und die Spieler der zweiten 
Auswahl rückten auf. Zu diesem Zeitpunkt verfügte man 
dann nur noch über eine Seniorenmannschaft, die auf-
grund einer erneuten Klasseneinteilung in die Bezirks-
klasse zurückversetzt wurde. Während die Jugendarbeit 
durch den Umzug in den Saal der Gaststätte Jost 1970 
einen Aufschwung nahm, stieg die 1. Mannschaft trotz 
verbesserter sportlicher Möglichkeiten aus der Bezirks-
klasse in die Kreisklasse A ab. In dieser Klasse erreichten 
die Spieler Bea, Hofacker, Langner und Steitz in den drei 
folgenden Jahren den Kreispokalsieg. 

1971 wurde der Aufstieg in die Bezirksklasse nur knapp 
verfehlt. Durch kontinuierlichen Spielerzuwachs konnte 
man im gleichen Jahr wieder eine zweite und 1972 sogar 
eine dritte Herrenmannschaft anmelden. 

Im nächsten Jahr wurden die sportlichen Voraussetzun-
gen durch die neue Sport- und Kulturhalle wesentlich 
verbessert. Zwar beeinträchtigten zahlreiche kulturelle 
Veranstaltungen den Spielbetrieb, jedoch ging es mit der 
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Tischtennisabteilung stetig aufwärts. Eine Intensivierung 
der Nachwuchsarbeit führte schon in der Spielsaison 
1973/74 zu ersten Erfolgen. So wurde die Jugendmann-
schaft Kreispokalsieger und belegte bei den Bezirkspo-
kalspielen den 3. Rang. Ein Jahr später eiferte die 
2.Mannschaft der Jugend nach und errang bei den Pokal-
spielen in der C-Klasse ebenfalls Platz l. 1975 spielte die 
1. Mannschaft mit wechselndem Erfolg in der A-Klasse. 
In der Saison 1976/77 gelang nach erfolgreicher Teilnah-
me an den Aufstiegsspielen in Altenstadt der erhoffte Auf-
stieg in die Bezirksklasse. Ein weiterer Aufwärtstrend 
im Jugendbereich ermöglichte es 1978, erstmals drei 
Mannschaften am Spielbetrieb teilnehmen zu lassen. 
Im geselligen Bereich wurde die erste mehrtätige Aus-
flugsfahrt in unsere Partnergemeinde Marling zu ein-
em Höhepunkt. Nach erfolgreichem Saisonverlauf in 
der Bezirksklasse konnte sich die l. Mannschaft 1978/79 
für die Aufstiegsspiele zur Bezirksliga qualifizieren. 
Die in Büdesheim durchgeführten Spiele brachten der 
Mannschaft den Aufstieg in die Bezirksliga; auch die 
2. Mannschaft erreichte den Aufstieg in die A-Klasse. 

Im gleichen Spieljahr errangen auch die Schüler ihre 
1. Meisterschaft. 

Dass es nicht nur aufwärts gehen kann, musste die l 
.Mannschaft schon bald erfahren. Nach einjährigem 
Gastspiel in der Bezirksliga stieg sie wieder in die 
Bezirksklasse ab. Trotz dieses Rückschlages nahm der 
Tischtennissport in Meerholz seinen bisher größten 
Aufschwung. Für die Spielsaison 1979/80 verfügte  man 
erstmals über 4 Herren- und 2 Damenmannschaften. Im 
Jahr darauf spielten sogar 5 Seniorenmannschaften im 
Trikot des TVM. Damit gehörte die Tischtennisabteilung 
mit 12 gemeldeten Mannschaften zu den 
mannschaftsstärksten Vereinen im Tischtenniskreis 
Gelnhausen. 1980 führte die 2. Ausflugsfahrt der 
Abteilung ins Berner Oberland. Zu dieser Zeit nahm auch 
das mittlerweile schon traditionelle Meerholzer Tischten-
nis-Turnier seine Anfänge; es wurde erstmals als Jubi-
läumsturnier aus Anlass des 90-jährigen Bestehens des 
Turnvereins ausgetragen und wird in diesem Jubiläums-
jahr bereits zum 11. Mal ausgetragen. Auch das Jahr 1981 
wurde wieder erfolgreich abgeschlossen. Neben der Mei- 
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sterschaft der 3. Mannschaft in der D-Klasse konnten 
Pokalsiege, Ranglistenerfolge und Kreismeistertitel 
errungen werden. Zur gleichen Zeit kehrte auch Erich 
Pauli zu seinem Stammverein zurück. Diese Verstärkung 
führte nicht zuletzt dazu, daß das Spieljahr 1981/82 zur 
erfolgreichsten Saison wurde: 

1. Mannschaft: 
Meisterschaft in der Bezirksklasse, Vizepokalsieger 

2. Mannschaft: 
Meisterschaft in der B-Klasse. 

Die Erfolge der einzelnen Mannschaften zogen weitere 
Spieler an. Sie hatten 1982/83 wesentlichen Anteil daran, 
daß die l. Mannschaft Meister der Bezirksliga wurde und 
in die Gruppenliga aufstieg. Diese bisher höchste Spiel-
klasse erreichten die Spieler Pauli, Kling, Thomas, Hof-
acker, Schulteisz und Lotz. Der Erfolg wirkte sich auch 
auf die anderen Teams aus. Nach Aufstiegsspielen stieß 
die 

2. Mannschaft sogar bis in die Bezirksklasse vor, die 
jedoch 1983/84 wieder verlassen werden musste, während 
sich die 1. Vertretung in der Gruppenliga behaupten 
konnte. Ab 1984 ergaben sich im neu erbauten Turner-
heim weitere Spiel- und Trainingsmöglichkeiten. Das 
Aushängeschild, die 1. Mannschaft, musste wegen inter-
ner Unstimmigkeiten wieder aus der Gruppenliga abstei-
gen. Im gleichen Jahr gelang der 4. Mannschaft der Auf-
stieg in die C-Klasse. In der nachfolgenden Saison belegte 
die 2. Herrenmannschaft in der A-Klasse den letzten 
Platz. Dies bedeutete den Abstieg in die B-Klasse. Derzeit 
besteht die Abteilung aus ca. 90 Aktiven. Meisterschaften 
machten sich in den letzten Jahren rar, und so hoffen die 
Tischtennisspieler gemeinsam mit ihrem Abteilungsleiter 
Helmut Löw aufbessere Zeiten, was sie auch recht zuver-
sichtlich tun können. Der Nachwuchs aus dem Schüler-
bereich birgt 2 hoffnungsvolle Talente: Rene Schwuchow 
und Judith Ach. Bei entsprechend intensiver Schulung 
werden beiden ein wichtiges Wort im Tischtenniskreis 
mitzureden haben. 

  

 



Abteilung Volleyball 

Volleyball - ein Sport für Liebhaber 

Die Begeisterung der Olympischen Spiele 1972 in Mün-
chen machte das Volleyballspiel in unserem Lande popu-
lär. Das konnte an unserem Verein nicht spurlos vorüber-
gehen. Bereits 1974 war es die Aufgabe des neugeschaf-
fenen Ballspielwartes Heinz Werner Beckmann, sich um 
die volleyballbegeisterten Aktiven zu kümmern. Nach der 
ersten Euphorie ließen sich die Volleyballspieler auch 
durch die ständigen Hallenprobleme entmutigen, und so 
wurde es wieder still im Verein. 

Erst im Jahre 1981 formierte sich eine Gruppe von etwa 20 
Interessierten, um das Volleyballspiel wieder aufleben zu 
lassen. Initiator war Reinhold Herbert, später übernahm 
Dieter Beckmann die Verantwortung für die Abteilung, 
die 1985 Mitglied im Hessischen Volleyballverband wurde 
und damit an den Verbandsrunden teilnehmen konnte. 
Mit zunehmendem Können entwickelte sich bei einigen 
Spielern nämlich der Wunsch, sich im Spiel um Punkte 
mit anderen Mannschaften zu messen. Ab dem Winter-
halbjahr 1985/86 traf sich ein ambitioniertes Dutzend zu 
regelmäßigen Trainingsabenden, und als Einstimmung 
auf die bevorstehende Meisterschaftsrunde in der Kreis-
klasse veranstaltete man im darauf folgenden Sommer 
schon das erste Turnier der Abteilung. Dergestalt vorbe-
reitet gelang der Einstieg in den Wettkampfsport nahezu 
bravourös. Die Meerholzer Herren errangen auf Anhieb 

den Meistertitel und drangen in der Bezirkspokalrunde bis 
ins Halbfinale vor. 
Seither gehören die Volleyballer des TV Meerholz zu den 
Mannschaften, die in jeder Saison bei der Entscheidung 
um Meisterschaften ein gewichtiges Wörtchen mitzure-
den haben. Nach zwei vierten Plätzen in der Kreisliga 
Nord griffen die Spieler in der Saison 89/90 fast vom 
ersten Spieltag an nach der Meisterkrone. Die überwie-
gende Zeit auf dem ersten Tabellenplatz stehend musste 
der allerletzte Spieltag die Entscheidung bringen, wer von 
den punktgleichen Konkurrenten TVM und TV Bieber 
den Titel erringen würde. Leider reichte es dann doch nur 
zum Vizemeister, wodurch sich die Spieler jedoch nicht 
entmutigen lassen: In der diesjährigen Pokalrunde rech-
nen sie sich sehr gute Chancen aus. In die Zukunft kann die 
Abteilung, die zur Zeit aus ca. 50 Mitgliedern besteht, 
beruhigt blicken. 
Seit April 1989 hat Thorsten Zahn ein Jugendtraining 
eingeführt und enormen Zuspruch gefunden. So tummeln 
sich derzeit ca. 30 Jugendliche beiderlei Geschlechts im 
Freitagabend-Training und zeigen in Freundschaftsspie-
len schon ganz beachtliche Leistungen. Damit kann Walter 
Tzschentke, der in diesem Jahr das Amt des Abteilungs-
leiters von Dieter Beckmann übernommen hat, hoffnungs-
voll in die Zukunft blicken. 
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Abteilung Bogensport 

Bogensport - die Konzentration auf das Wesentliche 

Unsere Bogenschützen sind mit etwa 20 Aktiven die 
kleinste und auch jüngste Abteilung. Das ändert jedoch 
nichts an der Tatsache, daß sie eine sehr aktive und 
erfolgreiche Gruppierung im Verein darstellt. Im März 
1985 trafen sich die ersten Interessenten auf dem Bolz-
platz hinter dem Vereinsheim. Bescheiden kann man die 
damaligen Anfänge nennen. Mit 4 gemieteten Bögen für 
verschiedene Zuggewichte sowie dem entsprechenden 
Zubehör wie Pfeilen, Fingerschutz, Köcher usw. begann 
ein kleines Häuflein mit den ersten Schießversuchen. 
Nach und nach kamen neue Interessenten hinzu, andere 
gaben auf; merkten sie doch, daß das alles nichts mit dem 
Klischee des Indianerspieles zu tun hat, manche mussten 
auch aus gesundheitlichen Gründen aufgeben. Schließ-
lich werden je nach Bogenzugkraft an einem Nachmittag 
einige hundert Kilogramm bewegt! (In der großen FITA-
Runde sind es im Durchschnitt ca. 2,51!) Nachdem sich ein 
gewisser Stamm herauskristallisierte, wurde auch im Verein 
die Bereitschaft größer, aus dem anfänglichen Probe-
stadium heraus den Bogensport fest ins Sportangebot zu 
übernehmen. 
In Fritz Reuther fand die Abteilung einen engagierten 
Abteilungsleiter, der fortan die Interessen der Schützen 
erfolgreich vertrat. Der Verein investierte in das Material, 

aus dem sich die Aktiven ihre Zielscheiben selbst zusam-
menbauten. Im Sommer 1986 wurden dann 9 Schießbah-
nen auf dem Bolzplatz eingerichtet, was wiederum zum 
Einspruch der Fußballer führte. Durch das Verständnis 
der Verantwortlichen in der Stadtverwaltung wurde je-
doch der Schießplatz beibehalten, späterhin sogar noch 
durch einen niedrigen Zaun vom übrigen Sportgelände 
abgetrennt. 
Durch die Möglichkeit, ab dem Winterhalbjahr 1986/87 
in der Schulturnhalle Hailer zu trainieren, konnten die 
Erfolge nicht ausbleiben. Nicht nur Titelsieger bei den 
Kreis- und Gaumeisterschaften gingen an die Meerholzer, 
sogar für die Hessenmeisterschaft qualifizierten sich Fritz 
Reuther und Jürgen Becker im Jahre 1987. Durch die 
fehlenden Rundenwettkämpfe im Bogensport erhalten die 
Turniere einen besonderen Stellenwert. So haben manche 
Turniere ihren festen Platz in den Terminkalendern der 
Aktiven, und alle freuen sich, wieder einmal alte Bekann-
te zu treffen, um sich mit ihnen in fairem sportlichen 
Zweikampf zu messen. So hat sich aus zaghaften Anfän-
gen eine standfeste Abteilung gebildet, die geprägt wird 
durch die Eigenschaften ihres Sportes: Ruhe, Konzentra-
tion auf das Wesentliche, Körperbeherrschung, Selbst-
disziplin, Durchhaltevermögen und Kraft. 

  

 



Ein Triumvirat der Weiblichkeit 

Das älteste Mitglied Emilie Reuther - geboren am 3. Dezember 1907 

Der Turnverein in Meerholz war gerade 17 Jahre alt, als unser heutiges Ehrenmitglied 
geboren wurde. Und doch war sie schon mitten im Vereinsgeschehen. Ihr Vater, 
Johannes Gerlach war Gärtner im Schloss und ist einer derjenigen, die 1890 den 
Turnverein mitbegründeten. Er war damals 19 Jahre alt. Nicht nur er, auch seine 
beiden Brüder waren Gründungsmitglieder. 
Konrad Gerlach zog später nach Hanau, und Heinrich Gerlach war von 1919-1923 
Vorsitzender des Vereins. Wen wundert es da, daß Frau Reuther schon als Kind 
gern zu den Turnern ging, um sie bei den Turnübungen im Hof der Alten Schule in 
der Schulstraße zu bewundern. Im Jahre 1929, dem Jahr ihrer Heirat war gerade ihr 
Schwager Heinrich Reuther Vorsitzender unseres Vereins, ihr zweiter Schwager 
Georg war ebenfalls aktiver Turner und hatte als Architekt maßgeblichen Anteil 
beim Bau des Turnraumes Kaufmann. Fritz Reuther, einer ihrer Söhne, leitet heute 
die Abteilung Bogensport, während ihr Sohn Heinrich, heutiger Inhaber der 
Metzgerei, den Verein auf seine Weise unterstützt. Seine Frau Gerda, geb. Wagner, 
ist nicht nur in unserem Verein groß geworden, sie ist derzeit als Übungsleiterin im Mädchenturnen aktiv. Wir freuen 
uns, daß unser ältestes Mitglied im Jubiläumsjahr aus einer traditionell dem Turnverein verbundenen Familie stammt und 
wünschen ihr von dieser Stelle aus alles erdenklich Gute. 

Das jüngste Mitglied Manuela Rether - geboren am 15. August 1989 

82 Jahre liegen zwischen den beiden. Zwar weiß Manuela in ihrem Schaukel-
pferdchen noch nicht so recht, was um sie herum so läuft, trotzdem ist sie schon 
ordentliches Mitglied im Turnverein in Meerholz. 
Da spielt auch keine Rolle, daß sie mit ihren Eltern in Niedermittlau wohnt. 
Schließlich ist ihre Mutter eine waschechte Meerholzerin und als solche natürlich 
auch schon als Kind aktive Turnerin gewesen. Lediglich ihre Heirat und ein 
Bauplatz sind der Grund für den Wohnortwechsel. 
In ihrem Innern ist Irene Rether, die als Mädchen Krähling hieß, dem Verein nach 
wie vor eng verbunden. Dem Mädchenturnen entwachsen, war sie zunächst in der 
Frauengymnastik aktiv, um später ihren Aktionsbereich in die Jazzgymnastik zu 
verlegen. Seit Anfang 1989 leitet sie gemeinsam mit Margitta Walther das 
Mutter- und Kind-Turnen, in dem auch Tochter Jessika bereits ihre ersten 
Erfahrungen mit der Turnerei macht. Und wer ganz aufmerksam das Bild auf 
Seite 60 betrachtet, sieht auch unsere Manuela, zwar passiv aus Ermangelung eines 
Babysitters, aber trotzdem ganz schön aufgeweckt! So wünschen wir ihr und ihrer Familie für ihren hoffentlich langen 
Lebensweg alles Gute und noch viele schöne Stunden - nicht nur in unserem Turnverein! 

Das 1000. Mitglied Nadine Schumacher - eingetreten am 8. Februarl990 

Das 1000. Mitglied im 100. Jahr seines Bestehens! Davon hätte sicher keiner der 
Gründer auch nur im Entferntesten träumen können. Erbrachte doch die Volks-
zählung vom 2. Dezember 1895 lediglich 846 Meerholzer Einwohner! Doch mit 
der Einwohnerzahl wuchs auch der Verein, wobei die letzten 20 Jahre einen sehr 
raschen Mitgliederzuwachs brachten. Insbesondere waren es die Meerholzer 
Neubürger, die den Anschluss suchten. Aus diesem Personenkreis kommt auch 
unser 1000. Mitglied. Mit ihren Eltern zog Nadine im Dezember 1989 aus 
Gelnhausen in den Stadtteil Meerholz, wo bereits ihre Großeltern wohnten. Da ist 
es bei einem Mädchen, das gerne schwimmt, Rollschuhe und Ski fährt sehr nahe 
liegend, auch im Verein mit den Klassenkameradinnen und gleichaltrigen Sport 
zu treiben. Nadines Auswahl fiel auf Rock'n'Roll, wo sie sich recht wohl fühlt, 
wovon wir uns beim Fototermin überzeugen konnten. So wünschen wir ihr recht 
viel Erfolg und viele frohe Stunden im Turnverein in Meerholz. Übrigens, nur der 
Vollständigkeit halber: auch Mutter und Oma nutzen aktiv das 
Vereinsangebot! 



Zeittafel 

  

15. 06.    1890 Gründung des Vereins 

1895   Gründung des Trommler- u. Pfeifer-Corps 
20. 07.    1897 Fahnenweihe unter dem Vorsitzenden 

Georg Schmidt 
01. 08.    1899 Gauturnfest in Meerholz 

1914 Vereinsvorsitzender ist Heinrich Löffler 
1914   - 1918 Das Vereinsleben ruht während des 

1. Weltkrieges, in dem 8 Turnbrüder ihr 
Leben lassen müssen. 

1919 Wechsel des Vereinsvorsitzes an 
Heinrich Gerlach 

15. 08.    1920 30-jähriges Stiftungsfest mit Enthüllung 
einer Ehrentafel für die im Krieg 
Gefallenen. 

1921 Wechsel der Übungsstätte vom Saal 
Reuther zum Gasthaus Müller 

1923 Wechsel des Vereinsvorsitzes an 
Karl Dörr 

1924 Die Pläne einer Fusion mit dem 
TV Hailer und einem gemeinsamen 
Hallenbau scheitern. 

1925 Wechsel des Vereinsvorsitzes an 
Karl Wagner 

 

1928 Wechsel des Vereinsvorsitzes an 
Heinrich Reuther 

1929 Wechsel des Vereinslokals in die 
Gaststätte Kaufmann 

1930 Anlässlich des 40-jährigen Bestehens 
findet das Bezirksjugendturnen 
in Meerholz statt. 

1932 Wechsel des Vereinsvorsitzes an 
Konrad Dörr 

1933 Karl Wagner übernimmt den 
Vereinsvorsitz als "Vereinsführer". 

1934 Am 28. 12. enden die Eintragungen im 
Protokollbuch. Der Verein ist vom 
"Deutschen Reichsbund für 
Leibeserziehung" einverleibt worden. 

22. 08.    1945 Gründung der 
"Sportgemeinschaft Meerholz" 

16. 11.    1945 Einführung von "Turnen und Ballspielen 
für die Frauenabteilung" 

11. 08.    1946 Gründung der Handballabteilung 
21. 02.    1947 Gründung der Turnabteilung sowie der 

Abteilung Leichtathletik 
04. 07.    1947 Gründung einer Tischtennisgruppe 
Dez.       1947 Gründung einer Schachabteilung 
29. 07.    1950 Neugründung des "Turnvereins 1890 

Meerholz". Zum Vorsitzenden wird Georg 
Schmidt gewählt. 

26. 08.    1951 Einweihung des Turnraums bei Kaufmann 
30. 04.    1953 Aufnahme des Tischtennisklubs als 

Abteilung des Vereins. 
19. 01.    1957 Wechsel des Vereinsvorsitzes an 

Gerhard Ulke 

05. 03.    1960 Einführung der Männergymnastik 03. 
07.    1960 Gaukindertreffen in Meerholz 
05. 11.    1960 Einführung der Frauengymnastik 
13. 06.    1965 75-jähriges Jubiläum verbunden mit 

einem gauoffenen Turnfest und einer 
Landesturnfestprobe 

1970 Umzug in den bestehenden Kinosaal der 
ehemaligen Gaststätte Jost 

1971 Einführung des Mutter- u. Kind-Turnens 
 

1973 Einweihung der Sport- und Kulturhalle im 
Jahr der Meerholzer 800-Jahr-Feier 

1974 l. Volkslauf und Wandertag in Meerholz. 
Eintragung ins Vereinsregister. Neuer 
Name "Turnverein 1890 Meerholz e.V." 
Obligatorischer Bankeinzug der Beiträge 
für Neumitglieder. 
Beitritt zur Kunstturnvereinigung Main-
Kinzig. Bezug des eigenen Vereinsraumes 
in der Alten Schule. 
Erstmals Turn- und Sporttag zugunsten 
der "Lebenshilfe für das geistig behinderte 
Kind e.V." in Altenhaßlau. 

1977 Einweihung der Leichtathletikanlagen im 
Sportzentrum durch die Bahneröffnungs- 
wettkämpfe 

1978 Fahrt der Abteilung Tischtennis in die 
Partnergemeinde Marling 

1979 Die Kinder werden erstmals als ordentli-
che Mitglieder registriert. 

1980 Vorstandswechsel von Gerhard Ulke zu 
Peter Walther 

April      1980 Die erste Vereinszeitung "TVM - aktuell" 
erscheint. 

06. 09.    1980 Als einer der ersten Vereine in Hessen 
übernimmt der TV das Trimm-Dich Motto 
"Spiel mit, da spielt sich was ab" und 
veranstaltet sein l. Spielfest. 

18.11.    1980 Beschlussfassung zum Bau eines 
Vereinsheimes mit Gymnastikraum. 

1981 Volleyball findet im Verein einen 
dauerhaften Platz 

Jan.        1981 Jazzgymnastik - dem Trend der Zeit 
folgend - erweitert das Vereinsangebot. 

Aug.       1983 Aerobic wird als alternative Gymnastik 
eingeführt 

22.09.     1984 Einweihung des Vereinsheimes 
Einführung der Seniorengymnastik 
Kraftsport wird im Kraftraum des neuen 
Vereinsheimes angeboten 

April      1985 Als neue Abteilung wird der Bogensport 
im Verein angeboten 

Mai        1985 Rock'n1 Roll erweitert das Angebot, 
insbesondere für die jüngeren Jahrgänge 

Nov.       1985 Skigymnastik wird eingeführt 
März      1987 Vorstandswechsel von Peter Walther zu 

Hans-Dietrich Ullrich 
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